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11. Jahrgang 


und Expedition Betrifanere 
. — Telephen Nr. 


Konzertſaal; Dzielnaſtr. 18. Ir e 


ends 8 Uhr, findet ein einziges 


Konzert d. berühmten Peters- 


ſtatt. Näheres in 
den Programmen. 
Billets an der 
Kaſſe des Konzert⸗ 
ſaales von 11 bis 
2 und von 4 bis 
8 Uhr abends zu 
haben. (5033 


burger Chors v. ALEXANDER 


Gollektin-Ausstellung von Werken 


Petrikauerstrasse 9. 


Eröffnung Donnerstag, den 25. April mittags. 


des Kunstmalers Adolf Behrmann!! 


Entree 20 Kop,, Schüler und Kinder 10 Nop. 


Aeg 


x KALUDONT- 


Unentbehrliche Zahn-Or&me und Elixir. 
Erhält die Zähne weiss, rein und gesund. 


Uebara!! zu haben 


Diederwaltung des Wöchnerinnenvereins bei „kinas Hacholim“ 


ſchule auf möglichſt breiter Grundlage einzutreten. 
ſolchen Schulen wird es möglich fein, die notwen 
elementar Kenntniſſe beizubringen und die geiſtige 


ſpruch beſteht. 
es leichter, die notwendigen elementaren Kennt: 
zubringen und die geiſtige Entwickelung zu fördern ? 


Durch den Unterricht in der Mutterſprache oder in einer Entwicklung der Kinder zu fördern — ſolche Schulen 
den Schülern fremden Sprache, die fie ſich erſt allmüh⸗ werden die Kinder gern beſuchen, in ihnen wird 


lich aneignen können? Es iſt doch klar, daß der Un⸗ man der Jugend die Liebe 
terricht in der Mutterſprache beſſere Reſultate geben flößen und 
wird. — Der Unterricht im Rechnen, der Geometrie, können.“ . 
Geographie und Geſchichte in einer unbekannten Sprache Schebeko appouiert Stiſchinski, der in der vorigen 
wird nur geringe Kenntniſſe zeitigen und außerdem auch Sitzung die Behauptung aufgeſtellt hatte, daß die pol⸗ 
wenig Praxis in der Reichsſprache bieten, weil ſich die niſche Intelligenz in verſtärktem Maße beſtrebt ſei in 
Schüler nicht gern der unbekannten Sprache bedienen den unteren Schichten der polniſchen Bevölkerung ein 


zu Kaiſer und Reich ein⸗ 
ihr eine religiög⸗ſittliche Erziehung bieten 


Eulbindung entgepengehenden Frauen ent, 


Tätigkeit und große Vorteile für die arme 


in der Poludniowa⸗Straße Nr. 19 
macht hiermit folgendes bekaunt; 1. Der in der Klinik orbinierende Frauenarzt Dr. Schildkret 
empfängt täglich daſeloſt unentgeltlich von ® bis 10 Uhr morgens alle armen kranken Frauen. 
2.) Auch werden in der Kanzlei der Klinſt an ber Poludniowa 19 täglich von 11 bis 2 Uhr 
Nachmitlag von den Komiteedamen allerlei Bitten und Angelegenheiten von kranken oder 


gegengenemmen. 3. Es ſieht ferner dem geehrlen 


Publitum frei, täglich von 4 bis 6 Uhr Nachmittag die Klinik zu beſichtigen und deren Ordnung, 


Bevölkerung wahrzunehmen. 
Die Verwaltung. 


MO OE- SALON, Andrzejast 


r. 5 


Vom Auslande zurückgekehrt, empfiehlt zur kommenden Saison 


grosse Auswahl in Modellen und Neuheiten. 


4242 


JANINA SCHOEREICH- 


Gssoner 1 Keſtr-Baſtilen ., erna. „. Tran mu 
O. Gessner 8 wage i g gerede ee newöfe,blutaıme 3 E. Gessner 
0 ie im Daufe zubereiten kann. 3 3 1 
Gentetntann - Strobe Ar. 04 Preis einer bree nur / Rop. e 5 Dentler N. 


Teatr Popularıy, Konstantynovskats, 


W Piatek, dnia 26-90 Kwietnia r. b. dana bedzie: 


„NADZIEJA« 


Sztuka w .ch aktach Hi 5246 

2 goscinnym ie e p Sten’stswy “yseckiej, 
0 znakomſtej artystki sceny krakowskiej. 

Bilety po oenzch normaln yoh (popularnych) nabywae 
motna w cukierni p. Komora, Dzielna, og Wschodniej, co- 
dzleunſe od godz. 10-ej rano do l: ej po pot ĩ od d; ej do 8-ei 
wieczorem, zas w.dzien præedstawienia od g0d2.5-ej W kasie 
Teatru Popul. len po cen. podwyäszenyoh o 25. 


/ermansa. 


Von der Nerſe zur 


D.. geln 


Andrzeja⸗Str. 7. 
Haut⸗ und Geſchlechtskra 
U. v. . Damen u. 45. 


kehrt 
® ki 

ICKI, 
Telephon 1700. 


eiten. Syrechſt. von 9—12 
onn= u. Feiertags v. 9—12. 


Zahnärztliches Kabinett 10485 
L. SLADKIR, 2“ 
zahnärztlichen In⸗ 
zahnarztes Engel in Berlin, 


Ehem. Afſiſteut des 
ſtituts d. Hof 


die Mlutterſprache 


vor dem Reichsrat. 
(Sitzung vom 7. 20. April.) 

Zu dem telegraphſſch kurz gemeldeten Bericht 
über die Sitzung vom 6. 19. April iſt nachzuholen, daß 
es während einer Rede Schebekos, der 1 gegen die 
Ausführungen Stiſchinſkis wandte und den Antrag 
Dellingshauſen unterſtützte, zu einer Kontroverſe mit 
dem Präſidenten Akimow gekommen war. Schebeko 
ſprach von der Gärung in der Bevölkerung, die eine 
Schmälerung der ihr früher verliehenen Rechte hervor⸗ 
rufen könnte, was bereits Baron Dellingshauſen bes 
tont hatte: hier unterbricht ihn Akimow: Ich Bitte 
Sie, ſich hierüber nicht zu verbreiten. 

Schebeko: Ich opponiere nur dem, 
Stiſchinſki geſagt hat. 

Akimow: Ich will Ihnen nur erklären, daß Baron 
Dellingshauſen auf jenen Kampfruf, den er fid in 
ſeiner Rede erlaubt hat, eine recht beſcheidene Antwort 
(nämlich ſeitens Stiſchinſki. d. Red.) erhalten hat. 


was A. S. 


Frage in keiner Beziehung und Sie find daran voll⸗ 
kommen unbeteiligt. 

Schebeko: Aber ich habe mich voll und ganz Baron 
Dellingshauſen angeſchloſſen. 

Akimow: Nicht Sie, ſondern Baron Dellings⸗ 
haufen hat hier auf feinen im Namen der Oſtſeepro⸗ 
vinzen ausgeſtoßenen Kampfruf eine beſcheidene Antwort 
erhalten; weitere Erörterungen über das Verhalten 
der verſchiedenen Nationalitäten zu dem Entwurf und 
über die Gefühle, die die Vorſchläge der Kommiſſion 
bei dieſen Völkerſchaften erwecken könnten, ſind durch⸗ 
aus unerwünſcht. 

Schebeko: Geſtatten Sie mir nur zu betonen, 
daß ich der Möglichkeit beraubt bin, Herrn Stiſchinſti 
zu antworten. 
Akimow: 
Auf dieſe 
zu Beginn der 
Rede nach dem 
Ztg.“ wieder: 

„In meinen kurzen Erwägungen,“ ſo beginnt der 


Das kann ich Ihnen geſtatten. 

Kontroverſe fam Baron Dellingshauſen 

letzten Sitzung zurück. Wir geben ſeine 
ausführlichen Referat der „St. Pet. 


vorbrachte und die unſer hochzuverehrenden Präſident in 
der geſtrigen Sitzung als Kampfruf zu bezeichnen mir 
die Ehre erwieſen hat, den ich mir im Namen der 
Oſtſeegonvernements erlaubt hätte — habe ich darauf 
ieſen, daß zwiſchen dem Inhalt des erſten Arti⸗ 


Dieſer Kampfruf ſteht zu der gegenwärtig zu beratenden 


Redner, „die ich am 4. April zum Schluß der Sitzung 


kels und dem übrigen Inhalt der Vorlage ein Wider⸗ 


werden. Die Unmöglichkeit, die ſogenannte natürliche 
Methode in Schulen mit einer größeren Schülerzahl 
anzuwenden, iſt fehr überzeugend von P. P. Jswolſki 
in feiner geſtrigen intereſſanten Rede dargelegt worden 
— ich werde ſeine Erwägungen nicht wiederholen, er⸗ 
laube mir nur nochmals auf ſie hinzuweiſen. Ich 
glaube, daß unberechtigter Weiſe gefürchtet wird, daß die 
fremdſtämmige Bevölkerung nicht beſtrebt ſein wird, der 
jungen Generation den Unterricht in der Reichsſprache 
zu ermöglichen. Die Vorteile, welche die Kenntnis 
bietet, find überall verſtanden worden und gerade das 
Gegenteil wird von allen Seiten berichtet. Sehr richtig 
hat unſer leider abweſender Kollege Graf MNeutern 
Baron Nolcken in einer der Kommiſſionsſitzungen be⸗ 
merkt, daß, falls ein Geſetz erſchiene, welches den fremd⸗ 
ſtämmigen Kindern den Unterricht in der Reichsſprache 
verbietet, fehr bald, wenigſtens in Kurland, das ganze 
Land ſich mit einem dichten Netz von geheimen Schu⸗ 
len bedecken würde, in denen der Jugend die Reichs⸗ 
ſprache gelehrt werden würde. 

Ich habe perſönlich lange Zeit der Frage der Volks⸗ 
ſchule nahegeſtanden, drei Jahre als Kirchſpielsſchulrevi⸗ 
dent, ſechs Jahre als Präſes der Kreisſchulbehörde und 
nach einer kurzen Unterbrechung — jetzt ſchon elf 
Jahre als Präſes der Oberſchul⸗Kommiſſion in Eſtland. 
Ich habe den Bruch des alten Syſtems miterlebt. In 
der erſten Zeit, als das Geſetz noch eingehalten wurde 
und entſprechend dem $ 3640 die Mutterſprache als 
Unterrichtsſprache diente, war ich bei den Reviſionen der 
Schulen überraſcht über die erzielten günſtigen Reſul⸗ 
tate. Die Kenntniſſe im Rechnen, der Geographie und 
Geſchichte waren genügende und außerdem konnten die 


Kinder, die den dritten Winter die Schule be⸗ 
ſuchten, meiſt recht geläufig ſich im Ruſſiſchen aus⸗ 


drücken. 

Zu Beginn der 90er Jahre — ich glaube, es war 
92 — änderte ſich das Bild plötzlich und vollſtäudig. 
— Es kam die Zeit, als im Rigaer Lehrbezirk die Auf⸗ 
faſſung herrſchte, daß der § 3640 derart zu interpre⸗ 
tieren ſei, daß die Worte „der Unterricht findet in der 
ruſſiſchen, eſtniſchen oder lettiſchen Sprache je nach der 
Bequemlichkeit (euorpa no yaoberay)" ſtatt, dahin zu 
erläutern ſeien, daß die Bequemlichkeit ſich nicht auf 
die Schüler, ſondern auf die Lehrer bezieht. 

Es wurden damals bei uns Volksſchulinſpektoren 
ernannt, die der örtlichen Sprachen nicht mächtig waren. 
Sie verlangten, daß der Unterricht ſogleich vom erſten 
Jahre an in der ruſſiſchen Sprache ſtattfinden müſſe, 
und entließen erbarmungslos die alten erfahrenen Lehrer, 
die ſich ihren Forderungen nicht gleich fügten, an deren 
Stelle dann ganz junge Leute, häufig 17jährige Si 
linge, von ihnen zugelaſſen wurden, die gar keine V 
bildung für den wichtigen Lehrerberuf erhalten hatten, 
dafür aber gern den Befehlen der Voltsſchulinſpektoren 
Folge leiſteten. Der Unterricht in der Volksſchule 
wurde ganz ungenügend. Die Schüler mußten Worte 
und Sätze auswendig lernen und wiederholten fie wie 
Papageien, ohne den Inhalt zu begreifen. Die Ju⸗ 
gend beſuchte ungern die Schule, und die Eltern, die 
bald merkten, daß in der Schule nichts gelehrt wurde, 
hörten auf, ihre Kinder regelmäßig zur Schule zu 
ſchicken. Ich habe nicht die Abſicht, Ihnen etwa in 
grellen Farben den Niedergang des Unterrichts und der 
Erziehung in der Voltsſchule zu ſchildern, dazu wird 
ſich vielleicht die Gelegenheit bieten, wenn wir die Bes 
stimmungen der Anſtellung der Lehrer prüfen werden. 
Die Folgen dieſes neuen Syſtems machten ſich bald 
geltend. Die zu Beginn des Jahrhunderts in bedeu⸗ 
tendem Maße zunehmende Zahl der Verbrechen, an 
denen ganz junge Leute beteiligt waren, zeugte von dem 
Sinken der ſittlichen Erziehung der Jugend. Es kam 
das Jahr 1905 — die Mehrzahl der Teilnehmer an 
den Wirren und Unruhen waren ebenfalls meiſt ganz 
junge Leute. Dank den energiſchen Maßnahmen der 
damaligen Regierung wurde die Ruhe wiederhergeſtellt, 
und nach 1906 iſt eine Beſſerung der Verhältniſſe in 
der Schule, ſoweit es den Unterricht betrifft, dank dir 
Anwendung der Mntterſprache zu bemerken. Dieſe € 
fahrungen und dieſe Erwägungen veranlaſſen mich, fi 
die Verwendung der Mutterſprache in der Element 


I 


feindfeliges Verhalten zur ruſſiſchrn Staatlichkeit große 
zuziehen, und erklärt, daß dieſe Anſicht Stiſchinſkis auf 


einem Mißverſtändnis beruht, denn die Maſſe der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung ſtrebe heiß nach einem friedlichen 
Zuſammenleben der beiden größten ſlawiſchen Stämme 
unter dem Schatten des ruſſiſchen Adlers. Wenn Sti⸗ 
ſchinſti behauptet, daß die Fremdſtämmigen die ruſſi⸗ 
ſchen Pofitionen im Sturm genommen und ihre Fahne 
auf ihnen anfgepflanzt hätten, ſo muß man wiſſen, daß 
ſich die Fremdſtämmigen unr bemüht haben dieſe Po⸗ 
ſition zu nehmen, um auf ihr das ruſſiſche Reichsban⸗ 
ner auſpflanzen zu können mit der Aufſchrift: „Die 
gebührende Achtung vor den nationalen Eigenheiten 
aller Rußland bewohnenden Volksſtämme.“ Hie pol⸗ 
niſchen Volksvertreter werden die Stunde als die glück⸗ 
lichſte ihres Lebens ſchätzen, wenn es gelungen ſein 
werde, der ſchmachvollen Zwietracht der zwei ſlawiſchen 
Stämme ein Ende zu bereiten, um freundſchaftlich mit 
gemeinſamen Kräften an dem Ruhme des ruſſiſchen 
Reichsadlers zu arbeiten. 

Der Unterrichtsminiſter Kaſſo erklärte, daß die 
Reaierung den 2 fähr. Unterricht in der Mutterſprache 
als das Maximum betrachte. Weitere Konzeſſionen, wie 
ſie durch einige Amendements zum Artikel 16 vorge⸗ 
ſchlagen werden, hält die Regierung für unzuläſſig. 
Die 2 Jahre reichten vollkommen hin, um den Schülern 
die ruſſiſche Sprache beizubringen. Die Reichselemen⸗ 
tarſchule verfolge das Ziel der Feſtigung und Verbrei⸗ 
tung der Reichsſprache im ganzen Reiche. 

Zur Bekräftigung feiner Anſicht verweift der Mir 
niſter auf einige mittlere Lehranſtalten, denen das Recht 
des Unterrichts in der Mutterſprache in einer ganzen 
Reihe von Lehrfächern erteilt worden fei, unter der 
Bedingung, daß die Prüfungen in rnſſiſcher Sprache 
abzulegen wären; dieſe Schulen hätten die Probe nicht 
beſtanden und ſchon bemühe man ſich um weitere Kon⸗ 
zeſſionen. Wenn es ſchon fo ſchlimm um die Mittel⸗ 
ſchule ſtände, wie viel ſchlimmer würde es in den Ele⸗ 


mentarſchulen gehen, wo die ruſſiſchen Prüfungen zu 


einer bloßen Formalität hinabſinken würden. 

Durnowo ſchließt ſich der Anſicht des Vertreters 
der Regierung an und weiſt darauf hin, daß die Auf⸗ 
gobe der geſetzgebenden Gewalt darin beſtände, dent 
nichtruſſiſchen Element in der ruſſiſchen Reichsſchule 
ſo wenig als möglich Raum zu geben, jedenfalls nicht 
mehr, als es unumgänglich notwendig ſei. 

Gegen den bloß 2 jähr. Unterricht in der Mutter⸗ 
ſprache ſprechen Prof. Waſſiljew, Iswolskt und Graf 
Olſſufſew. Die Einführung der ruſſiſchen Unterrichts⸗ 
ſprache in allen Schulen fordert der Protohierei Butke⸗ 
witſch, der der Anſicht iſt, daß die Zulaſſung des Un⸗ 
terrrchts in der örtlichen Sprache dieſe Schule der ruf 
ſiſchen Staatiichkeit entfremdet. Der Erzbiſchof Nikolai 
von Warſchau verſichert auf Grund feiner padagogiſch en 
Praxis in Gruſien und in Amerika, daß man ſehr wohl 
in 2 Jahren den nichtruſſiſchen Kindern die Sprache 
beibringen könne. In den gruſiniſchen Schnlen hat 
Redner die Beobachtung gemacht, f die Kinder ſehr 
leicht rnſſiſch ſprechen und ſchreiben gelernt 
haben. Er erklärt, daß ein derartiger Erfolg aus⸗ 
schließlich auf das Fehlen jeder Politik in der Schule 
zurückzuführen ſei. Als aber der berühmte Woſtorgow 
in den gruſiniſchen Schulen die künſtliche Ruſfifizierung 
beganu, indem er aus Rußland Lehrer kommen ließ, 
die die grufiniſche Sprache nicht verſtanden, wurden die 
Reſultate des Unterrichts unbefriedigend. Die gleiche 
Beobachtung hat Reduer in der leßten Zeit in den 
deutſchen und polniſchen Elementarſchulen in Polen un⸗ 
mittelbar an der Grenze Preußens gemacht, wo die 
Kinder ausgezeichnet die ruſſiſche Sprache erlernen. Sie 
ſprechen ruſſiſch und fingen die ruſſiſche Hymne und 
tun das alles mit Liebe ohne jede Abneigung, denn 
auch hier fehlt jede Politik in der Schule. Redner iſt 
der Anſicht, daß es notwendig ſei, die Reichsſprache in 
den Elementarſchulen einzuführen, jedoch müſſe ſie ein⸗ 
geführt werden, ohne daß irgendwelche Teudenzen ver⸗ 
folgt oder nationale und religiöſe Gefühle verletzt wer⸗ 
den. Dann werden alle zufrieden ſein und in ſolchem 
Falle genügen zwei Jahre für die Erlernung der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache. 


Mittwoch, den f11.) 24. April 1912. 


Artikel 16 wird in der Redaktion des Fürſten 
Obolenſki angenommen, der wie ſolgt lautet: 

„In Gegenden, wo die Kinder nicht ruſſiſch 
ſprechen, kann ſich der Lehrer in den erſten 
zwei Jahren des Unterrſchts der Mutterſprache 
der Schüler bei mündlicher Erklärung in dem 
Maße bedienen, in dem es notwendig iſt, um 
den Schülern den Unterrichtsgegenſtand ver⸗ 
ſtändlich zu machen.“ 

Desgleichen wird ein Amendement Pichnos über 
die Einführung der ruſſiſchen Unterrichtsſprache in den 
klein⸗ und weißruſſiſchen Schulen vom erſten Jahre an, 
in Form einer Anmerkung zu Art. 16 angenommen. 
Die von der Duma eingebrachte Anmerkung, die in den 
Gegenden mit nichtruſſiſcher Bevölkerung, die des Leſens 
und Schreibens kundig iſt, den Unterricht in der Mut⸗ 
terſprache auf Grund beſonderer Regeln zuläßt, wird auf 
Antrag der Kommiſſion abgelehnt. 


Prozeß gegen den Grafen 
Bohdan Nonikier. 


Graf Ronikier gab feine Erklärungen zum erſten 
Mal in der II. Inſtanz im „letzten Wort“. Obgleich 
dieſe Erklärungen viel Zeit in Anſpruch nahmes und 
faſt alle Fragen berührten, beſchäftigten fie ſich doch mit 
zwei Dingen nicht, u. zw.: 1) Graf Ronikier hat zu⸗ 
gegeben, die Teppiche gekauft zu haben u. 2) Beziehun⸗ 
gen zur Wohnung gehabt haben, in welcher der Knabe 
ermordet worden iſt. Nun liftei der Prokureur, der 
Angeklagte möge feine Ausſagen darüber vor dem 
Zeugenverhör machen. Ronſkler führt in längerer Rede 
aus, es habe ihm, ols er von ben Behörden des Mor⸗ 
des beſchuldigt worden fei, überkapt gefährlich ge⸗ 
ſchienen, von der Wohnung zu frechen. Jetzt will er 
jedoch davon reden. Der Jater hat den Knaben von 
der Familie ifoliert, Sein Streben ging dahin, ihn 
von ſeiner Tochter und dem Angeklagten fern zu hal⸗ 
ten. Der Vater verbot dem Knaben jegliche Beziehun⸗ 
en zu der Famille, zum Pruder. — Weiter ſagt 

onikier: Im Oktober 1910 — zwiſchen dem Knaben 
und mi herrſchte wieder ein gutes Verhältnis — bat 
mich der Verſtorbene um ein Darlehen von 100 
Rubeln, die ich ihm auch gab. Er verſprach mir im 
April das Geld zurückzuzahlen. Da ich in gewiſſer 
Hinſicht gebunden war, brauchte ich nach meiner Hoch⸗ 
zeit eine Wohnung, mit deren Außzfindigmachung ich 
den Knaben betraute. Im März teilte er mir mit, 
daß er eine Wohnung gefunden und 30 Röl. Augeld 
gegeben hätte, Ich kaufte die Teppiche und ſchickte ſie 
durch einen Dienſtmann in die Wohnung. Ich war 
dort einmal mit Stas, Die Schlüſſel hatte er. Dann 
war ich noch zweimal in der Wohnung. Im April 
kam ich nach Warſchau, als ich zum Familientag 
fuhr. Ich mahnte ihn um die Rückzahlung der 100 Rbl. 

Da wurde der Knabe wütend und rief: Selbſt 
verbrauchſt Du das Geld meiner Schweſter, und ver⸗ 
langſt, daß ich dir die 100 Rbl. zurückzahlen ſoll. — 
Präſes: Hatten Sie nicht eine Dame mit dem 
Mieten der Wohuung betraut! Roni kier: Offen⸗ 
geſtanden, hatte ich Stas dieſen Auftrag erteilt. Woher 
kam hier eine Dame? Ich weiß nicht, welche Dame. 
Präſes: Sie waren alſo mit Stas in den Zim⸗ 
mern. Gingen Sie durch den Haupteingang hinein!? 
Ronikier: Mit Stas ging ich durch den Haupt⸗ 
eingang. Allein war ich zweimal dort. Einmal ging 
ich durch die vordere Tür, einmal durch die Küchentür, 
Advokat Ettinger: Vielleicht wollen Sie 
uns ſagen, Angeklagter, wo Sie die Spieldoſe und das 
Tintenfaß gekauft haben? Ronikier: Die Spiel⸗ 
doſe kaufte ich an der Rymarskaſtraße, das Tintenfaß 
an der Bracka. Advokat Ettinger: Wieviel 
Schlüſſel gaben Sie dem Stas? Ronikier: 
2 Schlüffel, 

„ 
* 

Prinzipielle Bedenkung für den Prozeß hatten die 
Erläuterungen Ronſkiers, welche für die Gerichtsbehöc⸗ 
den das Verhältnis des Angeklagten hinſichtlich der 
Wohnung, des Pachtens derſelben, der Bezahlung des 
Lokals, des Möblierens u. ſ. w. feſtſtellten. Diefe Er⸗ 
läuterungen geben die Möglichkeit, einen großen Teil 
des Ballaſtes von ſich zu werfen, welchen die Unter⸗ 
ſuchung enthält, die jetzt in gewiſſer Richlung geführt 
werden kann, wenn man dieſe Erläuterungen als 
Grundlage nimmt. Ronikier bekannte, daß die Woh⸗ 
nung, in welcher Stanislaw CEhrzanoweki ermordet 
wurde, für ihn durch den Jüngling gemietet wurde. 
Da er beſtändig auf dem Lande wohnte, konnte Ro⸗ 
nikier dieſe Wohnung nicht beſtändig im Auge haben; 
er hat fie im Ganzen dreimal befucht: einmal mit dem 
Stanislaw, zweimal allein. Die Teppiche wurden von 
ihm gekauft. Außer den Teppichen kaufte Ronikier 
noch die Spieldoſe und das Tintenfaß, welche im Zim⸗ 
mmer Nr. 2 auf dem Tiſche ſtanden. Zawadzki ſagte 
aus, daß der geheimnisvolle Unbekannte, der ſich 
in den Zimmern aufhielt, ſie dreimal beſuchte, 
behauptete jedoch, daß ſich mehr oder weniger 
das erſte Mal innerhalb zweier Wochen das Spiel in 
den Zimmern vernehmen ließ und jemand dort weilte, 
Zawadzki, der von dem Vorſitzenden über die Neben⸗ 
umſtände des Mietens der Wohnung befragt wird, er⸗ 
läutert, daß die Zimmer Anfang Februar (3 Monate 
vor dem Verbrechen) von einer älteren Dame gemietet 
wurden. Jene Dame ſei aus Lodz gekommen. Ihrer 
Schilderung zufolge würde für die Wohnung der Guts⸗ 
beſitzer Chrzauowski aus der Umgegend von Lodz bes 
zahlen. Die Schlüſſel zu der Wohnung nahm jene 
Dame mit ſich. Beim Mieten erhielt Zawadzki als 
Angeld 80 Röl., den Reſt erhielt er per Poſtanweiſung. 

Der Präſes wendet ſich an Ronikler und fragt 
ihn, ob die Geldanweiſung auf den Namen des Za⸗ 
wadzki, wegen der die Zweifel entſtanden — von ihm 
ausgeſchrieben wurde. Da ich mich zum Miethen der 
Wohnung, zu den Teppichen und zum Möblieren ber 
kannte, hätte ich garnicht das Recht oder einen Grund, 
behauptet Ronikier, dies zu beſtreiten, wenn ich die 
Anweisung ausgeſchrieben haben würde. Es iſt dies 
ein kleines unbedeutendes Detail — es zu beſtreiten 
wäre zwecklos. Wenn ich mich zu allem bekenne, wo⸗ 
rüber ich beſtraft wurde und was wirklich ſtatlfand, 
wurde ich dieſe Einzelheit nicht verheimlichen. Im 
Prinzip iſt die Angelegenheit 
mich gleichgültig. Jawadzki, vom Rechtsanwalt Puſchkin 
befragt, erklärt ferner, daß die Spieldoſe ein Dienſt⸗ 
mann nach den Zimmern brachte, bald nachdem dieſe 
gemietet worden waren. An dem Tage, an welchem 
das Verbrechen verübt wurde, vernahm Zawadzki keine 
Muſik in den Zimmern, da er ſeit dem frühen Morgen 


mit der Auweiſung für 
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in ſeiner Wohnung an der Srebrnaſtraße weilte. 3) Steuer und Abgaben 529.30 fene 5000 Rbl., um welche der Etat erweitert wurde 
Weiter vom Rechtsanwalt Puſchkin befragt, erläutert 4) Heizung der Kanzlei 100.— zur Behandlung kranfer Inden in den Lodzer Hospitä⸗ 
Zawadzki, daß nach dem Verbrechen aus den Zimmern 5) Unterſtützung an den Kirchen⸗Geſang⸗ lern benutzt werden ſollen. Der Chef der Schuldirek⸗ 
verſchwanden: der Paletot, die Mütze und die Spiels Verein 100.— tion Herr Birlajew wandte ſich an die jüdiſche Gemeinde 
daſe. Nach dieſen Erläuterungen, die die Zeit bis 6) An die Gasan ſtalt für Beleuchtung mit der Bitte, das Gehalt des Religiouslehrers Nawiez 
4 Uhr nachmittags in Anſpruch nahmen, wird zur der Kirche und der Kanzlei 425.73 zu erhöhen. Die Angelegenheit wird in den nüchſten 
Zeugenvernehmung geſchritten. Zuerſt ſagt der Bruder 7) Der Einband von Kirchenbüchern, Tagen auf der Verſammlung der Synagogen⸗Komitees 
der Mutter des ermordeten Stanislaw Chrzanowski, Zivilſtandesakten N 0 206.— zur Eutſcheidung gelangen. 8 
Gutsbeſitzer Stefan Rakowski aus. 9 e t de un ee 100.— bc # 2 1 der Erbauung des ſtädti⸗ 

u A 5 ieten (für den 2. Paſtor, Kantor, en Hoſpitals für inſtzibſe Kranke. Wie wir 
Die Ausſage des Florian Rakowski. Schreiber, Küſter und Glöckner) 2,000. — bereits mitteilten, 1 1 15 Kommiſſion beſtehend 


Zeuge kam zur Beerdigung noch Warſchau. Als 
in der Preſſe Artikel enftauchten, die Ronjkier belaſte⸗ 
ten, ſprach er Chrzanoweki über dieſes Thema. 
Während dieſes Geſprächs ſagte Chrzanowski zu dem 
Zengen: „Ich würde fehr glücklich fein, wenn er den 
Mord nicht verübt haben würde.“ Bei der Beerdigung 
ſchritt Ronikjer hinter dem Sarge, die Kollegen des 
Ermordeten vor demſelben. Zeuge antwortet weiter 
auf die Fragen des Prokureurs Hörſchelmann. — Pro⸗ 
Tree! Gewann Ronikier durch den Tod des Stanislaw 
Chrzanowski etwas? 

Zeuge: Geibftverftändlich entfällt bei der Teilung 
unter Vieren mehr gaf ihn, als nuter Fünfen. Ferner 
ſagt Zeuge aus, daß der alte Chrzanowski weder die 
Abſicht hegte noch daran dachte, ſein Vermögen bei 
Lebzeiten zu verteilen. In der Familie munkelte man 
davon, daß die Teilung wahrſcheinlich erfolgen dürfte, 
nachdem Stanislaw feine Volljährigkeit erlangt haben 
wird. Der Mutter des Stanislaw, feiner Schweſter, 
vermachte Zeuge ein Jahr vor dem Verbrechen 200,000 
Rbl. in paar Monate ſpäter verſchrieb ihr Zeuge 
mittels Schenkungsaktes das Gut Nietrebowka im Werle 
von 245,000 Rühl. Sein geſamtes Vermögen ſchätzt 
der Zeuge auf 700,000 Röl. 

Rechtsanwalt Makowski: „Hat dem Zeugen jemand 
geſagt, daß die Teilnng des Chrzanowskiſchen Vermö⸗ 
gens cefalgen wird, wenn Stanislaw Chrzanowski feine 
Volljährigkeit erlangt haben wird. 

Zeuge: Nein, es wurde überhaupt nicht davon ge- 
ſprochen, ſoenn die Teilung erfolgen wird, man ſagte 
nur, daß ſie, bevor Stanislaw ulcht volljährtg geworden, 
auf keinen Fall ſtattfinden dürfte. Ferner ſagt Zeuge 
aus, daß das Vermögen bisher noch nicht geteilt wurde, 
ſowie, daß er, um dem Jan Chrzanowski zu Hilfe gi 
Hilfe zu kommen, dieſem proponierte, ſein Gut im 
Pacht zu nehmen, worauf Jan jedoch nicht einging. 

Als zweiter Zeuge kommt der Schüler Moniß an 
die Reihe. 


Ausſagen des Month. 


Monitz wiederholt ſchon bekannte Einzelheiten, die 
ſeine Begegnung am Mordtage mit Stas betreffen, 
der in Geſellſchaft eines Unbekannten ging. Ge⸗ 
fragt, ob er in Ronikier den Gefährten des Stag 
erkenne, antwortet Monſtz: „Augenblicklich ſieht er dem 
Unbekannten durchaus nicht ähnlich. — Ich war ja 
auch niemals davon überzeugt und habe es niemals 
feſt behauptet, daß Ronikjer jener Unbekannte fei. Ich 
konſtatierte nur eine Aehnlichkeit.“ Nach den Grün⸗ 
den gefragt, weshalb er jetzt Ronikier nicht erkenne, 
führt Monitz weiter aus, daß er mit Kowalik und 
Kurnatowski zum Bahnhof gefahren ſeie man geigte 
ihm den aus dem Zuge ſteigender Ronikier und da 
habe er wohl eine Aehnlichkeit aber keine Identität feſt⸗ 
geſtellt. Nach dem Mord war er einmal bel der Fa⸗ 
milie Chrzanowöki zum Tee, wo auch Kowalik war; 
man habe damals vom Morde geſprochen. Auf eine 
Frage Ronikiers zählt Monig die Namen derjenigen 
Perſonen auf, die damals mit ihm zum Tee bei Chrza⸗ 
nowskis geweſen. 


Ausſagen des Zeugen Goebel. 


Als dritter ſagt der Kollege des Stag, Goebel, aus. 
Er erzählt die ſchon bekannten Details der Begegung 
mit Stas, der ſich in Geſellſchaft eines Unbekannten be⸗ 
fand, nach der Schule, am Mordtag. Der Zeuge er⸗ 
kennt jetzt Ronikier nicht. Bei der Confrontation im 
Gefängnis hat er eine Aehnlichkeit herausgefunden, jetzt 
ieht er nur das Gegenteil. Den Unbekannten, der die 
Schüler gefragt hat, wann Stas aus der Schule 
kommt, hat er weder beim Begräbnis noch in der 
Kirche geſehen. Auch Zeuge war zu Chrzanowski zum 
Tee geladen. — Um 5 ½ Uhr wird die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 


Chronik u. Lokales. 


Jahres⸗ und Nechenſchaftsbericht der evang⸗ 
augsburg. Trinitatisgemeinde Lodz für das 
Jahr 1911. 

Im Anſchluß an unſeren Bericht über die Jah⸗ 
res⸗General⸗Verſammlung der Trinitatisgemeinde, brin⸗ 
gen wir nachſtehend den Jahresbericht des Kirchen⸗ 
kollegiums, den wir dem Wochenblatt „Unſere Kirche“ 
entnehmen: 

I. Einnahme der Kirchenkaſſe. 

Die Geſamteinnahmen der Kirchenkaſſe beliefen ſich 
im Jahre 1911 auf 30,325 Rbl. 52 Kop. Die 
Summe wurde durch folgende Poſten gebildet: 


Gegenüber den obengenannten Einnahmen hatte 
die Kirchenkaſſe im Jahre 1911 an Ausgaben im Gan⸗ 
zen 20 8 Rbl. 77 Kop. zu verzeichnen. Im Ein⸗ 
zelnen ſind es folgende Poſten: 

1) Gehälter 

(I. und 2. Paſtor, 3. Paſtor und Reli ⸗ 
gionslehrer, Hilfsprediger, Kantor. Or · 
ganift und Kaſſierer, Kirchenſchreiber, 
Küſter, Schreiber und Küſtergehilfe, 
Glöckner, Wächter, Totengräber). 


15,354.88 


2) Zu Wein und Oblaten beim heil. 


Abendmabl 250.— 


1) Remanent vom Jahre 1910 7,580.86 
2) Eingefloſſene Rückſtände 1667.25 
3) Für Sitze in den Kirchenbänken 2,862.50 
4) Für Beleuchtung der Kirche bei 
Trauungen 1,848.06 
5) Für Reihengräber 594.50 
6) Für Läuten bei Beerdigungen 465.40 
7) Baufonds und Steuer fir Dekora⸗ 
tionen bei Trauungen 171.70 
8) Zinſen 475.75 
9) Opfer beim Ausgang aus der Kirche 2,188.90 
10) Kirchenbeiträge laut Repartition 6,498.50 
11) Zahlungen für kirchliche Handlungen 4,945.05 
12) Für Scheine und Auszüge aus den 
Kirchenbüchern 1,226.05 
Zujammen 30,325.52 
II. Ausgaben der Kirchenkaſſe. 


10.) Ausgaben für d. Kanzlei (Schreib⸗ 
materialien) 
11) Diverſe kleinere Ausgaben 
12) Beitrag an die Unterſtützungskaſſe 

des Konſiſtorialbezirkes 
13) Zahlungen an die Verſorgungs⸗ 

kaſſe der Paſtoren und Angeſtellten 
13) Für Blanketie 

Juſammen 

Vergleich. 


20,558.77 
III. 

Einnahme 

Ausgaben 

Remanent zum 1. Januar 1912 

Das Remanent iſt ſomit im Jahre 1 
2,185 Rbl. 89 Kop. gewachſen. 

Obige Summe 9,766 Rbl. 75 Kop. iſt in der 
Lodzer Handelsbank mit 5 Prozent angelegt. In Ge⸗ 
meinden, in welchen die Paſtoren und ſämtliche Ange⸗ 
ftellte feſte Gehälter beziehen, muß die Kirchenkaſſe 
ſtets über einen Grundfonds verfügen, weil die Ein⸗ 
künfte und Zahlungen an die Kaſſe im Laufe des Jah⸗ 
res bedeutenden Schwankungens unterliegen; ohne einen 
ſolchen Grundfonds würde die Kaſſe in den Sommer⸗ 
monaten nicht imſtande ſein, ihren Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen. Das aufgeführte Remanent für das letzte 
Jahr und der genannte Grundfonds ſind ſomit als eine 
normale Erſcheinung in dem Berichtsſahre anzusehen. 


30,225.52 


* x Perſonalnachrlcht. Heute wird in Lodz 
die Ankunft des Gehilfen des Kurators des Warſchauer 
Lehrbezirks mit dem Chef der Lodzer Schuldirektion 
Wirklichen Staatsrat Bie la ſew erwartet, die einige 
hieſige Lehranſtalten beſuchen werden. 

* Der Arbeitstag der Telegraphiſten. Um 
einen ſchnelleren Austauſch der Telegramme während der 
Tageszeit herbeizuführen, erachtete es die Hauptverwal⸗ 
tung der Poſten und Telegraphen für erforderlich, das 
gegenwärtige Syſtem des Deſourierens der Telegraphiſten 
abzuändern, u. zw, in der Meije, daß die Zahl der 
Beamten während der Tageszeit dem Andrang der 
Arbeit entſpreche. Die Hauptverwaltung trägt auf, daß 
die Beamten am Tage nicht länger als 8 Stunden 
arbeiten ſollen, des nachts dagegen, da weniger Arbeit 
iſt, nicht mehr als 10—11 Stunden. Das Deſourle⸗ 
ren muß überhaupt ſo eingeteilt ſein, daß auf einen 
jeden Telegraphiſten während der Dauer von 9 Tagen 
65 Stunden Arbeit, nur eine Nachtduſour und 151 
Erholungsſtunden entfallen. Im Vergleich zu dem 
gegenwärtigen Syſtem verringert ſich die Arbeitszeit im 
Laufe eines Monats um 40 Stunden. 

Staatliche Beſtellungen. Ju der für die 
Induſtrie wichtigen Augelegenheit, die ſtaatlichen Be⸗ 
ſtellungen unter den einzelnen Fabriken zu verteilen, 
organiſierte das Handelsminiſterium eine 7 8 5 Be⸗ 
zatung, auf der folgende Fragen erwogen wurden: 
1) über ſtaatliche Beſtellungen im Auslande; 2) über 
Mittel gegen die Ungenauigkeit der heimiſchen Anſtalten 
bei der Ausführung von Staatsbeſtellungen; 3) über 
die Zuerkennung von Vergünſtigungen für die heimiſchen 
Anſtalten, wie fie die ausländiſchen Fabriken genießen. 
Die zuerſt angeführte Frage wurde in dem Sinne 
eutſchieden, dem Auslande möglichſt wenig Beſtellungen 
zu geben und nur dann, falls ſich dieſelben im Lande 
nicht ausführen laſſen. Was die zweite Frage anbe⸗ 
langt, ſo wurde die Anſicht geäußert, daß die Strafen 
für verjpätete und die Prämien für raſchere Ausfüh⸗ 
rung der Beſtellungen aufgehoben werden müßten, da 
es dem Fabrikanten häufiger bequemer iſt, die Strafe 
zu bezahlen, als die Beſtellung zum beſtimmten Termin 
auszuführen. Schließlich wurde, betreffs der dritten 
Frage anerkannt, daß die heimiſchen Fabrikanten die⸗ 
ſelben Vergünſtigungen genießen müſſen, wie die aus⸗ 
ländiſchen. 

»Gerichtsexpertiſe. Das Juſtizminiſterium 
brachte bei den geſetzgeberiſchen Körperſchaften ein 
Geſetzprojekt in Sachen der Eröffnung eines Gerichts⸗ 
wiſſenſchaftlichen Expertiſe⸗Kabinetts ein, dem ein be⸗ 
ſonderer Leiter mit drei Gehilfen vorſtehen wird, darin 
arbeiten aber werden engagierte Techniker. Dieſes 
Kabinet, das einzige im ganzen Reiche, wird ſich bei 
der Prokuratur der Petersburger Gerichtspalate befinden, 
und feine Aufgabe wird darin beſtehen, Forſchungen in 
Kriminal⸗ und Zivilprozeſſen mit Hilſe der Photographie, 
Daktyloskopie, chemiſcher und mikroskopiſcher Analyſen 
und anderer Mittel anzuſtellen, ſowie auch den Unter⸗ 
ſuchungsbehörden, falls es notwendig ſein ſollte, in der 
Ermittelung der Schuldigen und der Aufklärung von 
Vebrechen behilflich zu fein“ Zum Unterhalt dieſes 
Kabinetts wird der Staat alljährlich 200 Rbl. 
verausgaben. Gleichzeitig mit der Eröffnung dieſes 
Kabinetts wird das gegenwärtig bei der Gerichtspalate 
in Petersburg beſtehende gerichtlich⸗photographiſche Las 
boratorium aufgehoben. 

x. Lotterie⸗Allegri. Vor einigen Tagen bes 
nachrichtigte der Herr Polizeimeiſter die Verwaltung des 
Vereins „Linas Hacedek“, daß der Herr Gouverneur 
das Geſuch bezüglich der Veranſtaltung einer Lotterie⸗ 
Allegri zuguuſten des Vereins abgelehnt hat und zwar 
ans dem Grunde, weil der Verein noch nicht drei 
Jahre eriftiert, In Wirklichkeit eriftiert dieſer Verein 
aber ſchon ſeit dem Jahre 1906, nur wurde im ver⸗ 
floſſenen Jahre ein neu ausgearbeitetes Statut aberm 
bertstit, Auch hatte dieſer Verein bereits ſolche Feſte 
mit Genehmigung des Herrn Gouverneurs arrangiert. 
Infolgedeſſen hat die Verwaltung einen Delegierten 
nach Petrikau geſandt, der dem Herrn Gonverneur da⸗ 
rüber Aufklärung gab. Die Genehmigung iſt 
mehr eingetroſſen und ſteht dieſer Veranſtartung nichts 
mehr im Wege. 

Is Von der Jüdiſchen Gemeinde. Der 
Petrikauer Gouverneur ſetzte die Lodzer Jüdiſche Ge 
meinde davon in Kenntnis, daß das eingereichte Projekt 
zum Schuletat nicht beſtälgt wurde, weil man darin, 
ohne die Genehmigung der höheren Behörden, eine 
Erweiterung um 5000 Mol, vornahm. Wie wir erfahren, 
beabſichtigt ie Jüdiſche Gemeinde das Etatprojeft noch⸗ 
mals einzureichen, iedoch mit der Erläuterung. daß 


2 ben, London, 


nun⸗ 


aus den Lodzer Bürgern Herren Carl Steinert und 
Julius Lange, ſowie den Nerzten Herren Dr. J. 
Matten, Or. Edmund Krakoweki und Dr. Henryk 


Trenkner, ſowle dem Oberſtadtarchltekten Nebelskl ins 

and, um daſelhſt einige größere Heilanſtalten und 
ſtädtiſche Hoſpitäler in Augenſchen zu nehmen, um die 
Errungenſchaften der Neuzeit auf dem Gebiete des 
Hoſpitalweſens kennen zu lernen und bei dem proſek⸗ 
tierten neuen ſtädtiſchen Hoſpital in Lodz in Anwen⸗ 
dung zu bringen. Das Lodzer Hoſpital wird für Erſte 
auf 250 Betten projektiert. Die Kommifi 
folgende Städte beſuchen: Berlin, Hamburg, Antwer⸗ 
Edinburg, Glasgow, Liverposh, Paris, 
Köln, Düſſeldorf und Straßburg. Die Herren were 
den morgen früh mittelſt der Kaliſcher Bahn von Lodz 
abrelſen und annähernd drei Wochen verweſlen. 

Sein 25 jähriges Amtsjubiläum feiert 
heute Herr Kantor Beückert in feiner Kigenſchaft 
als Kantor und Lehrer der St. Johannisgemeinde zu 
Lodz und wurden ihm ſowohl von ſeinen Vorgeſetzten, 
als auch vom Kirchen⸗Geſang⸗Verein der genannten 
Gemeinde, dem Kirchen⸗Kollegium und zahlreichen 
Freunden Glückwünſche und Ehrungen zu Teil. Der 
Jubilar ward in Nowoſolno bei Lodz geboren und bezog 
nach beendigter Schulzeit das evangeliſche Lehrerſemingr 
in Warſchalt, nach deſſen Mbjolvierung er von 1871 bis 
1875 vier Jahre hindurch die Stellung eines Kautors 
und Lehrers in Marianka bei Nowo⸗Mingk bekleidete. 
In gleicher Eigenſchaft war Herr Kantor Brücker t 
ſodaun 7 Jahre in Effingshenjen bei Lodz und ſpäter 
5 Jahre in Petrikan tätig, um ſchließlich am 24. 
April 1887, aſſo heute vor 25 Jahren, dag Amt des 
Kantors und Lehrers der Joßaunis⸗ Gemeinde in Lodz 
anzutreten. Herr Brückert, der ſomit inegeſamt 
bereits 41 Jahre amtiert, wird allſeitig als tüchtiger 
und pflichtgetreuer Mann geſchützt und die zahlreichen 
Gratulationen, die mau ihm peute dargebracht, gipfeln 
ſämtlich in dem Wunſche, daß es ihm noch lange ver⸗ 
gönnt fein möge, fernen Beruf auszuüben. 

Kollektiv⸗Ausſtellung von Werken des 
Kunſtmalers Adolf Behrmann. Morgen wird 
in dem Hauſe Nr. 9 an der Petrikauerſtraße im 2. 
Stock eine Kollektip⸗Ausſtellung von Werken des in 
Lodz allgemein bekannten und geſchätzten Kunſtmalerg 
Adolf Behrmann eröffnet. Die in drei Front⸗Zimmern 
untergebrachte Ausſtellung macht mit ihren zahlreichen 
Werken einen ſehr ſchönen, vornehmen Eindruck amd 
ſtellt die Schaffenskunſt des jungen Künſtlers in das 
beſte Licht. Herr Behrmann, deſſen Bilder zum erſten 
Mal in Lodz auf der vor fieben Jahren von der Mer 
daktſon der „Neuen Lodzer Zeitung“ veranſtalteten 
Kurftansftellung in Lodz zur Austellung gelangten, 
weilte jeit jener Zeit Arber in Paris, wo er, 
angeregt durch die in dem Seine⸗Babel vorhandenen 
Kımitwerfe, ſich zu einem Kunſtmaler par excellence 
entfaltet hat. Seine Gemälde zeichnen ſich vor allem 
durch eine flotte Pinſelführung und ein prüchtiges 
Farben⸗Kolorit aus, fie atmen Naturwahrheit und 
Poeſie. Wir werden nicht verfehlen, unſeren Leſern 
einige Produktionen der Gemälde des Herrn Behrmann 
zu bringen. 

w. Zur Liquidierung des Vereins der 
Appretur⸗ und Färbereibeſitzer wird uns mit⸗ 
geteilt, daß der Herr Gouverneur das Geſuch der Kos 
miffion, die Friſt der Liquidierung auf eiſten Monat 
zu verlängern, genehmigt hat. Die Liquidation war 
bekanntlich auf den 6. 19. April anberaumt, 

* 8. Sommerfahrplan. Am 1. Mai tritt der 
Sommerfahrplan in Kraft, weshalb auf der Lodzer 
Fabrikbahn nachſtehende Aenderungen inbezug auf das 
Kurſieren der Züge eintreten: Der Zug Nr. 2 wird 
des nachts um 12 Uhr 25 Min. abgehen und der Zug 
Nr. 38 des abends um 8 Uhr 45 Min. Beide Züge 
werden Verbindung mit Warſchau haben, doch wird 
man in Koluszki umſteigen müſſen. Unabhängig davon 
werden die ſoge nannten Sommerzüge in deu Verkehr 
aufgenommen, die von Lodz um 7 Uhr 20 Min, früh, 
um 5 Uhr nachmittags und um 6 Uhr 40 Min, abgehen. 
Eintreffen dagegen werden in Lodz: der Zug Nr. 1 um 4 
Uhr 40 Min. früh, der Zug 3 um 7 Uhr 22 
Min., der Zug Nr. 9 um 4 Uhr 35 Min, nachmittags, 
der Zug Nr. 37 um 8 Uhr 8 Min. abends und die 
Sommerzüge um 6 Uhr 20 Min. und um 8 Uhr 35 
Min, früh, fowie um 10 Uhr abends. Die übrigen 
Züge bleiben unverändert. Wie aus Vorſtehendem 
erſichtlich, hat die Verkehrsabteilung der Lodzer Fabrik⸗ 
bahn in dieſem Jahre bedeutend mehr an die Bequem⸗ 
lichkeit des Publikums gedacht, wie ſonſt und den 
Sommerfahrplan derart entworfen, daß der Verkehr 
mit den Sommerfriſchen bedeutend erleichtert iſt. 

K. Schülererkurſion. Nach Beendigung der 
bevorſtehenden Mal⸗Cramſnas werden die Schüler der 
zweiten Lodzer Kommerzſchule einen Ausflug nach 
Oſcow unternehmen. Die Schüler werden in dieſer 
maleriſchen Ortſchaft, die ſo viele Seheuswürdigkeiten 
aufweiſt, zwölf Tage weilen. 7 

Dankſagung. (Eingeſandt.) Auf der Hochzeit 
des Herrn Reinhold Jochmann mit Fr. Ida Kudlineka 
wurden zum Beſten der St. Matthüiticche 4.50 Abl. 
geſammelt. Herzlichen Dank den lieben Spendern. 

Paſtor J. Dietrich. 

* Unerwarteter Beſuch berurſachte früher der 

Hausfrau auf der Datſche manche Verlegenheit wegen 


s Aufſtellung des Speifezettels. Heute hat es die wat⸗ 


tiſche Hausfrau beſſer: Sie verſieht K N 
Vorrat der bekannten Maggi's Bonuiflonwürfel und ift 
aller Sorgen ledig. Macci's Bouillonwürfel ergeben 
nämlich — nur mit kochendem Waſſer übergoſſen — 
ſofort vorzügliche wohlſchmeckende Fleiſchbrühe, F die wie 
hausgemachte verwendet wird, Während nun früher die 
Hausfrau zur Erlangung von Fleiſchbrüde für klare 
'ouillon, für Boulllonſuppen mit Einlagen, zum 
Kochen von Gemüſen, zur Herſtellung von Mayau⸗ 
naiſen, Ragouts, Remouladen um. Fleiſch auskochen 
mußte, kann ſie heute die für die einzelnen Speſſen 
benötigte Fleiſchbrühe aus Maggi's Boufllonwürfeln her⸗ 
röſten oder ſchmoren. 
Das Fleiſch bleibt dann wohlſchmeckender, iſt leichter 
verdaulich. und der Svpeiſezettel wird vielſeltiger. 


ſich mit einem 


ſtellen und das Fleiſch braten, 


Beilage zu Ur. 186 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Mittwoch, den (Il.) 24. April 1912. 


Abend⸗Ansgabe. 


Abend-Ansgabe. 


Die Unterluchung der „Titanic“ 


Rutnſt 


New⸗Nork, 23. April. 

Frau Aſtor, die Gattin des beim Untergang der 
„Titanſe“ ertrunkenen amerikanſſchen J lionärs, iſt 
jept ſoweit hergeſtellt, daß fie zum erſtenmal eine 
Schilderung ihrer Rettung geben konnte. Sie erzählte, 
der Abſchied von ihrem Mann erfolgte in großer Ruhe. 
Er verſicherte ihr, daß keine Gefahr beſtehe, und daß 
er zweifellos in wenigen Stunden mit ihr vereint ſein 
werde. Sie ſowohl als andere Frauen ſeien eifrigſt 
an den Rudern tätig geweſen. Das Waſſer habe bald 
knietief in dem Rettungsboot geſtanden. Nach ihrer 
Aufnahme anf die „Carpatha“ habe fie alle Mahl⸗ 
zelten mit den anderen Geretteten im Zwiſchendeck eine 
genommen. Einer der geretteten Matrofen, namens 
Klein, hatte dem öſterreichiſchen Vizekonſul Verga in 
Cleveland erzählt, ein großer Teil der Mannſchaft ſei 
im Augenblick des Zuſammenſtoßes betrunken geweſen. 
Der Mann wurde in Ohio feſtgehalten, um dem Ge: 
natsausſchuß vorgeführt zu werden. Er gab an, daß 
un dem Unglücksabend ein großes Diner mit folgendem 
Ball ſtattgefunden habe. Nach dem Diner ſei den 
Matroſen von den Stewards Champagner gegeben 
worden. Er, Klein, habe gerade Dienſt auf dem 
Oberdeck gehabt, als plötzlich ein Paſſagier auf ihn 
trat und auf einen unmittelbar vor dem Schiffe 
ben Eisberg wies. Klein behaupte auch, daß 
ſowohl der Kapitän als viele Offiziere an dem Diner 
teilnahmen, wobei viel getrunken worden ſei. Der 
Mann im Ausblick, ſagte Klein weiter aus, ſei ein⸗ 
geſchlafen, und er ſelbſt habe das erſte Alarmſignal ge⸗ 
geben, nachdem er ſich überzeugt, daß der Wachtpoſten 
schlief. Frau Aſtor erzählt dann weiter, daß, während 
ſie und die Gattin des ertrunkenen Millionärs Widner 
aus Philadelphia ruderten, zehn Matroſen aufgefiſcht 
wurden. Einige von dieſen ſeien vollkommen be⸗ 
trunken geweſen und bald darauf geſtorben. Es iſt 
dies eine indirekte Beſtätigung der Angaben des Ma⸗ 
troſen Klein. 

Vizepräfident Franklin von der White Star Linie, 
der als Zeuge vernommen wird, gibt die Möglichkeit zu, 
daß ein Angeſtellter der White Star Linie ein Tele⸗ 
gramm über die Errettung aller Paſſagiere am Montag 
auggeſendet habe, jedoch keineswegs im Auftrage oder 
mit Zuſtimmung des Oberbeamten. Die Linie habe 
die erſte Mitteilung um 1 Uhr 40 Minuten nachts 
erhalten, daß die „Titanie“ mit einem Eisberg kollidiert 
ſel und ſinke. Er habe verſucht, die Preſſeagentur zu 
veranlaſſen, daß die Nachricht unterdrückt werde, bis 
fie abfolut beftütigt ſei, damit das Land nicht unnötig 
erregt werde. Er erfuhr jedoch, daß die Mitteilung 
bereits ausgegeben fei, Ihm ſeien keinerlei Mitteilungen 
vom Kapitän Smith über die Bewegungen des Schiffes 
ſeit der Abreiſe von Belfaſt zugegangen. 

Der Vorſitzende der Unterſuchungskommiſſton, 
Senator Smith, legte das Original der irreführenden 
Depeſche vom Montag vor. Franklin erklärte, daß es 
bisher nicht möglich geweſen ſei, den Urſprung der 
Depeſche feſtzuſtelen. Kein Beamter habe dieſe Des 
Ei ſanktionſert. Er ſchlägt vor, eine Unterſuchung 

el der Weſtern⸗Unſon⸗Telegraphengeſellſchaft einzuleiten, 
woher die Depeſche kam. 

Der nächſte Zeuge iſt der vierte Offister der „Ti⸗ 
tanie“ Boxall. Dann werden alle anderen geretteten 
Offiziere und Mannſchaften det „Titanic“ vorgeführt. 
Major Arthur Peuchen hat aug Kanada einen Brief 
an die Kommiſſion gerichtet, daß er eine ſenſationelle 
Mitteilung zu machen habe und heute in Waſſüngton 
eintreffen werde. 


Eine Erklärung der engliſchen Regierung. 
London, 23. April. 

I 

fi 


rophe. 


ren und einer Beſatzung von 892 Mann aus Sout⸗ 
Hampton abgefahren. In Cherbourg und Queenſtown 
habe das Schiff weitere Paſſagiere aufgenommen, ſo 
daß die Geſamtzahl der an Bord befindlichen Perſonen 
ſchließlich 2208 betrug. Weitere Einzelbeiten über die 
Paſſagiere ſtänden ihm noch nicht zur Verfügung. Was 
die Rettungsvorrichtungen betrifft, erklärte der Miniſter 
weiter, fo verlangt das Handelsſchifffahrtsgeſetz, daß ſie 
zum ſofortigen Gebrauch bereit ſein müſſen. Gegen 
Zuwiderhandlungen würde das Handelsamt ftreng vor⸗ 


gehen. Die Boote aller Paſſagierdampfer würden 
einmal im Jahre inſpiziert, die Boote der Aus⸗ 


wanderer aber vor jeder Ausfahrt. Das Handelsamt 
habe geſetzliche Vollmacht, allein die Art der Rettungs⸗ 
boote und Rettungsvorrichtungen zu beſtimmen, und 
die eventuell getroffene Beſtimmung nur vierzig Tage 
vor dem Parlament liegen zu laſſen, bevor ſie in Wirk⸗ 
ſamkeit tritt. Sollte ſich herausstellen, daß die Voll 
macht des Handelsamtes ungenügend ſei, ſo würde er 


Die Frage der Sicherheit der „Titanic“ ſollte aufs 
ſtrengſte durch einen Unterſuchungsausſchuß geprüft 
werden. In Uebereinſtimmung mit dem Lordkanzler 
ſei er entſchloſſen, angeſichts der beſonderen Schwere 
des vorliegenden Falles eine hohe juriſtiſche Autorität 
als Wrackkommiſſar zu beſtimmen, die den Anter⸗ 
ſuchungsgerichtshof leiten würde. Das Sachverſtändigen⸗ 
Kollegium für Handelsſchifffahrt würde zur ſelben Zeit 
die allgemeine Frage der Sicherheit zur See prüfen, 


die nach dem großem Unglück eine nene Löſung 
erfordere. Die Fragen der Schnelligkeit und der 
Scheinwerfer ſollen geprüft werden, ebenſo wie die 


allgemeine Einführung der drahtloſen Telegraphie auf 
allen Schiffen. Zu einer ſofortigen Beſprechung habe 
übrigens das Handelsamt alle großen Schifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften eingeladen, um feſtzuſtellen, was die Geſell⸗ 
ſchaften ſelbſt zunächſt iun werden, bis die neuen Regle⸗ 
ments in Kraft treten. Mit dem Führer der Unio⸗ 
niſten Bonar Law erklärte ſich der Handelsminiſter 
darin einverſtanden, daß das Reglement auch auf die 
fremden Schiffe ausgedehnt werden müſſe, die bri⸗ 
tiſche Paſſagiere an Bord haben. Die Darlegungen 
des Miniſters fanden im Hauſe keine ungeteilte Zuſtim⸗ 
mung. Die eingehende Beratung der Angelegenheit 
wurde auf heute abend vertagt, 

In der Abendſitzung teilte der Handelsminiſter 
Buxton mit, daß Lord Merſey, der frühere Präſident 
der Abmiralitätsabteilung des oberſten Gerichtshofs, 
mit der Unterſuchung des Unglücks der „Titanic“ 
beauftragt worden ſei. Er werde Vollmacht erhalten, 
Zeugen vorzuladen. Das Zeugnis von Paſſagieren 
werde, wenn erforderlich, in den Vereinigten Staaten 
abgenommen werden. Die White Star⸗Geſellſchaft hat 
ſich verbürgt, daß alle Mitglieder der n He der 
„Titanic“, deren Zeugenausſagen von dem Gerichtshof 
für notwendig erachtet werden ſollten, perſönlich erſchei⸗ 
nen werden. 

Für die Toten der „Titanic“ wurde heute nach⸗ 
mittag in der Weſtminſterkathedrale ein feierliches Re⸗ 

ſuiem abgehalten. Die Kirche war übervoll, und viele 
Bermandte der Paſſagiere und Mannſchaften der „Ti⸗ 
tanic“ waren anweſend. Auch der Herzog von Norfolk 
und der franzöſiſche Botſchafter Cambon waren er⸗ 
ſchienen. Der Londoner Erzbiſchof Bourne erteilte den 
Seelen der Abgeſchiedenen die Abſolution. 


Schiffsgröße und Sicherheit. 


Profeſſor Pagel, der techniſche Direktor des Ger⸗ 
waniſchen Lloyd, des Klaſſifikationsinſtituts für die 
deulſche Schiffahrt, äußert ſich zum Untergang der 
„Titanſe“ unter anderem wie folgt: Vielfach begegnet 
man der Anſicht, daß die beiſpielloſe Größe der „Tita⸗ 
nic“ ihren Untergang mitverſchuldet habe, und daß im 
Gegenfaß zu den e von 20⸗ bis 30,000 Tonnen, 
die ſich als zuuerläſſig erwieſen hätten, die neuen 


nicht zögern, das Parlament um Erweiterung zu bitten. 


Rieſendampfer von 45,000 Tonnen hinſichtlich ihrer 
Sicherheit nicht das Vertrauen der Oeffentlichkeit ver⸗ 
dienten. Dieſe Anſicht entſpricht nicht der Wahrheit. 
Die Sicherheit der Schiffahrt wächſt mit der Größe der 
Schiffe und wenn — zumeiſt aus wirtſchaftlichen Grü 
den — die Entwicklung im Schiffbau zu immer grö⸗ 
ßeren Abmeſſungen der Fahrzeuge führt, ſo kann das 
im Intereſſe der Sicherheit nur begrüßt werden. Die 
modernen Rieſendampfer können wegen der beſchränkten 
Waſſertiefe in den Häfen nicht ſo tief beladen werden, 
wie ihrer Höhe entſpricht. Das Oberdeck liegt alſo ver⸗ 
hältnismäßig ſehr hoch über dem Waſſer. Durch einen 
hohen Freibord wird die Stabilität eines beladenen 
Schiffes in günſtigem Sinne außerordentlich beeinflußt, 
und man kann ausſprechen, daß bei den neuen großen 
Paſſagierdampfern, ſelbſt wenn ſie nur geringe Anfangs⸗ 
ſtabilität haben, ſolange ſie unverletzt ſind, die Gefahr 
des Kenterns nicht beſteht. Das einzige wirkſame 
Mittel, ein Schiff unſinkbar zu machen, iſt die Unter⸗ 
teilung des Schiffsraumes durch waſſerdichte Quer⸗ 
wände, ſogenannte Schotten. In Deutſchland wird ſeit 
dem Jahre 1896 ſeitens der Aufſichtsbehörden für 
Paſſagierdampfer eine beſtimmte Anzahl waſſerdichter 
Schotten vorgeſchrieben, durch welche bei den größeren 
Dampfern die Schwimmfähigkeit noch erhalten bleiben 
ſoll, wenn durch ein Leck zwei benachbarte Abteilungen 


Paris, 23. April. 

Ausführliche Berichte, die jetzt aus Fez eintreffen, 
laſſen erkennen, daß der Aufruhr ganz außergewöhnlich 
blutig war, und daß die Hauptſtadt Marokkos ſich tage⸗ 
lang in der Gewalt der blutdürſtigen Uebeltäter befun⸗ 
den hat. Die Zahl der Opfer, die der Aufruhr for⸗ 
derte, wird man wohl niemals erfahren: der offizielle 
Bericht zählt nur die europäiſchen Toten und weiß 
nichts von dem armen Volke, das im Indenviertel 
niedergemetzelt wurde. Sicher iſt, daß die marofkaniſche 
Hauptſtadt noch für lange Zeit ein ſehr zweffelhafter 
Boden für die europäiſche „Kulturmiſſion“ ſein wird 
und daß Wiederholungen ſolcher Vorgänge nicht aus⸗ 
geſchloſſen find. Das amtliche Telegramm meldet zwar, 
daß die Ruhe wieder hergeſtellt fei, aber auf eine 
Ruhe, die fo plötzlich einer fo ungeheueren Erregung 
folgte, dürfte nicht allzuviel Verlaß ſein. Einem Be⸗ 
richt, der heute hier in Paris einlief, ſind folgende 
Stellen zu entnehmen. Der Aufruhr hat am Mitt⸗ 
woch, den 17. April gegen Mittag angefangen, die 
Soldaten waren außerordentlich erregt, ſie beſtanden 
darauf, beim Sultan vorgelaſſen zu werden. Vier von 
ihnen wurden darauf hin vom Sultan empfangen, der 
ihnen Ruhe empfahl. Sie gingen aus dem Palaſt 
heraus, ermordeten ihren Hauptmann und gaben damit 
das Signal der Revolte. Die Rebellion, die in der 
Kasbah Scherarda anfing, verbreitete ſich bald über alle 
auderen Tabors. Die Soldaten durchſtreiften die Stadt, 
von Trupps der Bevölkerung gefolgt, und durchſuchten 
die Häuſer, die von Franzoſen bewohut waren, um 
ihre Einwohner zu ermorden und die Wohnungen zu 
plündern. Einige Franzoſen ſetzten den Angreifern 
heroiſchen Widerſtand entgegen. Drei Telegraphiſten 
verteidigten ſich von zwei Uhr bis ſechs Uhr abends 
durch heftiges Gewehrfeuer gegen ungefähr 60 Ein⸗ 
geborene, die gegen das Haus heranftürmten. Schließ⸗ 
lich wurde das Haus erbrochen und die Inſaſſen wur⸗ 
den ermordet und ihre Leichen mit Petroleum begoſſen 
und verbrannt. Ein anderer Franzoſe verteidigte ſich 
zuſammen mit feiner Frau und ſeinem Sohne bis 
ſieben Uhr. Dann flüchtete er zu einem Nachbar. 
Ein Kaid kam ihm zu Hilfe und entführte die Fran⸗ 
zoſen durch die geheiligten Gärten von Muley = Idris. 
Einige Journaliſten waren in ihreu Wohnungen bela⸗ 
gert und erfuhren durch die Bedienten, was draußen 
vorging. Einer der Bedienten meldete, daß ein Metz⸗ 
& vor feinen Augen einen Franzoſen, der über die 

straße ging, enthauptet habe. Soldaten führten am 
der Spitze ihrer Lanzen die Häupter von Europäern 
und menſchliche Eingeweide herum. Die Erregung 
nahm von Augenblick zu Augenblick zu. 


überflutet werden. Es hat ſich ergeben, daß die Un⸗ 
ſinkbarkeit um fo leichter erreicht werden kann, je größer 
ein Schiff iſt. Die Länge der einzelnen Abteilungen 
wächſt nicht im Verhältnis der Schiffslänge, weshalb 
s Vollaufen von zwei Abteilungen eines großen 
es eine geringere Wirkung auf die Schwimmlage 
des Schiffes ausüben kann, als wenn bei einem kleinen 
Schiff nur ein einziger Raum ſich mit Waſſer füllt, 
Alſo auch nach dieſer Richtung bietet der größere 
Dampfer eine beſſere Sicherheit als der kleinere. 

Schließlich iſt noch die Zahl der Maſchinen oder 
Schrauben ein Sicherheitsfaktor von hoher Bedeutung. 
Die neuen Rieſendampfer haben drei oder vier Schrau⸗ 
ben und können nach menſchlichem Ermeſſen nicht mehr 
durch eine Maſchinenhavarie irgendwelcher Art und auch 
nicht durch den Verluſt des Ruders in Gefahr kommen. 

Uuẽterſtützungen. 

Waſbington, 23. April. Es beſteht die Ab⸗ 
ſicht, dem Kongreß eine Geſetzesvorlage zu unterbreiten, 
die die Verteilung von goldenen Medaillen an den Ka⸗ 
pitän und die Beſatzung der „Carpathia“ fordert und 
eine einmalige Unterſtützung von 10,000 Dollar für 
jede Witwe eines mit der „Titanic“ Untergegangenen 
vorſieht. 


Die Schreckenstage von Fez. 


miſchte ſich der Donner der Kanonen in das Gekuatter 
der Gewehre. Die Journaliſten wurden ſchließlich 
gegen Abend mit Lebensgefahr ins franzöſiſche Konſulat 
gebracht, wo zahlreiche Fremde Schutz geſucht hatten. 
Im Volke ginb das Gerede um, daß Miley Hafid der 
Gefaugene der Franzoſen ſei, und daß es Pflicht der 
Gläubigen wäre, ihn zu befreien. 


Nach den letzten Telegrammen des Generals Mois 
nier find die Verluſte der Franzoſen während des Auf⸗ 
ſtandes und der darauf folgenden Kämpfe: 15 Offiziere 
und 40 Mann tot und 4 Offiziere und 70 M 
verwundet. Außerdem wurden 13 Zivilperſonen, k 
lich Franzoſen, getötet. Ein Drittel des Indenviertels 
in Fez wurde während der Meuterei in Brand geſteckt. 
Fünfzig Leichen von Juden wurden geborgen. General 
Moinier befindet ſich im Lager von Dardebibagh. Alle 
Tore der Stadt find von franzöſiſchen Truppen beſetzt. 
Wie weiter aus Paris gemeldet wird, hat der Miniſter⸗ 
präſident Poincars den Geſandten Regnault Alan 
dert, über die unmittelbaren oder entfernteren Urſachen 
der Ereigniſſe in Fez ſchleunigſt Unterſuchungen anzu⸗ 
ſtellen und der Regierung jo ſchnell als möglich einen 
begründeten Bericht zugehen zu laſſen. 

Parls, 23. April. Die heutigen Morgenblätter 
verlangen einſtimmig neue Truppenentſendungen nach 
Marokko, weil die dortige Lage von Tag zu Lag dies 
drohlicher würde. Der Korreſpondent des „Journal“ 
meldet ſeinem Blatte aus Tanger, daß die Stämme 
der Beni Haſſom, Cheraga und Cherarada ſich zuſam⸗ 
mengetan hätten und gemeinſam gegen die Franzoſen 
vorgehen. Die Lage ift daher äußerſt bedrohlich. Nach 
den Mitteilungen des Korreſpondenten ſeien alle in 
Marokko lebenden Europäer ſich darin einig, daß dit 
gegenwärtige Lage unbedingt die ſofortige Entſendung 
neuer Truppen nach Marokko notwendig mache. 

Paris, 23. April. Der Depntierte Demesnil, 
der geſtern aus Rabac in Tanger eingetroffen iſt, hat 
von dort aus der Kammer eine Interpellation zugehen 
laſſen, in der um Auskunft über die Urſachen, die das 
Blutvergießen in Fez hervorgerufen haben, gebeten 
wird. Des ferneren erſucht der Deputierte ihm die 
Angabe von Gründen für das Verhalten des Generals 
Ditto. Die Interpellation ſchließt mit der dringenden 


Gegen Abend Aufforderung. die marokkaniſche Politik zu ändern. 


Ein Wintertraum. 


Roman 
von 
Anny Wothe. 
(50. Fortſetzung.) 


Sie dachte plötzlich an das letzte, traurige Jahr, 


wie Leo fie gemieden, wo er nur konnte, und wie er 
bei dem flüchtigen Sehen, das zwiſchen ihm und feiner 
Mutter ab und zu ſtattfand, fie kaum beachtet hatte. 

Und dann hatte er auch wieder von Riele Voſſen 
an feine Mutter geſchrieben, wie ſehr er das Mädel 
bewundere, daß fie, die jo verwöhnt, geliebt und bes 
hütet geweſen, den schweren Beruf der Krankenpflegerin 
auf ihre jungen Schultern genommen. 

Ingelſd hatte einen ſchmerzenden Stich beim Leſen 
dieſer Zeilen gefühlt. 

Mochte er Riele Voſſen doch heiraten. 
es ſie an! 

Und dann hatte fie gemeint — die erſten Tränen 
nach James Tode, 

Und nun kam er, und die Qual ſollte von neuem 
beginnen. Warum blieb er nicht fern? Hier in St. 
Moritz, bei den Anſtrengungen des Sports hatte In⸗ 
gelid zum erſten Male, ſeit dem böſen Tage ihres 
erſten und letzten Fluges zur Höhe und ihrer Nieder⸗ 
lage, wieder frei aufgeatmet. Hier hatte fie zum erſten 
Male wieder neuen Lebensmut in ihren Adern geſpürt. 
Hier, das fühlte ſie, würde ſie geſunden. Die weißen 
Berge mit ihren Schneelaſten kühlten ihr heißes Herz. 
ier war Sonne — hier der weiße Wald, und die 
weißen Berge machten ſie wieder froh. 

Und nun kam er und die Angſt kroch wieder in 
ihr Herz, und die Schatten der Vergangenheit lezten 
ſich auf ihre Seele. 

„Dann müſſen wir den Schlitten, der uns heute 


Was ging 


nach Maloja bringen ſollte, abbeſtellen,“ hörte fie 
plötzlich die Stimme non Mrs. Mood wie aus weiter 
Ferne an ihr Ohr dringen. Und dann ſtleß fie plötzlich 
5 Schrei aus und wich bis an das breite Fenſter 
urück. 

1 Leo ſtand in der Tür 
beide Hände entgegen. 

| Sie fah es nicht, es dunkelte 
Mrs. Wood lag an Leos Bruſt. 

„Kommſt du endlich?“ ſagte fie zärtlich. 

„Ich konnte nicht eher, Mütterchen“, tröſtete er, 
während er auf Ingelid zuſchritt und ihr ritterlich 
die Hand küßte. „Aber jetzt, jetzt bin ich gekommen, 
um dich mit nach Wolfsan zu nehmen, nachdem ich 
hier ein paar Tage meinen Sportfreuden gefröhnt.“ 

Jugelid erbleichte. Ein Zittern rann durch ihre 
Glieder. Das war nun das Ende. Wenn Frau Marga 
mit ihrem Sohne nach Wolſsau ging, fo 11 25 das 
Trennung von ihr, etwas, das Ingelid ſchon ſeit Wochen 
gefürchtet. Für fie war es ja ganz ausgeſchloſſen, daß fie 
dann Fran Marga begleite, denn nie wieder konnte fie 
Wolfsau als Gaſt betreten, 

Tante Bella war alſo zur rechten Zeit gekommen. 

Eine leiſe Bitternis, eine troſtloſe Verlaſſenheit 
ſtieg in Ingelids Seele empor. 

Mrs. Wood aber ſtreckte abwehrend die Hände 
gegen ihren Sohn aus, und faſt wie ein Schluchzen 
kam es von ihren Lippen: 

„Das kann nie ſein, Leo, du weißt es. Dein 
eigener Vater bannte mich von deiner Schwelle, und er 
kann mich nicht mehr zurückrufen, nie mehr, zu meiner 
Qual.“ 

„Doch, Mutter, 


und ſtreckte feiner Mutter 


vor ihren Augen. 


er kann es. Aus dem Grabe 
klingt ſeine Stimme zu dir und mir. Hier, hier 
lies, was ich jüngſt in einem verborgenen Fach 
ſeines Schreibtiſches entdeckte, das der Zufall mich 
finden ließ.“ 

Ein ſchmales Kuvert legte Leo 


in die zitternd 
Hand ſeiner Mutter. 


ſtand darauf, 


„An meine Frau Marga v. d. Decken“ 


„Lies, Mutter, lies,“ mahnte Leo die wie geiſtes⸗ 
abweſende Frau, die verwirrt auf den Brief ſtarrte. 
„Ich kann mir wohl denken, was der Brief enthält: 
Vaters Verzeihung, denn auch an mich hat er geſchrie⸗ 
ben. Gleich nach ſeinem Tode ſollte ich es finden, was 
nur ein tückiſcher Zufall vorenthielt. Er forderte mich 
in dieſer Zuſchrift auf, dich heimzuholen, Mutter. Weißt 
du, was das heißt: heim 2“ 

Ein qualvolles Schluchzen erſchütterte den ganzen 
Körper Marga v. d. Deckens, als fie mit halblauter, 
oft von Tränen erſtickter Stimme las: 

„Marga! 

Nun ſteht der Mann mit der Hippe vor meiner 
Tür und will gut Freund mit mir ſein. Ich würde 
ihm gern folgen, denn ich ſehne mich nach Frieden, 
aber da iſt eiwas in mir, was mich nicht ſterben läßt. 
War ich zu hart zu dir? Ich weiß es nicht. In 
mir iſt eine tiefe, tiefe Wunde. Sie kann nicht 
heilen, denn wie ſehr ich dir auch gegrollt, Marga, 
wie hart ich auch zu dir war, ich habe dich immer heiß 
geliebt. 

Und nun kommt der Senſenmann und ſagt: 
„Was dur gefät, das wirft du ernten.“ 


Wie ich deine Hand ſuche, Marga, und käme ſie 
ein letztes Mal, mir die müden Augen zuzudrücken, fo 
würde ich ſelig von hinnen gehen. Aber dn kommſt 
nicht, kannſt nicht kommen, und es iſt gut fo. Wie 
kannft du mir verzeihen, daß ich dir dreißig lange 
Juhre den Sohn nahm, der jo oft Verlangen 
nuch deiner Liebe trug! Ich gönnte dir den Kna⸗ 
25 nicht, ich war ſchlecht und dachte nur an 
mich. — 

Nun kommt das Ende. Der Knabe wurde ein 
Mann. Oft, wenn ich in ſein dunkles Auge blicke, 
meine ich, dich zu ſehen, und ich ſegne dich und ihn. 
Er wird dich rufen, wenn ich uicht mehr bin. Er wird 


dich an meine letzte Ruheſtätte geleiten, und du, Marga, 


wirſt dann, wenn dein Leben ausgelebt, wieder an 
meiner Seite ruhen. Die Stelle iſt frei. Laß mir die 


Hoffnung, komm' im Tode zurück zu dem, der dich im 
Leben verließ. 

Wolfsau wartet auf ſeine Herrin, dein Sohn wird 
dich mit offenen Armen empfangen. Mir aber gönne 
ein ſtilles Gedenken in deinem Herzen voll Verzeihung 
und Liebe. 

Dein unglücklicher Gatte Gerd v. d. Decken.“ 

Frau Marga preßte den Brief, heiß aufweinend 
an ihre Bruſt. 

„Nun kann ich ſterben!“ ſchluchzte ſie. „Kinder, 
meine Kinder, wie reich iſt Gottes Güte noch am Abend 
meines Lebens.“ 

Sie faßte Leos und Ingelids Hand, und ſie fühlte, 
wie Ingelid zitterte. 

Ein leiſes, verſtehendes Lächeln umzuckte ihren 
Mund. 

Zärtlich ſtrich fie über Ingelids Geſicht. Zärtlich 
preßte ſie Leos Hand. 

„Geht, Kinder, geht,“ flüſterte ſie, „laßt mich allein 
mit meinen Gedanken. Eine einzige Feierſtunde für 
den Toten.“ 

Leo küßte ſeine Mutter auf die Stirn. Forſchend 
flog ſein Blick zu Ingelid. 

„Willſt du mit mir gehen 2“ 
ſchnell. 

Sie neigte faſt kühl das Haupt. Dann ging fie, 
ſich Sportjacke und Mütze zu holen. 

Frau Marga blickte ihrem Sohn bittend in die 
Augen. Er nickte ſtumm. 

Mutter und Sohn hatten ſich auch ohne Wort ver⸗ 
ſtanden. 

And dann ſchritten die beiden hohen Geſtalten die 
Dorfſtraße hinab. Ueberall trafen fie Bekannte, Sport⸗ 
genoſſen. Ein Grüßen und Lachen. Sportgeſpräch im 
Vorübergehen. Schellengeläute. 

„Bahn, Bahn!“ ſchallte es hier und dort. 

„Attenzions! Bob, Bob! Rodel⸗Heil!“ So ſchwirrt 
es durcheinander. 5 


fragte er dann 


(Schluß folg t.) 
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Die Spanier in Marokko. 

Madrid, 23. April. Oberſt Sylveſtre wird am 
Mittwoch nach Larraſch und Felkſa abgehen, nachdem 
er vorher mit der Regierung die nötigen Vorberei⸗ 
tungen vereinbart hat. Spanſen denkt daran, neue 
Truppen in das Charbgebiet zu entſenden. Man er: 
klärt, daß das Kabinett in Madrid ernſthaft damit 
rechnet, daß Frankreich das Protektorat über Marokko 
einrichten wird, ohne ſich weiter um Spanien zu küm⸗ 
mern. Die ſpaniſche Regierung beabſichtigt daher 
früher oder ſpäter Tetnan zu beſetzen. 

Madrid, 23. April. Der „Diario Univerſal“ 
veröffentlichte geſtern Abend die Nachricht, daß der Bot⸗ 
ſchafter Geoffray bereits vorgeſtern Abend die ſchrift⸗ 
liche Antwort Frankreichs auf die letzten ſpauiſchen 
Vorſchläge an Garcia Priets übergeben habe. Die 
ſpaniſche Preſſe äußert ſich über den augenblicklichen 
Stand der Verhandlungen fehr neſſimiſtiſch. 

Ein Schreckenstag in Fez. 

Paris, 22. April. (Preß⸗Tet.) Der heutige 
„Matin“ veröffentlicht einen ausführlichen Bericht feines 
Sonderberichterſtatters in Fez über die Ereigniſſe vom 
letzten Donnerstag. Ein Sonderbote brachte die De 
peſche zum Weitertelegraphieren nach Tanger: 

Mittags: Einer meiner Bedienten kommt 
ſoeben in großer Aufregung hereingeſtürzt und ver⸗ 
barrikadiert hinter ſich die Türe. „Der Aufruhr ift 
ausgebrochen“, ruft er aus, „verſchiedene Europäer find 
ermordet. Ich ſelbſt bin verwundet worden, da ich im 
Dienſte eines Europäers ſtehe !“ Zur ſelben Zeit dringt 
aus den Straßen großes Getdſe berauf. Ich eile auf 
die Terraſſe, um zu ſehen, was vor ſich geht. Scheri⸗ 
fiſche Soldaten von der Garde eilen mit den Waffen 
in der Hand in ſchnellem Laufe vorher, Man ſagt 
mir, es ſeien die Mörder, und daß ſie ſich nach der 
Mofchee von Muley Idris flüchten. Alle Häuſer und 
Geſchäfte werden geſchloſſen. Ein ohrenbetäubender 
Lärm verbreitet ſich auf allen Seiten. Mein Haus 
wird umringt. Ein Nachbar rät mir, mich auf keinen 
Fall auf der Terraſſe ſehen zu laſſen, um nicht die 
Wut des Volkes auf mich zu lenken, Ich ſchicke meinen 
Koch, um Nachrichten einzuziehen. 

2 Uhr. Der Aufruhr nimmt immer mehr 
überhand. Ich habe meinen Revolver in der Hand. 
Mehrere Dlenſtboten, die ſich an den Fenſtern aufge⸗ 
ftellt haben, ſagen mir, daß die Marokkaner jochen vor⸗ 
beigiehen und die Köpfe von 2 Europäern auf ihren 
Lanzen tragen. Mein Koch kommt zurück mit der 
Meldung, er habe ſoeben geſehen, wie man einen 
Offtzier mit einem Beile den Kopf ſpaltete, und daß 
8 Europäer ermordet worden find. Ich ſchicke ihn 
wieder aus. Diesmal nach dem Konſulat, um Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. Er kam mit einem Brief 
des Hauptmanns Pettelat zurück, worin dieſer mit 
ſchreibt, ich folle mich verbarrifadieren, er werde mit 
Soldaten zu Hilfe ſchicken. Ein denachbarter Marabu 
und der Scherif von Uezzan, die mir von dem Konſul 
zugeſchickt wurden, halten ſich mit 10 Bedienten vor 
meiner Türe unter Waffen, und nehmen alle, die ſich 
dem Haufe nähern, aufs Korn. 

½4 Uhr nachmittags. Die Lage hat ſich 
nicht verändert. Ich warte immer noch auf die Ans 
kunft der Truppen. Man hört Schüſſe fallen. Mein 
Haus iſt noch immer umzingelt. 

Um 9 Uhr hörten wir die Tür gehen; es war der 
Hauptmann einer Kompagnie Schützen, die und be⸗ 
freiten. Der Hauptmann, der von Kopf bis Füßen mit 
Schmutz bedeckt war, bringt uns nach dem Hoſpital, wo 
General Brulard fein Quartier anfgeſchlagen hat, und 
ſodaun nach dem franzöſiſchen Konſulat, wo ich Unter⸗ 
kunft finde. 

Ein feiner Regen fällt. Der Boden iſt mit Blut 
und Regen getränkt. Alle Pforten der inneren Stadt 
find verbarrikadiert. Unterwegs erfahre ich einen Teil 
des ſchrecklichen Sachverhaltes. Während des Tages war 
man ſehr beunruhigt über das Schicksal der zwei Fran⸗ 
zoſen, die mit mir zuſammen in dem belagerten Hauſe, 
einer der gefährlichſten Stellung im Zentrum des 
Aufruhrs eingeſchloſſen waren. Doch konnte man keine 
Hilfe ſchicken. Herr Meynot, Leutnant Perot und ich 
verdanken unſere Rettung dem Scherif von Uezzan, der 
durch einen ſonderbaren Zufall gerade in unſerer Nähe 
wohnte und mit 20 mit Maufergewehren bewaffneten 
Leuten vor unſerer Türe Wache hielt. 

Gegen 10 Uhr endlich kommen wir im Kranken⸗ 
hauſe an, nachdem wir unterwegs noch einen anderen 
belagerten Franzoſen mit uns genommen haben. Ge⸗ 
neral Brulard und die Obriſten Mangin und Bremond 
eilen mir entgegen, ſobald ſie mich erblicken und be⸗ 
reiten mir einen Empfang, wie er nur Leuten zu Teil 
wird, die ſoeben dem Tode entlaufen find. Jetzt erfahre 
ich auch Einzelheiten über das, was am 17. April ge⸗ 
ſchehen iſt. 

Gegen ½12 Uhr Mittags haben Soldaten eines 
Machſentabors aus irgend einem nichtigen Grunde, den 
man noch nicht hat feſtſtellen können, gemeitert, ver⸗ 
ſchiedene ihrer Inſtruktoren geſchlagen und verletzt. Das 
war ein Signal, ſofort als die erſten Schüſſe fielen, ſtürzten 
ſich die Machſenſoldaten anf ihre Offiziere, um fie 
niederzumetzeln. 8 fielen. 
die Empörer nach der Stadt und riefen, der Augenblick. 
jet gekommen, alle Europäer zu vertreiben. 
derten die Bevölkerung auf, ihrem Beiſpiel zu folgen. 
Ueberall wurden fie mit der größten Begeiſterung auf⸗ 
genommen. Ein Teil der Bevölkerung verbündete ſich 
mit ihnen. Unterdeſſen ſtießen Frauen, dieſe ſcheußlichen 


Megären, denen gewohnheitsmäßig die Aufgabe zufüllt, gramme aus Tanger, daß ein zur Küſtenbewachung Griechenland einen großen Eindruck gemacht. 


die Verwundeten zu martern, ehr gellendes Geheul aus dienender kleiner Kreuzer ih von Mogador nach Agadir Fragen des Krieges ſeien eingehend erörtert worden. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Mr. 186. 


und hetzten ihre Männer und Brüder auf, mit den 
Anfrührern gemeinſame Sache zu machen. 

Dann begann in der Stadt eine gräßliche Jagd 
auf die Europäer. Askaris begaben ſich nach dem fran⸗ 
zöſiſche Reſtaurant, wo verſchledene Offiziere in Penſion 


wohnten, ſchlugen alles kurz und klein und töteten 


mehrere Perſonen, denen es gelungen war, ſich dorthin 
zu flüchten. Auch wurde die Häufer, in denen Offi⸗ 
ziere wohnten, von Askaris umringt und mehrere dieſer 
Offiziere ſchrecklich verſtümmelt und geköpft. Die aufs 
gräßlichſte verſtümmelten und mit Schmutz bedeckten 
Köpfe der Ermordeten wurden auf lange Lanzeu auf⸗ 
geſpießt nud im Triumphe durch die Straßen getragen, 
wo vor allem Weiber fie mit widerlichem Jubelgeſchrei 
begrüßten. 

Die genaue Zahl der Opfer iſt noch nicht bekannt. 
14 Leichen von Inſtruktionsoffizieren und — Unteroffi⸗ 
zieren find bereits aufgefunden worden. Sehr beſorgt 
iſt man um das Schickſal des Herrn Bringam, eines 
Ingenieurs des Sultans und Matinkorreſpondenten und 
ſeiner Frau. Sie wohnen in Fes el Dſchedid in der 
Nähe des Palaſtes, ſeit heute morgen find die Verbin⸗ 
dungen zerſtört. 

Schreckliche Greuel ſind vorge⸗ 
kommen. Die vier franzöſiſchen Beamten der 
franzöſiſchen Telegraphie wurden gegen 1 Uhr mittags 
getötet. Von allen Seiten verſuchten die Marokkaner 


Mit großem Geſchrei liefen 


Sie for⸗ 


das Haus zu ſtürmen, wurden jedoch durch Revolver⸗ 
ſchüſſe zurückgetrieben. Als ſie merkten, daß ihre Be⸗ 
möhungen vergebens waren, begaben ſie ſich auf das 
Dach und riſſen es auf, indem fie verſuchten, auf dieſe 
Weiſe in das Innere des Hauſes zu gelangen. Aber 
auch diesmal wurden ſie zurückgetrieben. Jetzt holten 
ſie Holzbrände herbei und legten Feuer an. Die Be⸗ 
lagerten mußten ſich zurückziehen. Die Marokkaner 
drangen ihnen nach. Ein ſchrecklicher Kampf entſtand 
inmitten der Flammen. Drei der Belagerten wurden 
getötet. Der vierte verſuchte, ſich das Leben zu neh⸗ 
men und gab einen Revolverſchuß auf ſich ab, der in⸗ 
deſſen nicht losging. Als die Marokkaner glaubten, 
daß alle tot ſeien, zogen ſie ab, und es gelang dem 
Vierten glücklicherweiſe, ſich noch zu flüchten, 

11. uhr abends. Ich habe ſoeben ein 
schreckliches Schanſpiel miterlebt. Unter dem fahlen 
Scheine von Fackeln, die ein geſpenſtiſch flackerndes 
Licht in die Nacht warfen, ſah ich die verſtümmelten, 
mit Blut und Schmutz bedeckten nackten Leichen der 
Opfer anf Manleſeln vorüberführen. Man brachte ſie 


begeben hat, um die dort befindlichen Europäer an 


Bord zu nehmen. Es iſt dies jedoch nur eine Vor⸗ 
ſichtsmaßregel. — Der Repräſentant der Gebr. 


Mannesmann, Steinbach, der von den Kſimas gefangen 
gehalten wurde, iſt dank der energiſchen Bemühungen 
des franzöſiſchen Konſuls in Mogador freigelaſſen 
worden. 


Angriff auf eine ſcheriſiſche Mahalla bei 
Elkſar. 


Paris, 23. April. Aus Tanger wird gemeldet: 
Hier geht das Gerücht, daß die ſcherifiſche Mahalla 
des Hauptmanns Vary, die im Süden von Elkſar bei 
Arbagua lagert, von zahlreichen Gebirgsſtämmen der 
Idjoballa angegriffen worden iſt. Der Kaid Cherkaui 
fei mit 300 Reitern zur Hilſeſeiſtung abgegangen. 

Paris, 23. April. Nach den letzten, in Tanger, 
eingetroffenen Nachrichten haben die Unruhen im Süden 
von Elkſar weiter zugenommen. Die Führer der Ge⸗ 
birgsſtämme haben in einer Verſammlung beſchloſſen, 
den Angriff auf die Franzoſen weiter fortzuſetzen. Alle 
in der dortigen Gegend befindlichen Europäer haben fich 
nach Rabat und Tanger geflüchtet, da die Lage für fie 
äußerſt gefährlich geworden iſt. 

Paris, 23. April. In Tanger eingetroffene 
Nachrichten beſagen, daß in Marrafefch ſchwere Un⸗ 
ruhen ausgebrochen feien. Zahlreiche Volksſtämme 
haben fich gegen die Franzoſen erhoben. Eine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Nachrichten liegt jedoch zur Zeit noch nicht 
vor, da die Telegraphenverbindung Tanger⸗Marrakeſch 
unterbrochen iſt. 


Zum italieniſch⸗kürkiſchen 
Kriege. 


Sperre der Dardanellen. 


Im engliſchen Unterhauſe erklärte auf eine Anfrage 
wegen der Schließung der Dardanellen Parſamentsſekre⸗ 
tär Acland, wenn Englaud auch in ſeiner Mitteilung 
an die türkiſche Regierung das Recht der Türkei aner⸗ 
kannt habe, Maßregeln zur Selbftverteidigung zu er⸗ 
greifen, habe es doch die Hoffnung ausgedrückt, daß die 
türkiſche Regierung eine Möglichkeit ausfindig machen 
werde, die Durchfahrt durch die Dardanellen für den 
fremden Handel ſo bald wie möglich wieder zu öffnen. 
Mit Rückſicht auf den großen Schaden, der der Han⸗ 
delsſchiffahrt durch die Schließung der Dardanellen ver⸗ 
urſacht werde, habe man Grund zu der Annahme, daß 
die türkiſche Negierung ſich der Wichtigkeit dieſer Frage 
voll bewußt ſei, aber unter den obwaltenden Umſtänden 
keine Zuſicherung abgeben könne. 

Der ruſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel von 
Giers erhielt vom ruſſiſchen Auswärtigen Amt Inſtruk⸗ 
tionen, betreffend die Sperrung der Dardanellen für 


nach dem Hospital, wo ſchon die anderen, die man auf⸗ 
gefunden hatte, untergebracht waren. Ich begebe mich 
jetzt ind Krankenhaus. 

Man fängt an, Nachrichten zu erhalten. Die 
meuternden Askaris haben ſich teilweiſe nach der Süd⸗ 
baſtei geflüchtet, die durch Geſchütze bombardiert wurde 
und von den franzöſiſchen Truppen wiedereſngenommen 
worden iſt. Das erklärt auch die Kanonenſchüſſe, die 
wir gegen 5 Uhr abends hörten. Die Bank Societe 
Foncier iſt geplündert worden, 2 Angeftellte wurden 
getötet. Der Direktor hatte flüchten können. Von 
allen Seiten laufen Schreckensbotſchaften ein. Die 
Ruhe iſt jedoch wieder hergeſtellt. Wir müßen bis 
morgen warten, um genaue Nachrichten zu erhalten. 

18. April. Ich bin heute früh durch ein 
ſtarkes Gewehrfeuer geweckt worden. Die Nacht ver⸗ 
brachte ich im franzöſiſchen Konſulat. Die Menterer 
haben ſoeben den franzöſiſchen Poſten von Dardebibag 
angegriffen, ſind aber mit großen Verluſten zurückge⸗ 
ſchlagen worden. Leider iſt Kapitän Bourdonneau, der 
mich geſtern befreit hat, im Kampfe gefallen. Eine 
Kugel hatte ihn in die Bruſt getroffen. Ferner ſind 3 
Offiziere und 15 Mann gefallen. 

Ich begab mich alsdann nach der drahtloſen Tele⸗ 
graphie, wo der einzige Beamte, der noch am Leben 
war, die ganze Nacht hindurch gearbeitet hatte und fo 
übermüdet war, daß er vom Stuhl gefallen war. Ich 
ſetzte mich an feine Stelle und wendete meine Fertig ⸗ 
keit im Telegraphieren für das Allgemeinwohl an, indem 
ich mittags die offiziellen Depeſchen hinübergab. Ich 
habe meine Arbeit nur unterbrochen, um Ihnen dieſe 
Zeilen zu ſchicken. Während ich dies ſchreibe, ertönt 
ein ſtarkes Gewehrfeuer hinter mir. Kurz darauf tritt 
die Artillerie in Tätigkeit und beſchießt die Nordbaſtei. 

Man hat auf das dringendſte Truppen aus Me⸗ 
kinez beſtellt, die im Laufe des Sonntags ankommen 
ſollen, da die Garniſon von Fes nur 1500 Mann ſtark 
iſt. Man erwartet ein Bataillon, ſowie eine Esradron 
Kavallerie und eine Maſchinengewehrabteilung. 

Man erfährt jetzt, daß der Aufſtand eine abge⸗ 
kartete Sache und in ſeinen Einzelheiten geplant war. 
Er hätte an dem Tage ausbrechen ſollen, wo die fran⸗ 
zöſiſche Abordnung abreiſen ſollte. Wenn nicht Gegen⸗ 
befehle gegeben worden wären, jo wäre die Miſſion 
wahrſcheinlich angegriffen und aufgerieben worden. 

½ Uhr mittags. Auf allen Seiten der 
Stadt praſſelt Gewehrfeuer und aus verſchiedenen Rich⸗ 
tungen hört man das dumpfe Dröhnen der Geſchütze. 
Unſere Truppen ſind nicht zahlreich genug, um den 
Feind im Schach halten zu können. Die Bevölkerung 
iſt heute in Sicherheit gebracht worden. Heute morgen 
wurder 11 Opfer begraben. Die Askaris geben als 
Grund der Erhebung die Soldverminderung und die 
Vorſchrift des Tourniſtertragens an. General Brulard 
bezeichnete das als eine ſchkechte Ausrede. Ich begebe 
mich jetzt wieder nach der dratloſen Telegralhieſiation, 
um die offiziellen Depeſchen weiterzugeben. 


| Paris, 23. April. Der „Matin“ erhält Tele⸗ 


Handelsſchiffe bei der türkiſchen Regierung vorſtellig zu 
werden, was er auch tat. Die Antwort von Giers iſt 
noch nicht eingetroffen. 

Das Vorgehen gegen Samos. 

Giornale d Italia veröffentlicht folgende Einzelhei⸗ 
ten über die bereits gemeldete italienſſche Aktion vor 
Samos: WE der italieniiche Torpedobootszerſtdter 
„Oſtro“ vor dem Hafen von Vathy erſchienen war, 
wurde die Beſatzung des dortigen türkiſchen Stations 
ſchiffs „Iskamieh“ von einer Panik ergriffen, öffnete die 
Unterwaſſerventile des Schiffes, um es zu verſenken und 
floh in die Stadt. Die „Oſtro“ gab darauf einen 
Schuß ab, der den Kiel der „Iskamieh“ traf und ſchoß 
dann einen Torpedo ab, der die „Jskamieh“ in die 
Luft ſprengte. Schließlich traf ein genan gezielter 
Schuß den aus dem Re hervorragenden Maft mit 
der türkiſchen Flagge. ie Bevölkerung begrüßte das 
Vorgehen der Italiener mit Rufen: „Es lebe Italien!“ 
„Es lebe Savoyen!“ Die Italiener antworteten unter 
Schwenken der Mützen mit dem Ruf: „Es lebe 
Samos!“ Dann trat das italie niſche Panzerfchiff 
„Emanuele Filiberto“ in Aktion und gab vierundſechzig 
Schüſſe gegen die türkiſche Kaſerne ab, deren Flaggen⸗ 
maſt mit der türkiſchen Flagge er zerſtörte. Vier Ge⸗ 
füge, die von den Türken gegen den Aufſtand von 
Samos vermendet worden waren, wurden gebrauchs⸗ 
unfähig gemacht. Der italieniſche Kommandant ver⸗ 
langte ſodann von dem vom Fürſten an Bord geſandten 
Beamten die Niederholung der türkiſchen Flagge und 
deren Uebergabe. Nachdem dies geſchehen war, wurden 
die Feindseligkeiten eingeſtellt. 

Unabbängigkeitsbeſtrebungen. 

Athen, 23. April. (Preß⸗Tel.) Die grſechlſchen 
Blätter berichten, daß zweihundert Soldaten, die ge⸗ 
zwungen waren, bei den Türken zu dienen, deſertiert 
und daß fämtliche politiſchen Gefangenen der Inſel 
Samos auf freien Fuß geſetzt wurden. Es wurde eine 
nationale Bürgerwehr gebildet, Eine Abordnung wird 
ſich zum italieniſchen Flottenkommandanten begeben, um 
ihn zu bitten, daß Italien für die völlige Unabhängig⸗ 
keit der Inſel eintrete, 

Kamel⸗Artillerie. 

Nom, 23. April. (Preß⸗Tel.) Nach einer Mel⸗ 
dung der „Tribuna“ aus Tripolis wurde dort eine aus 
hundert Kamelen beſtehende Artillerietruppe gebildet, die 
für das Vorwürtsdringen der italieniſchen Artillerie von 
großer Bedeutung iſt. Außer den Geſchützen führen 
die Kamele 1800 Liter Waſſer mit ſich. 

Athen, 23. April. Der griechiſche Dampfer 
„Averoff“ ſichtete geſtern in der Nähe von Matapan 
zwei italieniſche Krenzer und ſechs Torpedobooſe. Der 
„Averoff“ wurde angehalten und nach feiner Nationali⸗ 
tät befragt. Auch in der Nähe von Cythera begegnete 
der griechiſche Dampfer einem Geſchwader, das nach 
dem Aegäiſchen Meer ſteuerte. 

Ju römiſchen politiſchen Kreiſen verſichert man, 
daß Italien auf die türkiſche Antwort mit einer neuen 
Flöttendemonſtration reagieren werde. Alle Meldungen, 
nach denen die ee Flotte nach Tarent zurück⸗ 
gekehrt ſei, find unrichtig. Beide Flottenabteilungen 
unter dem Kommando des Admirals Viale und 
des Admirals Presbicoro befinden ſich vielmehr noch im 
Archipel. 

Paris, 23. April. Das „Echo de Paris“ meldet 
aus Rom; Der König von Griechenland, der ſich 
gegenwärtig in Korfu befindet, hatte mit Kalſer Wil⸗ 
heim eine längere Unterredung über die italieniſche 


Flottendemonſtration. Die Demonſtration habe u 
Alle 


Die Bewegung der itck teniſchen Flotte im 
Archipel. 


Saloniki, 23. April. Von Imbros (dicht vor 
der Einfahrt in die Dardanellen) wird geſtern das 


Erſcheinen von 20 italieniſchen Krlegsſchiffen gemeldet. 
Eine von Lemnos nach Kawala gebrachte und von dort 
hierher telegraphierte Meldung beſagt, daß 4 italieniſche 
Kriegsſchiffe vor Lemnos liegen, aber keine Truppen 
ausſchiffen. 

Wie von Preveſa berichtet wird, wurden auch dort 
4 italieniſche Kriegsſchiffe geſichtet. Hier herrſcht trotz 
der Erregung der Mohammedaner vollkommene Ruße. 

„Konſtantinopel, 23. April. Der übliche diplo⸗ 
matiſche Wochen⸗Empfang unterblieb geſtern wegen 
Unpäßlichkeit des Miniſters des Aeußern, Aſſim Bei. 

Die Pforte wird heute den Batſchaſtern der Große 
möchte die Antwort auf ihre Arzliche Anfrage wegen 
der Bedingungen, unter denen fie Frieden zu ſchließen 
bereit find, zuſtellen. Die Antwort wied ſich dem in 
der Thronrede über die Tripolisfrage entwickelten Pro⸗ 
gramm anſchließen. 


Dardanellenöffnung. 


Konſtantinopel, 23. April. (Preß⸗ Tel. 
Laufe des hentigen Tages wird mit den Arbeiten 
Freimachung der Dardanellenfahrtrinne von den los⸗ 
gemachten Minen begonnen werden, ſodaß in etwa 
1½ Tagen der Schiffahrt die Durchfahrt wieder 
möglich ſein werde. 

Saloniki, 23, April. Die drahtloſe Telegraphen⸗ 
ſtatſon iſt, wie ans Mythilene gemeldet wird, durch 
das Bombardement zerſtört worden. Der Dampfer 
„Jsmalia“ mußte, ohne den Hafen anlaufen zu können, 
feine Fahrt fortſetzen. 

Konſtantinopel, 24, April. (P. T.⸗A.) Die 
Antwort der Pforte läßt, nachdem ſie die unbedingte 
Notwendigkeit der Anerkennung der türkiſchen Souve⸗ 
rünſtät in den afrikaniſchen Gebieten verlangt, Ver: 
handlungen zu. — Die Arbeiten zum Auffiſchen der 
Minen find begonnen worden. 

Konſtantinopel, 28. April. Die Militärbe⸗ 
hörden laſſen die Minen in den Dardauellen ſammeln; 
der Durchgang der Dampfer dürfte in zwei bis drei 
Tagen wieder geſtattet ſein. 


Die deutiche 
Wehruorluge. 


Berlin, 23. April. 

Wer ſich in Erwartung hitziger Kämpfe um die 
Wehrvorlage im hohen Hauſe eingefumden hatte, kam 
wie bei manchem als vielverſprechend angekündigt nicht 
auf ſeine Rechnung. Keine Erregung, keine lärmenden 
Zwiſchenfälle ſtörten den Fluß der Debatte, nicht ein⸗ 
mal ein gelegentliches Aufwallen verriet Klippen, die 
dem Reichsſchiff gefährlich werden könnten. Die Pers 
handlung trug durchweg den Stempel der Sachlichkeit, 
und dieſer war von vornherein dadurch gabe 
als nach dem Reichskanzler und dem Kkſegsminiſter 
Staatsſekretär v. Tirpitz und der Reichsſchatzſekretär 


Im! 
zur 


Kühn hintereinander das Wort ergriffen. 


Sub die Fortſchriilliche Volkspartei hat den 
Standpunkt Eugen Richters aufgegeben, der als Re⸗ 
chenkünſtler und Etatkalkulalor unbelehrbar in die⸗ 
ſem Punkte war und bei Reichstagsauflöſungen wie⸗ 
derholt eine fühlbare Quittung in Geſtalt von Man⸗ 
datsminderungen der Linken erhalten hat. Seine 
Nachfahren 15 wie aus der Aera Bülom ſchon 
7 iſt, aus dieſen unliebſamen Erfahrungen ge⸗ 
ernt. 

Auf dieſem ſo vorbereiteten Acker dürfte der 
„ gemächlich ſeine Furchen ziehen und 
den. 

Die kühle Ruhe des Starken, der feine Stürke 
als wertvollſtes Gut für feine Freunde und Bundes⸗ 
genoſſen bewahren will, ſpiegelte ſich in dieſen Aus⸗ 
führungen wider, und jedes Pathos würde die Wir⸗ 
kung abgeſchwächt haben. Etwas lebhafter wurde es 
auf den Bänken der Linken, als der Reichskanzler auf 
die Deckungsfrege einging und der an ihr von linksli⸗ 
beraler Seite geübten Kritik mit nachdrücklicher Gegen⸗ 
kritik begegnete, 

Nein techniſch wurden die Vorlagen vom Kriege 
miniſter v. Heringen und dem Staatsſekretär v. Tir⸗ 
pit vertreten, indem ſie die knappe Begründung, wie 
ſie dem Reichstage vorliegt, nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen hin erweiterten. Daß das Hauptgewicht der Bera⸗ 
tungen auch diesmal in die Kommiſſion fallen wird, 
iſt verſtändlich, und beſonders das ſogenaunte Inter⸗ 
vall der Schwäche, das von Herrn v. Tirpitz offen 
zugegeben wurde, dürfte ſeine Durchſchlagskraft nicht 
verfehlen. 

Im ganzen: eine mit ſachlichem Ernſt durch⸗ 
geführte Debatte, ohne Parteizänferei, wie es der Des 
deutung dieſer unſere Wehrkraft ſicherſtellenden Ente 
würfen entſpricht. 


Die Pariſer Preſſe zur Reichskanzlerrede. 


Paris, 25. April. Die Parijer Morgenblätter 
kommentieren heute ausführlich die geſtrige Rede des 
Reichskanzlers zur Wehrvorlage; ſie ſtimmen darin 
überein, daß der Kanzler mit vielen Worten „nichts“ 
geſagt habe. 5 

Das „Echo de Paris“ ſchreibtt Worte, nichts als 
Worte. Aus den geſtrigen Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers iſt nicht erſichtlich, weshalb eine fo ſtarke 
Vermehrung der deutſchen Flotte und Armee erfolgt. 
Herr von Bethmann bleibt jede Erklärung, die die ge⸗ 
forderten großen Kredite rechtfertigen könnte, ſchuldig. 
Dennoch wollen wir uns keiuer Illnſion hingeben, denn 
die Annahme der deutſchen Wehrvorlage im Reichstag 
dürfte mit großer Malorität erfolgen. Weniger diplo⸗ 
matiſch als der Reichskanzler iſt der n 
von Heringen, der mit großem Freimut zugegeben 
hat, daß die Schwierigkeiten im Jahre 1911 dieſe 
dentſche Wehrvorlage mit hervorgerufen haben. Dieſe 
Worte des Kriegsminiſters zeigen, welche Erregung 
in Deutſchland herrſcht. Man befürchtet alſo in 
Deutſchland einen Krieg, wozu ſonſt die großen Hee⸗ 
res- und Flottenrüſtungen?“ 

Der „Matin“ ſagt: Alle Welt erwartete geſtern 
ſenſationelle Erklärungen über die deutſche Politik, mit 
der die unglaublich großen Waffenrüſtungen Deutſch⸗ 
lands motiviert werden ſollten, doch kein Wort davon. 
Die deutſche Preſſe hat lange vorher ſcharfe Angriffe 


gegen Frankreich, England, Rußland und Japan ge⸗ 


Mittwoch, den (11.) 24. April 1912. 


Neue Fodzer Zeſtung. 


richtet, ohne daß man dariiber geſprochen hat. — Glaubt 
der Neichskanzler, uns jetzt glauben machen zu können, 
daß Deutſchland nicht die Abſicht habe, es zu einem 
Kriege kommen zu laſſen? Wozu fonft die großen 
Rüſtungen, für die der Kanzler ausreichende Erklärnn⸗ 
gen nicht geben wills“ 


Die deutſch⸗engliſchen Ver⸗ 
handlungen abgebrochen? 


London, 23. April. 
Die radikalen „Daily News“ bringen heute eine 
bemerkenswerte, wenn auch nicht ganz klare Aeußerung 
über die Neife Lord Haldanes nach Berlin und ihre 
Folgen. Das Blatt will feine SImformationen aus 
einer guten Quelle haben, die Aufmerkſamkeit und 
Reſpekt verdienen. Danach alſo teilte die deutſche Re⸗ 
gierung während der Verhandlung mit der engliſchen 
dieſer die Einzelheiten der neuen deutſchen Marinevor⸗ 
lage mit, noch ehe ſie veröffentlicht wurde. Die Ver⸗ 
Iffentlichung der Vorlage würde ſogar hinausgeschoben. 
Die dentſche Regierung machte ferner den Vorſchlag, 
die neue Vorlage zurückzuziehen, fie wollte alſo ihre 
Abſicht aufgeben, ein drittes aktives Geſchwader aufzu⸗ 
ſtellen und ſtatt deſſen bei der alten Vorlage bleiben, 
die nur zwei Dreadnoughts fähelich vorſieht. Die 
„Daily News“ wiſſen nicht, was Deutſchland dagegen 
verlangte, Tatſache ſei aber, daß das dentſche Ange⸗ 
bot nicht angenommen wurde. Vor drei Wochen dage⸗ 
gen, meldet dat Blatt weiter, empfing die deutſche Res 
gierung durch Vermittlung des bri iſchen Botſchafters 
Goſchen eine Mitteilung von Sir Edward Grey, die 
das Ziel verfolgte, den offiziellen Charakter der Mifs 
ſion Lord Haldanes und das Arrangement zu desavoule⸗ 
ren, das damals mit ihm getroffen wurde. (Hier darf 
man eine Parantheſe machen, da an dieſer Stelle die 
Information der „Daily News“ etwas dunkel iſt. Es 
war ja damals vom erſten Angenblick an deutlich da⸗ 
rauf hingewieſen worden, daß die Miſſion Haldanes 
nicht offiziell jei, und das iſt ſeitdem ein öffentliches 
Geheimnis.) Die „Daily News“ fahren fort, es ſei 
in dieſem Zuſammenhang intereſſant, daran zu erinnern, 
daß Lloyd George ſein Budget vor drei Wochen ver⸗ 
öffentlichte, wobei er als Verwendung für den Ueber⸗ 
ſchuß des vergangenen Jahres die Aufwendung für 
Mehrbanten für die Marine bezeichnete. Und am näch⸗ 
ſten Montag wurde dann die hinausgeſchobene deutſche 
Marinevorlage im Reichstage eingebracht. Auf Sir 
Edward Greys Mitteilung habe die deutſche Regierung 
ſchließlich nur mit einer Empfangsanzeige geantwortet, 
ihr Bedauern über deren Inhalt ausgedrückt, und hin 
zusefügt, Deutſchland werde fortfahren, mit England 
der friedfertigſten Art zu verhandeln, die vor dem 
Zwiſchenſall mit Lord Haldane obwaltete. Die „Daily 
News“ erklären, man brauche auf die hohe Bedeutung 
diefer Information nicht näher hinzuweiſen, fie lanfe 
darauf hinaus, daß eine vorzügliche Gelegenheit, mit 
der eugliſch⸗deutſchen Rivalität ein Ende zu machen, 
verloren worden ſei. Man könne ferner aus ihnen ent⸗ 
nehmen, daß nach der Rückkehr Haldanes eine Wen⸗ 
dung in Sir Edward Greys Auffaſſung Platz gegriffen 
habe. Einen ſolchen Einfluß könne allerdings 
wohl die franzöſiſche Regierung ausgeübt haben. 
Die franzöſiſche Regiernng habe befürchtet, daß, 
wenn Deutſchland aufhört, feine Seerüſtungen zu ver⸗ 
guet es ſeine Landmacht vergrößern würde. „Daily 
ems“ fügen hinzu, fie habe unmittelbar nach Emp⸗ 
fang dieſer Nachricht ſich mit dem Auswärtigen Amt 
in Verbindung geſetzt und dort die Auskunft erhalten, 
das {el alles Mufinm Troßdem ſtellen die „Daily 
News“ heute fehe feierlich drei Fragen an den Minifter 
des Auswärtigen, die öffentlich Auskunft über die drei 
Hauptpunkte der obigen Information fordern. Entgegen 
anders lautenden Informationen behaupten übri⸗ 
end die „Daily News“, fie können verſichern, daß die 
erhandlungen auf Folonialem Gebiet fortgeſetzt wer⸗ 
den. Das engliſche Kolonjalamt habe der deutſchen 
Regierung Vorſchläge gemacht, auf die eine Antwort 
nach nicht erfolgt ſei. An dieſer Informatſon der 
Daily News“ iſt das bemerkenswerteſte die Spitze, die 
ſich gegen die ſranzöſiſche Regierung richtet. Das t 
allerdings bei den „Daily News“ nichts neues; dieſes 
radſtale Blatt hat ſchon des öfteren ſein Mißtrauen 
gegen die Abſichten der franzöſiſchen Regierung aus⸗ 
gedrückt, worauf an dieſer Stelle früher mehrmals auf⸗ 
merkſam gemacht wurde. 


Einiges über das ruſſiſche 
Flugweſen. 


Petersburg, 24. April. (P. T. -A.) 

In dem veröffentlichten Aufruf des Vorſitzenden 
der Abteilung der Fuftflotte Großfürſt Alexander Michallo⸗ 
witſch wird, wie die Telegraphen Agentur meldet, mitgeteilt, 
daß im Laufe von 2 Jahren 250,923 Rbl. Spenden zu⸗ 
unſten des ruſſiſchen Flugweſens eingelaufen find, 
Auherdem find für die Luftflotte 800,000 Rol. die zur 
Zeit des letzten Krieges für die Marine geſpendet waren, 
mit Erlaubnis der Spender verwendet werden. Die 
Offizierſchule für Aviatik in Sewaſtopol iſt im Novem⸗ 
ber 1910 eröffnet worden und konne ſchon im Anz 
gu 1911 19 Selbſtflieger und 20 Aiatifer zu den 
Mandvern des Petersburger, Warſchauer und Kiewer 
Militärbezirks ſenden. 

Im November 1910 Waren in der Schule 18 Offi⸗ 
ziere, 20 niedere Beamte und 6 Flugzeuge; Im No⸗ 
vember 1911 konnten 30 Aviatiker nach vollzogener 
Prüfung enlaſſen werden. Im April 1912 befinden 
ſich in der Schule 102 Offtziere, 290 niedere Beamten 
und 55 Fluſzeuge. Es iſt infolge Neuanſchaffung 
von Flugzeugen bei Kalſcha, 12 Werft von Sewaſtopol, 
eine Abteilung gegründet worden. Im Winter 1912 
wird die ganze Schule dorhin übertragen. Zu Ende 
des Jahres können 100 Aviatiker entlaſſen werden. 
In 2 Jahren ſind im Ins und Ausland 77 Flugzeuge 
beftellt und angefertigt worden. ı 

Die Mittel der Schule find ſpärlich, 1200 Mann 
haben ſich zur Ausbildung angemeldet, welches ein Be⸗ 
weis für die Tapferkeit unſerer Mannſchaft iſt. Wenn 
nicht alle Mittel angeſtrengt werden, geht Rußland des 
Ruhmes in Hinſicht des Fugweſens au 2. Stelle vers 
loren. Aus dieſem Grund wendet der Exlauchte Vor⸗ 
ſitzende ſich wiederum on das ruſſiſche Volk mit der 
Bitte um Spenden für das ruſſiſche Flugweſen. 

Spenden werden im Petersburger Kontor des 
Großfürſten Alexander Michallowitſch, Offizerskaja 35, 
entgegengenommen. 


Die nahende Kataſtrophe 
in Perſien. 
Teheran, 23. April. 

Mit großer Beftimmtheit verlantet hier, wie ſchon 
geſtern gemeldet, die Regierung wünſche zur Verhütung 
von Unruhen bei einem etwaigen Herannahen Salar⸗ 
ed⸗Daulehs, über den Bier einander widerſprechende 
Nachrichten umlaufen, von Raßland militäriſche Untere 
ſtützung in Teheran. Zwiſchen dem nenen belgiſchen 
Generalſchatzmeiſter und dem Finanzminiſter ſind 
Schwierigkeiten entſtanden. Dem Finanzminister ſcheint 
die Finanzkontrolle unbequem zu fein. Durch eine ber 
ſondere Verfügung ſollen die beiderjeitigen Rechte ſcharf 


abgegrenzt werden. 

London, 23. April. Wie Reuter aus Teheran 
meldet, wurde Maſor Peterſen, ein ſchwediſcher Offt⸗ 
zier, im Norden von Iſpahan angegriffen, einer der 
Angreifer wurde getötet. Der Regent empfing geſtern 
den neuen britiſchen Geſandten Walter Townley in 
Audienz. Wie „Daily Telegraph“ aus Petersburg 
meldet, treiben die Dinge in Perſien immer ſchneller 
einer Kataſtrophe zu. Der Regent habe die Abſicht, 
abzudanken, da er ſich vollkommen machtlos fühle, die 
Ordnung wieder herzuſtellen. England und Rußland 
laſſen nichts unverſucht, ihn zum Bleiben zu bewegen, 
den er iſt ein begabter Mann, der Europa kennt und 
fähig wäre, weſtlſche Kultur in Perſien einzuführen. 
Naſr⸗ul⸗Mulk weiſt aber auf feine ſchwache Geſundheit 
und wünſcht eine längere Reiſe nach Europa anzu⸗ 
treten. Von dieſer wiirde er aber kaum wieder zur 
Leitung der Geſchäfte in Perſien zurückkehren. Wenn 
er abdank, würde fein Nachfolger nach derſelben Quelle 
wahrſcheinlich der Sipadhar werden, der für die Auf⸗ 
gaben unvergleichlich weniger geeignet wäre. Salar⸗ed 
Danulehs feindſelige Hartnäckigkeit trägt zur Verwirrung 
der Lage ebenfalls bei und verurſacht den beiden Schutz⸗ 


mächten große Verlegenheiten. 

Urmia, 23. April. Da in der Vorſtadt Diſa 
die Leiche eines ruſſiſchen Deſerteurs mit drei Schuß⸗ 
wunden aufgefunden worden iſt, hat der Detachements⸗ 
chef Oberſtleutnant Kreſtopekow in der Annahme, daß 
Einwohner von Diſa einen Mord an dem Deſerteur 
begangen haben, die Vorſtadt von den Bewohnern 
räumen und beſchießen laſſen. Acht Häuſer find durch 
das Feuer zerſtört worden. 


Unrl amen 
Neichsduma. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 23. April. 
Den Vorſitz führt Vizepräſident Wolkons ki. 
Auf den Bericht des Ref. Jewropkin wird ohne 
Debatten der 


Etat des Departements des Reichsrentei 


in Summe von 181,134,814 Röl. angenommen. 

Abg. Ref. Kowalenko 1. berichtet über den 
Etat des Departemens der direkten Steuern, 
der von der Verwaltung mit 15,443,754 beziffert wird. 

Abg. Kut ler fagt, unſer Syſtem der direkten 
Beſtenerung ſei unvollſtändig, nicht produktiv und nicht 
ausgleichend, da die direkten Steuern nur 8 Prozent 
unſeres Budgets ausmachen. Ein Beiſpiel für die 
Nichtausgleichung ſeien die Länderſteuer, die Steuern 
der ſtädtiſchen Beſitzungen und die für Handel und 
Industrie. Die dritte Duma habe zur Verbeſſerung 
des beſtehenden Syſtem nichts getan. 

Abg. Grabski weiſt darauf hin, daß die 
Erhöhung der direkten Steuern in Polen durch die 
Ausgaben für die Bauernreform bedingt war, die ſchon 
längſt beendigt iſt, während die Krone immer noch 
fortfährt, Steuern zu erheben, die ſomit direkte Eine 
rahmen find. Auch hätten die Gememden ohne geſetz⸗ 
liche Begründung ca. 2 Millionen Rbl. zahlen müſſen. 

Der Gehilfe des Finanzminiſters 
Pokrowski, widerſpricht Kutlter und ſagt, es 
ſeien ſchon mehrere Entwürfe über Reformen des 
Mrekten Steuern ausgearbeitet und zwar nicht nur zur 
Verfolgung fiskaliſcher Ziele, ſondern auch zum Auss 
gleich der Finanzlage. Die Vorlagen befinden ſich in 
der Reſchsduma. Ihre Durchſicht iſt nicht vom Mini⸗ 
ſterium abhängig. Den Abg. Grabski antwortend, ſagt 
Redner, die Gemeindegerichte könnten nicht mit den 
Fredensgerichten verglichen werden. 

Der Etat wird in der Kommiffionsfaflung ans 
genommen. 

Referent Zuko ws ki berichtet über das Gut⸗ 
achten der Budgelkommiſſion, betreffend den Etat der 
Hauptverwaltung für indirekte Steuern, charakteriſiert 
die weſentlichſten Reformen, die im Laufe der 5 jähtle 
gen Tätigkeit der Reichsdnma in Vorſchlag gebracht 
wurden und hält ſich ſodann ſehr eingehend bei ven 
bereits ergriffenen Maßregeln zur Bekämpfung der 
Trunkſucht auf. Sodann unterſtſtzt Referent die von 
der Budgetkommiſſion in Vorſchlag gebrachten Redu⸗ 
zierungen und bringt eine Uebergaugsformel ein. 

Abg. Geiſtlicher Juraſchkiewitſch lenkt 
die Aufmerkſamkeft auf die große Bedentung der Bes 
kämpfung der Trunkſucht und fordert zur Unterftügung 
der Nüchternheits⸗Kuratorien auf, 

Abg. Schtſchepkin ſpricht in einer faſt 
anderthalbſtündigen Rede faſt ausſchließlich über den 
Einfluß der indirekten Steuern auf die Staatsökonomie 
ſowie über den Grad der Befriedigung der kulturellen 
Bedürfniſſe. Zum Schluß feiner Rede bringt Schiſchep⸗ 
kin der gegenwärtigen Majorität in Vorſchlag, bei den 
nächſten Wahlen den Wählern die Frage betreffend die 
Ausſchließung der Branntweineinnahmen aus dem 
Budget vorzulegen. 

Abg. Gulk in behauptet, man dürfe der Negie- 
rung nicht den Vorwurf machen, daß ſie die Trunk⸗ 
ſucht fördere, denn, wenn es keine Brauntweinläden 
gibt, wird der geheime Branntweinhandel blühen. 

Nachdem hierauf noch der Gehilfe des Finanz⸗ 
miniſters Nowitzki die Ausführungen des Abg. 
Schtſchepkin widerlent, wird der Etat der Hauptverwal⸗ 
tung für indirekte Stenern ſowie die Uebergaugsformel 
der Budgetkommiſſlon angenommen. 

Sodann nimmt die Reichsduma mit bedeutender 
Maſorität den Dringlichkeitsantrag der geſtrigen Inter⸗ 


pellationen der Kadetten, Sozialdemokraten und Okto⸗ doch, daß ſich Kolodzief gegenwärtig im Mi 
briſten über die Ereigniſſe auf den Lena⸗Goldfeldern befindet, wurde die Strafe in 1%, Monate Einzelhaft 
an und ſchreitet zur Beratung des Weſens der Inter⸗ im Mititärgefängnis umgewandelt. 


pellattonen. 


Aba. Schile bringt im Namen der Trudowikt! Braun und Huntke in Komoruw. worüber wir in der 


rungspoſten bekleidenden Perſönlichkeit“ eingeholt. 


Nr. 180. 


in Votſchlag, den Zwiſchenfall auf den Lenaſchen Diengtag⸗Morgenausgabe bereits berichteten, wird wg 


Goldgruben von einer aus 5 Perfonen beſtehenden 
Kommiſſion der Reichsduma unterſuchen zu laſſen. 

Abg. Bjelonfom ift der Anſicht, daß die 
Regierung in diefem Falle die Partei des Stärkeren 
ergriff und kaum etwas zu ihrer Rechtfertigung ange⸗ 
ben kann. Es iſt demgemäß ſchwer zu glauben, daß 
die Reichsduma jemals die ganze Wahrheit erfahren 
wird. Es ſei denn, die Unterſuchung wird von einer 
Kommiſſion der Reichsduma geführt, wie dies ie 
Trudowiki in Vorſchlag brachten. 

Abg. Tſchilikin erblickt als eine der Urſachen 
an den Ereigniſſen auf den Lena⸗Goldfeldern daß Feh⸗ 
len einer Arbeitergeſetzgebung und bringt im Namen 
der ſibiriſchen Abgeordneten in Vorſchlag, 
rung möchte ſobald als möglich eine derartige Geſetzes⸗ 
vorlage einbringen. 

Während der Abſtimmung wird die Interpellation 
der Sozialdemokraten mit einer Maſorität von 97 ge⸗ 


gen 76 Stimmen abgelehnt und die Interpellation 
der Kadetten und Oktobriſten mit erdrückender Majo⸗ 
rität angenommen. 

Die Interpellation der Nationaliften wird von 
dieſen zurückgezogen. 

Die Uebergangsformel der ſibiriſchen Abgeordne⸗ 
ten gelangt einſtimmig zur Annahme. 

Der Vorſitzende erklärt, daß die Ueber⸗ 


gangsformel der Trudowiki, da dieſe ſich nicht auf das 
Geſetz ſtützt, nicht zur Abſtimmung gelangen kann. 

Sodann teilt der Vorſitzende noch mit, daß 
eine dringende Interpellation an den Statthalter Seiner 
Maſeſtät des Kaifers im Kaukaſus und an den Haupt⸗ 
verweſer für Landwirtſchaft eingebracht wurde, in der 
darauf hingewieſen wird, daß durch den Befehl des 
Statthalters, in den Kaukaſiſchen Mineralbädern das 
Geſetz vom 9. Mai 1911 nicht in Anwendung zu brin⸗ 
gen, die Grundgeſetze des Reiches verletzt wurden. 

Jufolge der vorgerückten Zeit wird die Beratung 
dieſer Interpellation bis zur nächſten Sitzung 
vertagt. 

Nächſte Sitzung morgen, den 24. d. M. 


Zu den bintigen Ereigniſſen 
in den Lena⸗Goldminen 


hat die Now. Wr. das Urteil einer „mit dem Gang 
der Streikbewegung vertrauten und einen hohen Regie⸗ 
Aus 
dem Interview, das zu einem großen Teil bereits Be⸗ 
kanntes wiederholt, iſt die Betonung der Tatſache her⸗ 
vorzuheben, daß nur gegen einige der am meiſteu aktiv 
am Streik beteiligten Arbeiter (gegen 42 — nach An⸗ 
gaben der Goldminen⸗Geſellſchaft, gegen 70 — nach 
Angaben der Montaninfpektion) gerichtlich vorgegangen 
wurde und daß es daher nicht den Tatſachen entſpricht, 
daß — wie die Blätter meldeten — alle Arbeiter auf 
Grund der vom Friedensrichter erhaltenen Exekutions⸗ 
mandate aus den Arbeiterbaracken ausgeſiedelt werden 
ſollten. 

Ju einem zweiten Interview desſelben Blattes 
wird ein Gutachten des Generalgonverneurs von Irkutsk 
Hofmeiſter Kulaſew wiedergegeben, in dem betont wird, 
daß es ſich um einen Streik auf rein wirtſchaftlicher 
Baſis gehandelt habe, und die Behauptung des Direk⸗ 
tors des Unternehmens Baron Günzburg, daß revolu⸗ 


tionäre Propaganda die Hauptſchuld daran trage, fi 
nicht beſtätige. 
Der Generalgouverneur verhält ſich überhaupt 


eher abſprechend zum Verhalten der Geſellſchaft, wobei 
er darauf hinweiſt, daß die Unterſuchung einen ſehr 
ſchlechten Zuſtand der Arbeiterwohnungen konſtatiert 
habe und daß die Geſellſchaft die Arbeiter in die größte 
Abhängigkeit von ſich bringe, da fie bei den großen, 
Entfernungen genötigt find, alles aus den Konſumläden 
der Geſellſchaft zu beziehen, wobei ſie — nach Vertrin⸗ 
ken des größten Teils des Lohnes — ſich aus den 
Schulden nicht befreien können und dadurch der Ge⸗ 
ſellſchaft verfallen, die „ihre Arbeiter“ auf dieſe Weiſe 
„knechte“ (aa gaba aer). 


— 

Auf die Vorwürfe der Nowoſe Wremſa, daß die 
Petersburger Telegraphenagentur nicht rechtzeitig über 
die Ereigniſſe an den Lena⸗Goldminen berichtet habe, 
führt die Agentur zu 115 Entſchuldigung au, daß ſie 
das erſte Telegramm ihres Korreſpondenten nicht ver⸗ 
öffentlicht habe, weil es ſchon durch Privatmeldungen 
an die Blätter überholt geweſen ſei und daß ſie — 
außer den drei, den Blättern übermittelten telegra⸗ 
phiſchen Nachrichten, „trotz aller Maßnahmen“, keine 
weiteren Meldungen habe erhalten können. 


Aus der Provinz. 


8 Pabianice, Bezirksgericht. Vor der 
„ t. in Petrikau tagenden 3. Kriminalabteflung des 
Gereitauer Bezirksgerichts gelangten 
Montag u. a. noch nachſtehende Prozeſſe zur Bere 
handlung: Wladyslam Banat, 27 Jahre alt, war an⸗ 
geklagt, der 7jährigen Magdalena Berner ſchwere Kör⸗ 
verletzungen beigebracht zu haben. Der Sachverhalt iſt 
folgender: Am 5. Mai v. J. kam Banat in das 
Haus Berner an der Bocznaſtr. Nr. 700 in Pabianice, 
begann die Stühle zu zertrümmern und warf ſich mit 
den Worten „Heute muß ich alles abſchlachten“ auf die 
verheirgtete Tochter des B. Kazmiera, die infolgedeſſen 
entfloh. Als ihre Tjährige Schweſter, Magdalena Ber⸗ 
ner, dies ſah, begann fie zu weinen. Nun zog Banat 
ein Meſſer und ſchlitzte dem kleinen Mädchen damit 
die Wange von dem Backenknochen bis zum Auge auf. 
Banat leugnete vor Gericht, wurde ſeiner Schuld je⸗ 
doch überführt und zu zwei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Der 22jührige Soldat des Gruſiniſchen Res 
giments in Tiflis, Antoni Kolodzief, aus Pabianice, 
war angeklagt, daß er am 18. Dezember 1909, wäh⸗ 
rend er in der Wohnung eines gewiſſen Madaj im 
Dorfe Kurdrewice, Kreis Lask, Karten ſpielte, das auf 
dem Tiſche liegende Geld zuſammenraffte und damit 
entfloh, ſodann aber einem gewiſſen Michal Banat, der 
ihm nacheilte, zwei Meſſerſtiche beibrachte. Vor Ge⸗ 
richt ſagte Kolodziej aus, daß er damals total betrun⸗ 
fen war und ſich nicht mehr davan erinnern könne, 
was er tat. Nach Vernehmung der Zeugen fand der 
Gerichtshof den Augeklagten ſchuldig und verurteilte 
ihn zu 3 Monaten Gefängnis. Angeſichts deſſen jer 
rdienſt 


Tomaſchow. Zu dem Brande in der Fabrik von 


die Regie⸗ 


0 
ihrer weitern Bühnenlaufbahn nicht verlajfen! 5. N 
| 


am verfloſſenen 


noch mitgeteilt, daß das Feuer bis 12 uhr nachts 
wütete. Die Tomaſchower Freiwillige Feuerwehr hatte 
wieder einmal ein ſchweres Stück Arbeit zit bewältigen 
und ihr iſt es auch nur zu verdanken, daß nebſt dem 
Maſchinen⸗ und Keſſelhaus auch zum größten Teil die 
Färberei erhalten blieb. Die eingemietete Spinneref van 
Weiß und Czoranski, in welcher das Feuer ausinndı, 
wurde total vernichtet. Am 1. Mai ſollte die leßzige⸗ 
nannte Firma das Lokal räumen. Eine fteonge Untere 
ſuchung wurde eingeleitet. Die Appretur und herel 
von Braun und Huntke war erſt ſeit einigen Tagen in 
Betrieb. Die Schaden iſt zum größten Teil dureh Ben 
ſicherung gedeckt. — Sch gere i, Am verlloff 
Sonntag kam es zwiſchen den Tomaſchower Einwohnern 
Keßler und Czaſewicz in Geldangelegenheiten zu eier 
Streit, der alsbald in Tätlichkeiten ausartete, Czajewiez 
wurde von Keßler derart verprügelt, daß er ins Krau⸗ 
kenhaus gebracht werden mußte. Keßler wurde ver⸗ 
haftet und gegen ihn ein gerichtliches Verfahren ein⸗ 
geleitet. 
Zawiercie. 


Zum Streif. Wie 
Zaglabia“ berichtet, herrſchte den ganzen Montag fiber 
in Zawſercie Ruhe. Der größte Teil der Arbeiter tft 
gegen die Fortſetzung des Streiks und will zur Arbeit 
zurückkehren. — Nach Berichten des Korreſpondenten 
bes „Kur. Warſch.“ haben die Verhandlungen zwiſchen 
deu Arbeitern und dem Direktor Szymanoki beſrie⸗ 
digende Reſultate ergeben, fo daß eine Wiederaufnahme 
der Arbeit bevorfteht, Die Atretierten werden ſrol⸗ 
gelaſſen werden. 

Zychlin. Großes Feuer. Sonntag nachtg 
vernichtete hier ein großes Feuer 40 Häuſer. Die Abe 
gebrannten verbrachten die Nacht unter freiem Himmel. 


Kunſtnachrichten, 


8 
Theater u. Muſik. 
Thalia⸗Tbeater. „Charleys Taue“, 
dieſer ausgelaſſene, urwüchſige Schwank voll toller Komik 
und überſchwenglichen Humor, an dem ſich Tausende 
und aber Tauſende geſund gelacht haben, wird morgen 
Donnerſtag zur Aufführung kommen. Es findet diese 
Vorſtellung im Abonnement ſtatt. — Freitag geht 
zum zweiten Male dle firse, ſprudelnde und amſſante 
Operette „Ein Herbſtmanöver“, die bei ihrer 
kürzlichen Aufführung einen ſehr guten Eindruck hinter⸗ 
ließ und einen vollen Erfolg hatte, in Scene. Die 
Baronin in „Herbſtmanöver“ wird wieder 
von Hedwig Voltz geſungen werden. 
Beneſizvorſtellung für Fr. Sieroeka im 
Großen Theater. Ein ausverkaufteg Haus begrüßte 
geſtern abend bei ihrem Erſcheinen auf der Szeue Fran 
Sierocka, die Benefiziantin, die beliebte Komiſche Alle 
der Sandbergſchen Truppe. Blumenſpenden und Suo⸗ 
venirs wurden nach jedem Aktſchluß in Maſſen auf die 
Bühne gereicht und ein nicht endenvollendes Beifalls⸗ 
klatſchen rief die Künſtlerin immer und immer wieder 
vor die Rampe. Die draſtiſche Rolle der Chin be, 
die Fr. Sierocka geſtern in der populärſten Operette de 
jüdiſchen Szene „Chinke und Pinke“ verkörperte, gab 
ihr iwieder einmal Gelegenheit, ihre ganze Komik und 
ihr ganzes Temperament zu entfalten. Ihr Partner, 
Herr Bulmann als Pinke, der Pantoffelheld, 
war ımüberteefflih. Es wurde ſichwohl manche Bühne 
glücklich ſchätzen, wenn fie über einen ſolchen Komiker 
verfügen könnte. Das ganze Leiden, die gauze Reſigna⸗ 
tion und der ganze Humor des jüdſſchen Volkes kom⸗ 
men in ſeinen Konplets zum Ausdruck. Fr. Nero ⸗ 
Neroslawska als Dima, die liebende Gattlu⸗ 
die das Leben ihres Mannes mit ihrer Frauenehre, 
bezahlen ſoll, brachte ihre Rolle ebenfalls ſehr gut! 
heraus. Auch den übrigen Darſtellern: Herrn Roſen⸗ 
thal Herzog), Herrn Silberberg (Adrian, der 
bäſe Geiſt) Her rn Landau (Doktor Abraham) usw. 
wurde vom Publikum eifrig Beifall geſpendet. Auf das 
Theateſtück folgte noch das übliche Divertiſſement: dei 
Kouplets von Herrn Lebediew und von Herrn Bulmann 
zuſammen mit der Beneſiziantin vorgetragen. Wenn 
es vom Publikum abhängig geweſen wäre, hätten dieſe 
bis ins Unendliche fortgeſetzt werden können. Ein 
Kabinettſtück an Komik bot der Dialog des bekannten 
jüdiſchen Humoriſten Scholem Aleichem: „Ein Rat“, 
der äußerſt wirkungsvoll zur Darſtellung gelangte, mit 
Herrn Zaslawski als Ratbegehrendem, und wahre Lach⸗ 
ſalven hervorrief. Fr. Sierocka kann alſo voller Bes 
friedigung sin ihren Ehrenabend zurückblicken. Wir 
wünſchen der Künſtlerin, der Erfolg möge ſie auch auf 


Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Lodzer Zettung“.) 
Nach der Beobachtung des Optlkers F. Po ſt leb, 
Petrikfauerſtraße Nr. 71. 
Lodz, den 24. April. 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 8 Ware 
> Mittags 1 DET, 
Geſtern abend 8 „ 9⁰ 7 
Barometer: 763 mm gefallen. 
Maximum 12° Warn 
Minimum 8 2 
Börsenberichte. 


(Telegramme der „Neuen Lonzer Zeltung“.) 
Warschauer Börse, 24. April. 1912. 


Briet Geld Transakl 
Checks auf Berlin. . [4645 | —— |- 
4% Staatsrente 18904 90 
50% innere Anleihe 1905 108.25 
4% innere Anleihe 1001 103.25 
Prämienanl, 1. Emission 452 
Prämienani. 2. Emission 349 
Adelslonse » . . . . 3: — 
4½ Bodenkreditptand! 87.90 | 8850 
4% Rodenkreditpfandbr.. —.— 5¹⁴ 
5% Warech. städt. Planubr. 91.85 92.3 
4¼% Warsch. Pfandbr. . 87.90 — 
Lilpop, kau & Löwenstein 125 —.— 


Putilo . . 
Rudsd & Co. 
nern. 
Strachowiee . , 2... 
50% Lodzer Pfanddriefe „ 
42/0 Lodzer Plandbriefe. 


nenn. (me 
Kaufmannsbank in L 
5% Pfanddr. in Petrikau. 
5% Pfandbriefe in Wilna. 


Diskontobank i. Warschau 450 
Warschauer Handelsbank 449 
1 „ „ ene 4361/a 
Byrardon 2.4» 285% 
LZawiercle — — —— 
Petersburger Börse, 24. April. 1912 


Staatsrente in Petresbural—— —.— . 


Neue Lodzer Zeitung 


Nr. 188. 


AreHeTBo naxonhres ro HSE yıuuk M 22, 


Ca6upm Ha necbua BEITONHEIXB YCHOBIAXB. 


Ocodenkoe BEuUMaHie WoyTeHHEKX» Tr. Kırientons, Arekscr»o oÖpamaerB Ha mu5mwmieck BB 
o6mmpune chuanET Tosapummecrsa Aug xpaHeHig LPyS0Bb H Ha AkkypaTHyw NOCTABEy TAKOBEIXB HONYHATEIAMB. 


T. bparen Kamencnhie 


AROBOKUTE 10 Bceoömaro crbneria, Aro o 1/14-ro Anpzaz c. r. arenramu ua Nona K ero OEPECTHOCTH HA3HAIEHEL 


Tr. G. EnHHE H H. PYVHOMHHE 


Tene cho 306, 


Honsmeckoe ArencrBo Gynerß HPHHHMATB ennie rpyakr Kb OTIpasrk go upmcrameli Bonrn, Kamm, Onk, 


nenrpch 


Topro sri om. Maepuniü JhonceHöypr® 


MIpeacrasutengereo ana UHapersa Monbckaro, ry6eynia Beecapascnon, Bunen- 
chon, Bonbinckon, Fpoanenchon, Kiescken, Hosenchon, Munckoh n Moyonseron, 


ee ee 


On u Barum, a arme 1 * 


Humeropopcueh Apmapın 


| 


111 


Frisches Gemüse 


Gerade in jetziger Zeit besteht die Hauptsorge der Hausfrau im Beschaffen guter 
Zuspeise. Um in dieser Beziehung meiner gesch. Kundschaft entgegenzukommen, habe 
ich eine spezielle 


Abteilung für frisches Gemüse 


eingerichtet und verkaufe solches zu Marktpreisen. 


Täglich treffen frisch ein: 
Stangenspargel Blumenkohl 
Junge Carotten Kartoffeln 
Grüne Bohnen Salat 


Tomaten Grüne Zwiebeln 
16 Petrikauer- Strasse 165 


Ecke Annastr. Telephon Nr. 14-14 
Wein-, Kolonialwaren-, Delikatessen- und Gemuse-Handlung, 


Gurken 

Radieschen 

Rote Rüben 
etc. etc. 


abxik 
luſen. 
olle 


r W 
Wunſeg 
5203 


auch arſchinen veie vom Stüg zu 
Dreifen, verkaufe Waren zu Feder 
fate l ache, und auch n Wolle Haze 
ee e 
fer -Nach Auswärts auf 
Proben. 


5.6 


werden auf 1. # 
2 


aumwo 
derverk 


Faber nad 


arauftino" zu kelden geſucht. 
| egeniffe E. LINDEMAHN, Lo 2, ei ale 


Dulssanstatrahe Mr. 191, ci Gin- in Niederlindewiese A.-. Oestr. Schles. 


mit a 


Gebrauchter 5127 
Landauer 

ſowie verſch. neue Britſchken 

und Halbverdecks billig zu 


. Hberkaufen Näheres Zielona⸗ 


. 6 in der Jandbrauerei⸗ 


Eine neue elegante amerik 


Brit ſchke 


Maturhbolz) auf Gummi⸗ 
rädern, zu Jagd geeignet, 


iſt preiswert zu verkaufen. 
Skladowa Nr. 19. 1 


5181 
Ein Fabrikslokal 

32x30 D-Ellen, v. 4 Seiten 
Tenſter, m. elektr. Kraft u. 
Vicht per 1. Julſ d, 1, Okt. 
zu verpachten Petrikauer - 
ſtraße 167. Zu erfragen h. 
ter 9284 


Hauswächter. 
Möbel 


Zillia und elegant! 
Fade ich jegliche Damen ⸗ 
Garderobe an. Zawadzka⸗ 
Straße Nr. 12, Oft 
1 5 Eingang, 2. Etage, 

inna. 4924 
Mechau. Weberei, 
30 engl. Stühle, 0072“ 
Hilfsmaſchinen 
im Betrieb, ganz od einzeln 
auszuverkaufen. Adreſſe in 
der Exv. d. Ztg. 4869 


sine 


Geſellſchaft. Tel. 15.72. f. 


Oeſterr.⸗Ungar. Hilfsverein 
in Lodz. 
Wir teilen allen Intereſſenten mit, daß in dieſer 
Woch acistaus vo  Zatewaki 
a 5 e in Warschau eint reſen 
Konſulats angelegenheiten 


am Freitag, den 26. d. M. v. 10—12% Uhr mittags u. 
v. 3-6 Uhr nachm., am Sonnabend, den 7 d. M. den 
10—12”/a Uhr mittags u. v. 3—5 Uhr nachm. in unſe⸗ 
rem Vereinslokale, Petrikauerſtr. 243, amtieren wird. 


8172 Der Vorſtand. 


„ N. 3 Dieſe Konfulatsamtstage werden nunmehr 
in der zweiten Hälfte eines jeden Monats falke 


Umzug-Ausverkauf. 


Ausverkauf aller am Lager 
befindlichen Reste! 


Günstige Gelegenheit 
für Wiederverkäufer. 


Woll- Kousselin, 
zu konkorrenzlosen Pre sen! 


G. BAUM, 


Andrzoja-Strasse 53 f. 


3 


Zu verkaufen eine faſt neue 


000 Rubel 


mr . 
e 6h. Hen ed 


rbotti am Du 
jautboldt, eie faftneite Garn. 


5 


de Direktor ue Lodzer 


105 aun wich emnißh, int 
1 0 


1. 
6. ee e nene 
he Be ch. Bib e 8e 78. 880 
Gemauert: 


mit zweiftödiger fine, folide 
e 
fort in Stolurszfi 
Näheres gebe 
Skwerowa⸗Straße 
Kolusztiiı 
Verſchlenede „ 


bel 


ei 
ren, decken 
Rabwansta 17, 


in 
aſſaſchraul 

u kaufen geſucht. Off. ind 
unter 18. Nun der Exp. 
der Neuen Lodzer Zeitung 
niederzulegen. 5180 


NAS bel 


— — gang Wulezanska⸗ Skt. Rr. Y u 
2 %ο%ẽjj˖ꝑ 5000009955009 00090 10090008 gegr. im Jahre-1829 von JOHANN SCHROTH Füärberei⸗ und Suu e ee: 
3 3 hysikalisch diätet'sche Neilmelhode # Resbeng ci „lach 89 
2 Verlanget überall 2 Physikalisch Diätet'sche Neilmelhode A tur- W 
N 175 einzig in ihrer Art. Appretur⸗ c, alle Selce 
Ko nac 9 Im erial | Saräntchen.2 Salongarnituren, 
2 p 0 Naturgemässe rationellste Entziehungs- und m gen 26805 Silber Spe eme 5 
5 Er ist von vorzüglichem Geschmack! em Entgiftungs-Kur. Beste Erfolge bei: Rheu- e 37 
8 ſowle alle anderen Nutzwa 


matismus, Gicht, speziell bei allen chronischen 
Leiden und Infektonskrankheiten. 


Moderüster Komfort bei billigsten Preisen. 
Luft und elektrische Licht-Bäder. 
Ganzjährig geöffnet, Ganzjährig geöffnet. 
Prospekte auf Verlangen gratis. 


0600600009152 000 N 7EHA0E00004008 


gen und Transportgernte 
F. alle Juduſtrien empfehlen 


e SCHMID & CI 


Widzewska r. 95. 


Wichtig für Ziegeleien! 


Schieberpapier zum Preis von 5 Kop. per Pfund 


it auf Lager in d. Engros⸗ B. A. NASIELSK', 


Papier Niederlage von 
Lodz, Cegielnianaſtr. Nr. 7, zu haben. 4674 
—n 


Mode-Salon „Aux Elegantes“ 


Zawadzka- Strasse W 4, Front II Etage. 


Bamenhüte 


Spezialität Pariser Genres. 


der Technischen Hochschule. Apfo 
3 on 


2371 ‚Aerztliche Leitung: 
Dr. med. Paul v. Guggenberg. 


Noche 
Maß. 


Konior Anftellung 
w. wünſcht, der verſäume nicht ſich 
fübrung, Korreſponden 
nggraphie auszubilde 
ie Karte an n 


Herrenſtoff, Da⸗ 
! Futterſto 
| 


Für Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. in 
Daſelbſt auch fertige Sachen. am 
Gu, e St-asse ar. 32 |; 

im Laden. 4620| 


2993 


e. Neue Si 
. 40. Stsota-Lublnskt 


ie — _ 
an der Panskaſtr., 45x64, 
neu umzäunt, iſt zu ver⸗ 
pachten. Näh. bei A. Hille⸗ 
mann, Widzewskaſtr. 105, 
Ecke Nawrotſtr. 5256 
Griesuunherlskantl 
Zu verkaufen find Oelge⸗ 
mälde, Epifoden aus Bal⸗ 
ladina darſtellend, ange⸗ 
fertigt von d. verſtorbenen 


2 Kunſtmaler Edua d d ajnert 


Näheres Zachodniaſtr. 12, 
Wohnung 6. 12 
Entlaufen ein 5195 


Jagdhund 


. debnung Wulcanstai 


5, |(Beauntiger « Bointer), Ohren 
vaun. „ Yonmaeben, gegen Be 
raße 129, 


W. 4. B. inkauf wird gewarnt. 


2. Kommerz⸗Schule 


Dien. Straße Nr. 50, macht bekannt, daß die 
Auf ahmeprüfengen om 10/23. Mai l. J bei 


ı derkaunſen. 


ginnen. Vor zuweiſen find: Taufſchein, Herkunſts⸗ 
zeugnis und Zeugnis über nochmalige er folgte 


1 
% | Impfung. Eingaben werden täglich in der Schul⸗ 


Kanzlei enigegengenommen. 5046 


Warnung 


Da mir mehrere in bla gon mir unter 
ſchriehene Briefbogen abhanden gekommen 
find, ſo erkläre ich, um jeglichen eventuellen 
Mißbrauch vorzubeugen, daß ich gar 
keine Schuldſcheine noch Verpflichtungen 
unterzeichnet habe. Der Miederbringer 
der betreffenden Briefbogen erhält eine an⸗ 
meſſene Belohnung. 


Franz Walzlaw ok 
Orlaſtr. Nr. 14, Wohn. 10. 


5259 


Benor Sie ſich einen Hut kaufen, aus Krépe. 


Damen⸗Hüte!! 
wollen Se Bllle meine groß⸗ owie mat ⸗ 


1 
1 el ke 
ann Me ne hr A au ! 1 el teıZcauere 


Baze, beſichligen, Sie werden ſicher ewas prcisw. u. pafjead«s inden. 


E. Niedel 


Im Verguügungsgarten „Belvedere“ 


in Konſtantynow iſt das Buffet für die Sommers 
ſaiſon an einen reellen und erfahrenen Fachmann (es 
ſtaurateur) N ben. Im Garten befinden ſich 
eine große Veranda für Buffet, Tanzſaal, Kegelbahn. 
Oecheſtermuſchel und Teich. Daſelbſt auch eine Biere 


Petrikauer 
St aße 118 


halle zu verpachten. 


Näheres bei W. J. Matiatko in Konſtantynow. (5207 


Redakteur nud Herausgeber A. Drewing 


Rotations Schnellnreſſendrück „Neue Lodzer Zeitung,, 


Neu 


Gichier 8 
una Rheumaltiker 


das sichersie harnsäurelösende Nittel 


welches besiens vertragen wird. e 


— sonne mut une 

Machen Sie alfo einem Verſuch mit Mapg's 
Bonillomwärfeln, achten Sie aber darauf, daß jeder 
Würfel den Namen „Maggi“ und die, Fabrikmarke 
„Kreuzſtern“ trägt, Dann haben Sie Garantie für 
vorzügliche, ſtets gleiche Qualität. Andere Würfel ſind 
nicht von Maggi. 

»Vom Lodzer Verein zur Bekämpfung 
des Alkoholismus. (Eiugeſandt,.) Vorgeſtern 
abend fand im Konfirmandenſaal der Trinitatis⸗ 
Kirche unter Leitung des Paſtors Herrn Gerhardt 
eine aus zirka 100 Zuhörern beſtehende Verſammlung 
ftatt, die folgenden Verlauf nahm: Nach Abſingung 
eines Liedes ergriff der Leiter das Wart zu einer 
längeren Anſprache, der er die Tertworte Joh. 14, 6 
zu Grunde legte, von vornherein darauf hinweiſend, 
woher ung eigentlich die Hilfe, der Troſt und die Kraft 
zum Kampf gegen eine jo furchtbare, Geſßel wie der 
Alkoholismus zufließen. 

Alsdann ging Redner auf das Haupttema über, 
das die Antialkoholbewegung in Schweden, Entſtehung, 
Fortgang und Erfolg zum Gegenſtand hatte. Wenn 
es auch dort jenſeits der Oſtſee noch genug Anbeter der 
beiden Götzen Bacchus und Gambrinus gebe, fo ſei 
doch nebenher in der Nüchternheitsbewegung ſeit einem 
halben Jahnhundert ein Stück Arbeit geleiſtet worden, 
die dem ganzen Lande zum unberechenbaren Segen 
und dem tapferen Schwedenvolke zur beſonderen Ehre 
gereiche. Weiſe doch das 5 Millionen Seelen zählende 
Land nicht weniger als eine halbe Million (alſo 10 
Prozent der Geſamtbevölkerung; feſt organiſierter 
Abſtinenten auf, Abſtinenten, die die Vortelle eines 
alkoholfreien Lebens nicht nur für ſich in Anſpruch 
nehmen, ſondern in unermüdlicher Werbearbeit unter 
allen Geſellſchaftsklaſſen, Frauen, Kindern, Studenten, 
ganze Kompagnien bilden, die ſich wiederum zu einem 
1 Heere zuſammenſchließen, um der Alkohol 
chlange den Kopf zu zertreten. Vor allem ſind zu 
nennen: Die Nüchternheitsarmee, eine nach militäriſchem 
Mufter eingerichtete Vereinigung, der etwa 5000 Mit⸗ 
glieder angehören. Die Geſellſchaft abſtinenter Stu⸗ 
denten, die etwa 800 Mitglieder zählt. Daun folgen 
die Vereine abſtinenter Lehrer, alkoholgegneriſcher Aerzte, 
der Verein abſtinenter Militärperfonen, Eiſenbahner, 
Kaufleute, Frauen uſw. 

Unter den zahlreichen Männern, die ſich namentlich 
durch ſchriftſtelleriſche Tätigkeit oder hervorragend ſo⸗ 


iales Wirken um die Bewegung verdient gemacht 
1 8 7 ſind in erſter Linien der Pfarrer Peter Wi⸗ 


ſelgren und Prof. Dr. Joh. Bergmann zu nennen. 

Die Agitation faſt ſämtlicher ſchwediſcher Abſti⸗ 
nentenvereinigumgen ift eine außerordentlich rege. Un⸗ 
zähliche Redner reiſen täglich durch das Land, um die 
Euthaltſamkeitsſdee ſelbſt in die entlegenſten Orte zu 
tragen und Zweigvereine zu gründen, Dieſe Neiſen 
koſten den Vereinigungen zuſammen mehr als 100,000 
Kronen jährlich. Ihre Arbeit wird von nicht weniger 
als 18 Antialkoholzeitſchriften unterſtützt. Dabei dat 
die ſchwenſche Enthaltfamkeitöbensegnng noch kemeswegs 
ihren Höhepunkt erreicht. Sie iſt in ſtändiger Ent⸗ 
wicklung begriſſen und wird in abfehbarer Zeit den 
bereits errungenen Erfolgen noch weit bedentendere an⸗ 
reihen, Dasſelbe Land, in dem einſt die Trunkſucht fo 
entſetzlich wütete, gehört Won heute zu den nüchternften 
Ländern Europa. Aus dieſer Bewegung könnten wir 
lernen, daß die Enthaltſamkelt keine Verzichtleiſtung 
auf erſtrebenswerte Freunden und Genüfe bedeutet, daß 
man des berauſchenden Trankes nicht bedarf, vielmehr 
ohne ihn arbeitsfreudiger und kräftiger it und zu 
tänerem, ſchönerem Lebensgennſſe gelangt. 

Daß Ziel der ganzen Bewegung iſt die Aner⸗ 
kemung der Enthaltſamkeitsidee als Sittengeſetz, und 
es wird dieſes Ziel trotz aller Hinderniſſe und feind⸗ 
lichen Mächte erreicht werden. Es ift ſo manches ſchon 
ur Tat geworden, was früheren Geſchlechtern als ein 
raum eerſchien. „K. 

w.“ Kampf mit einem Diebe. Geſtern abend 
um 9 Uhr ging der Beamte der Kanzlei des drſtten 
Polizelbezirks Mikolaj Konach, 28 Jahre alt, durch die 
Skwerowaſtraße und bemerkte daſelbſt einen von der 
Polizei ſchon ſeit langer Zeit geſuchten Dieb. Da kein 
Pollziſt in der Nähe War, ſchritt Konach ſelbſt zur 
Verhaftung des Diebes, der ſich aber heftig zur Wehr 
ſetzte. Es entſtand ein Kampf und K. zog feinen Re⸗ 
volver, Der Dieb berſetzte aber Herrn K. blitzſchnell 
einen heftigen Schlag auf die Hand, ſo daß dieſer den 
Revolver fallen ließ. Hierbei entlud ſich die Waffe und 
die Kugel drang dem Beamten in den rechten Fuß. 
Die Paſſanten, die bereits Miene machten, Heren K. 
zu Hilfe zu eilen, ſtoben nun, durch den Schuß ge⸗ 
\ichredt, guseinander, der Dieb beſfeite ſich und ent⸗ 
Man. Von dem Vorfall wurde alsbald die Rettungs⸗ 
ſtauon wie auch die Polizel benachzichtigt. Von dem 
Dieb war ngtürlich weit und breit kene Spur mehr zu 
entdechn, der verwundete Beamte wurde nach dem Hos⸗ 
pital DR Roten Kreuzes gebucht. 

3. Entdecker Diebſtahl. Am 14. d. M. 
wurden, ws wir bereits mittelten, aus der Wohnung des 
au der Zachchniaſtraße 37 wohnhaften Herauszebers des 
„Nowy Kurſer godzkö Herrn Stanislaw Kſigzef, während 
der Beerdigungſeiner Stan, für 00 — 600 bl. bares Geld 
und Wertſachen geſtohlen. Aus der pfort eingeleiteten 
Unterſuchung gig hervor, daß der Diebſtahl von den 
notoriſchen Diebe Stanisſe Zbroztl, 16 Jahre alt, 
Engien Zbrozek, 19 Jahre alt, Bronislaw Kop⸗ 
czyüski, 17 Sahte alt, Schlama Weſtman, 20 
Jahre alt und Mag Rapobhrt, 19 Jahre alt, ausge⸗ 
führt wurde, die, nachdem ſie von der Beerdigung 
Kenntnis erhalten hätten, die günſtige Gelegenheit be⸗ 
nutzten, um der Wohnung inen Much abzuſtatten, 
wobei Eugen Ibrozel und Weſtmag mittels Nach⸗ 
ſchlüſſel in die Wohnung draußen und die übrigen auf 
der Straße „Schmiere ſtandes, Die jugendlichen Diebe 
erklärten während der Verhütz, daß in der Zeit, in 
der ſich Zbrozek und Beſtman in der Wohnung befan⸗ 
den, deren Tür fie von Amen wieder abgeſchloſſen 
batten, jemand kam ud an der Tür rüttelte. Dadurch 


in Angſt verſetzt, hatten die beiden gewartet, bis dee 
Unbekannte wieder fortgegangen war, worauf auch fl 
die Wohnung verließen und wollen angeblich nur 10 
Rbl. in bar und eine filberne Uhr mitgenommen 
haben, Wo der Reſt der geſtohlenen Sachen geblieben 
iſt, iſt bisher noch nicht feſtgeſtelt. Die ganze Bande 
wurde verhaftet und un Gefängnis interniert. 

3 Diebiſche Gattin. Der an der Petrikaner⸗ 
ſtraße 20 wohnhafte Kal ma Jutrzenka brachte ſeine 
Frau nach der Kanzlei der 8. Polizeireviers und mel⸗ 
dete dort, daß ihm dieſe 1070 Rbl. in bar und eine 
Lombardqulttung über 80 Rbl. geſtohlen habe. Was fie 
mit dem Gelde gemacht und ob ſie es tatſächlich ge⸗ 
ſtohlen hat, dürfte die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

Z. Geſtörte Diebe. In der vorgeſtrigen Nacht 
machten unbekannte Diebe ein Loch in die Mauer der 
Fabrik von Julius Müller an der Senatorskaſtraße 
27, durch welches ſie in die Fabrik eindringen wollten, 
um hier einen Diebſtahl auszuführen. Die Diebe wur⸗ 
den ſedoch von den Hunden bemerkt und ſahen ſich 
infolgedeſſen veranlaßt die Flucht zu ergreifen, ohne 
etwas geſtohlen zu haben. 

Unfälle. An der Petrikauerſtraße Nr. 65 
bekam geſtern vormittag um 10 Uhr die 15fährige 
Dienſtmagd Appolonſa Sawicka einen epileptiſchen 
Anfall und ſtürzte auf das Trottoir nieder, wobei 
ſie ſich erhebliche Verletzungen am Kopf und Körper 
zuzog. — Bald darauf wurde der Rettungswagen nach 
dem Hauſe Wodny Rynek Nr. 9 gerufen, wo eine ge⸗ 
wiſſe Eliſabeth Morawska, 65 Jahre alt, von der 
Treppe ſtürzte und ſich den Kopf verletzte. 

r Ferner ereigneten ſich geſtern nachmittag noch 
nachſtehende Unglücksfälle: Ju der Fabrik an der Wi⸗ 
dzewökaſtr. Nr. 157 geriet die Arbeiterin Leokadſa He⸗ 
leniak, 29 Jahre alt, infolge eigener Unvorſichtigkeit 
in das Getriebe einer Maſchine, wobei fie an der kech⸗ 
ten Hand verletzt wurde, und im Haufe Lgkowaſtr. Nr. 
4 ſtürzte der 16jährige Roman Opawski von einer 
Leiter und erlitt hierbei einen Bruch des 
rechten Armes. In beiden Fällen erteilte den Verun⸗ 
glückten die erſte Hilfe ein Arzt der Unfallſtation. 

Von Kindesnöten befallen wurde geſtern 
abend in der Konſtantinerſtr. 5 die z. Zt. beſchäfti⸗ 
gungsloſe 21 jähr. Eugenie Baſiſtow. Die genannte 
B. wurde mittels Rettungswagen nach dem beim Ar⸗ 
menhauſe in der Dzielnaſtr. befindlichen Wöchnerinnen⸗ 
aſyl gebracht, 


in macht, aber Shönhril noch webr, legtere nerleiht ein Zartes, ines 
Geficht, vofiges, jugendfetfches. Ausfehen und blendend fchönen Ceint, 
lues dies erzeugt die allein echte 
[77 
Nemo „Houe n- 
Steckenpferd-Lillenmlich-Selfe 
ven Bergmann l Co,, Radobeul, à Sts #0 Rey überafl zu haben 


Man verlange nur rote Packung. 


General Depot für Muklanb: Konter Gbeniſher Präparate, St. 
Bars, Seine Stolfiraße In. 


Telegramme. 


Hofnachrichten. 

Petersburg, 24. April. (Pp. Tl) Ihre 
Maſeſtät die Kaiſerin Maria Feodorowna iſt in Beglei⸗ 
tung der Großfürſtin Olga Alexandrowna und des 
Prinzen Peter Alexandrowifſch von Oldenburg nebſt 
Perſonen der Suite nach England abgereist. 


Veters 
12172 
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Petersburg, 24. April. (P. T. A.) In einer 
beſonderen Sitzung des Senates iſt das Urteil in der 
Sache des Daſchnakzuten in endgültiger Form verleſen 
worden. 

Petersburg, 24. April. (P. T.⸗A.) Der Mi⸗ 
niſterrat hat die Geſetzvorlage von 31 Dumamitglieden 
über die Beſteuerung der Kronswälder in Polen nicht 
begutachtet. 

Moskau, 24. April. (P. T.⸗A.) Die Stadt⸗ 
verwaltung hat ein neues Sanatorium für Tuberkulöſe 
gegründet. Frau Tſchetwerikowa allein hat 
100.000 Rol, geſpendet. 

Tſchiſtopol, 24. April. (P. TA) Die Navi⸗ 
dation auf der Kama iſt eröffnet worden. 

Nowo⸗Nikolajewsk, 24. April. (P.T.⸗A.) Auf 

dem Ob iſt Eisgang. 
„ Saratow, 24. April. (DIA) Das Wohltä- 
tigkeitskomitee hat für die Notleidenden 100,000 Nbl. 
eingeſammelt. Für Nahrungsmittel ſollen Taxen feſt⸗ 
geſetzt werden. 

Tagonrog, 24. April. (P. T.⸗A.) Durch ein 
Feuer find in der Nacht die Makkaronifabrik der Fa. 
„Komikow Nachf.“ und andere Gebände nieder⸗ 
gebrannt. 

Odeſſa, 24. April. (P. T.⸗A.) Während des 
Sturmes ſcheiterte in der Nähe von Arkadia ein Segel 
ſchiff. Der Beſitzer iſt ertrunken. Zwei Matrosen 
konnten ſich retten. 

Magdeburg, 24. April. In der Nähe von 
Gattersleben bei Quedlinburg ging aus noch nicht auf⸗ 
geklärter Urſache geſtern nachmittag ein Ballon nieder, 
deſſen drei Inſaſſen aus etwa 15 Meter Höhe aus der 
Gondel abſtürzten. Der eine von ihnen, Oberleutnant 
von Bülow vom 172. Jufanterieregiment, trug ſchwere 
Verletzungen davon, leichtere der Leutnant Mechelt vom 
178. Jufanterieregiment, während der Ballonführer 
(von der Metzer Luftſchifferabteilung) mit einer Ver⸗ 
ſtauchung davonkam. 

Wien, 23. April. Die in den Tod gegangene 
Kabarettiſtin Hedi Herdina ſaß am Sonnabend abend 
in einem Wiener Cafs und äußerte um 11 Uhr zu 
Bekannten den Wunſch ein wenig „drahren“ zu gehen. 
Da ſie keine Geſellſchaft fand, begab ſie ſich nach 
Hauſe, wo ſie das Mädchen weckte, zu ihrem Kinde 
ging und es herzte und küßte. Die Künſtlerin ging 
nun in ihr Schlafzimmer mit einem Handſpiegel in der 
Hand, vor dem fie ſich eine Revolverkugel in den Kopf 
ſchoß. Die Detonation hat niemand vernommen. Das 
Motiv iſt gänzlich unbekaunt; der hinterlaſſene Brief 
enthält nur die wenigen Worte: „Ich habe das 
Leben ſatt.“ | 

Sofia, 24. April. (P. T. A.) Hier iſt die 
ruſſiſch⸗franzöſch⸗bulgariſche Kommerzbank feierlich er⸗ 
öffnet worden. 

5 Dublin, 24. April. (P. T.⸗A.) Der nationale 
irländiſche Konvent hat die Home⸗Rule⸗Bill begeistert 
aufgenommen 

Madrid, 24. April. (P. T.⸗A.) Zeitungsberich⸗ 


ten aus dem ſpaniſchen Lager zufolge, iſt unter den 


Lodzer Zeitung 


Eingeborenen am Fluße Ueert eine Unruhe ausge⸗ 
brochen, die dem Erſcheinen der Kabilen zugeſchrie⸗ 
ben wird. 

Feodoſia, 24, April. (P. T.⸗A.) Auf dem Meer 
wütet einen außergewöhnlich ſtarker Sturm. 21 Schiffe 
können den Hafen nicht verlaſſen. 


Zur Millionenunterſchlagung. 

Petersburg, 24. April. Die bei der Niko⸗ 
laſewer Kreditgeſellſchaft aufgedeckte große Unterſchla⸗ 
gung, über welche wir bereits berichtet, hat, dank der 
von der Kreditkanzlei des Finanzminiſteriums vorge⸗ 
nommenen Revifion, alle Erwartungen überſtiegen. 
Die genaue Höhe der veruntreuten Summen iſt noch 
nicht feſtgeſtellt; ſie beträgt aber wenigſtens 3 Mill. 
Rbl. Der Direktor der Geſellſchaft, Wlaſtielica, ſagte 
aus, er habe ſelbſt einen Teil der Unterſchlagungen 
begangen. Charakteriſtiſch iſt es, daß Wlaſtielica, der 
Präſes des Börſenkommitees war, ſeine Kandidatur für 
die Reichsduma aufgeftellt hatte. 

Zur Vertagung des Juszezynskiprozeſſes. 

Petersburg, 24. April. Die abermalige Ver⸗ 
tagung des Juszezynskiprozeſſes ſoll auch die Krank⸗ 
heit des Hanpterperten Dr. Sikorski zurückzuführen 


ſein. Auch wird behauptet, der Beſtand der Geſchwo⸗ 
renen ſei durchaus „nicht entſprechend“, da darunter 


5 Polen find, 
Witterungsumſchlag. 

Grosny, 24. April. (P. T.⸗A.) Nach 
Hitze von 20“ trat plötzlich eine große Kälte ein. 
2 Tagen fällt Schnee. Die Saat und die Blüten 
Bäume ſind bedroht. 

Sturm im Schwarzen Meer. 

Aſtrachan, 24. April. (Preß⸗Tel.) Der letzte 
Sturm hat in der Umgebung von Aſtrachan und im 
Schwarzen Meere große Verheerungen angerichtet. Be⸗ 
ſonders die Fiſcherbevölkerung hat großen Schaden ges 
litten. Ein großer Teil der Boote iſt zerſtört wor⸗ 


einer 
Seit 


der 


den. Etwa 25 Fiſcher ſind dem Meere zum Opfer 
gefallen. 


Major Enver Bei lebt! 


Berlin, 24. April. (Spez.) Die hiefige tür⸗ 


kiſche Geſandtſchaft dementiert kategoriſch die ans jta⸗ 
lieniſcher offizieller Duelle ſtammende Nachricht, daß 


Major Enver Bei gefallen ſei, es kann nur die Rede 
von einem anderen Türken gleichen Namens ſein. 
Verhandlungen der Koloniſationskommiſſion. 
Berlin, 24. April. (Spez.) Hente begannen im 
Abgeordnetenhaus die Verhandlungen über das Bud⸗ 
get der Koloniſationskommiſſion. 
Zur deutſchen Wehrvorlage 
Deckung. 
Berlin, 24. April. (Spez.) Der bisberige 
Verlauf des Parlamentdiskuſſion über die Wehrvorlage 
beweift, daß alle Parteiler — mit Ausnahme der So⸗ 
zialiſten — mit den prinzipiellen Punkten der Vorlage 
einverſtanden find: es handelt ſich nur um die 
Deckungsfrage. Die Konſervativen verhalten ſich dem 
Vorſchlag der Aufhebung der Spititusprämie gegenüber 
ſehr ungeneigt und geben ſich Mühe, ſolche Steuer⸗ 
quellen ausfindig zu machen, die das ganze Volk be⸗ 
laſten. Dagegen verlangen die Liberalen, die Frei⸗ 
ſinni gen und die Sozialiſten die Einführung der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer, die von den Konſervativen jo heftig be⸗ 
kämpft wird. 
Vom italieniſch⸗türkiſchen Kriege. 
Berlin, 24. April. (Spez.) Das „Berl. Tgbl.“ 
verſichert, daß Rußland energiſche Schritte unternehmen 
werde, damit die Mächte den gegenwärtigen Stand der 
Sachen in Libien anerkennen, ſelbſt auch in dem Falle, 
wenn ſich die Türkei widerſetzen wollte. 
Konſtantinopel, 24. April. (Spez.) Die 
Stellung Rußlands in Sachen der Dardanellen iſt hier 
gegenwärtig Gegenftand ernſter Beunruhigung. In hie⸗ 
ſigeu politiſchen Kreiſen herrſcht die Ueberzeugung, daß 
es bereits zu einer konkreten ruſſiſch⸗italieniſchen Ver⸗ 
ſtändigung gekommen ſei, auf Grund welcher die Türkei 
zum Verzicht auf Urmia zu Guuſten Rußlands ges 
zwungen werden ſoll. 


Rußland und die Dardanellenfrage. 

Paris, 24. April. (Spez.) Der „Temps“ be⸗ 
richtet and Konſtantinopel, der ruffische Botſchafter habe 
ſich an die türkiſche Regierung mit dem Rat gewandt, 
die Türkei möge die Dardanellen öffnen; widrigenfalls 
werde die Türkei für alle Rußland aus der Schließung 
der Dardanellen erwachſenden Verluſte verantwortlich 
gemacht werden. 


Die „Belle Isle“ untergegangen. 

Cherbourg, 24. April. (Preß⸗Tel.) Ueber 
den Verbleib des Kohlendampfers „Belle Jsle“ hat man 
jet eine Nachricht. Das unterſeebot „Heſſidor“ fand 
in der Nähe von Carthago den Leichnam des Kapitäns, 
der anf Grund der in den Taſchen des Toten befind⸗ 
lichen Schriftſtücke identifiziert werden konnte. Aus 
einem Briefe ging hervor, daß das Schiff auf der Fahrt 
von Cardiff nach Teneriffa Schiffbruch erlitten hat. 
Die Beſatzung von ſechsundzwanzig Mann iſt ebenfalls 
untergegangen. 

Generalſtreik in Cadiz. 

Madrid, 24. April. Die Arbeiter von Cadiz 
haben infolge der Nichtanerkennung der ſozialdemokra⸗ 
kiſchen Verbande durch die Arbeitgeber den General⸗ 
ſtreik erklärt. Die Streikenden durchziehen demon⸗ 
ſtrierend die Straßen. Der Handel iſt lahmgelegt, es 
beginnt bereits an Lebensmitteln zu mangeln. Die Lage 
iſt ernſt. 


und deren 


Panik im Lichtbildhaus. 

Cerbere, 24 April. (Preß⸗Tel.) In Barce⸗ 
lona ſpielten ſich geſtern abend in dem Lichtbildtheater 
„Aro de Triomphe“ ſchreckliche Panik ſzenen ab. Als 
der Zuſchauerraum bis zum letzten Platz mit Menſchen, 
meiſten Frauen und Kindern, gefüllt war, ent⸗ 
ſtand auf eer Gallerie ein Streit zwiſchen zwei jungen 
Lenten. Die Zuſchauer glaubten, es ſei ein Brand 
ausgebrochen und ſchrieen um Hilfe. Verſchiedentlich 
wurde der Nuf „Feuer“ laut. In wilder Todesangſt 
ſtürzten Frauen und Kinder den Ausgängen zu. Es 
fehlte an Nottüren. Ein entſetzliches Durcheinander 


| 


| 


in wilder Haft dem Ausgange zu. 


Regierung wurde 


Nr. 180. 


entſtand, bei dem viele Menſchen zu Boden geriſſen und 
Frauen und Kinder mit Füßen getreten wurden. 1. 
Per ſonen find bei dieſer Pauik getötet und gegen SU 
verletzt worden. 

Zur Homerule⸗Vorlage. 

London, 24. April, (Spez.) Geſtern fand in 
Dublin eine Verſammlung von 7000 Delegierten des 
Natjonalkonvents ſtatt. Das Homerule⸗Proſekt der 
einſtimmig und mit Ovationen als 
großmütiger Beweis für die Beilegung der tiefen, ein⸗ 
gewurzelten Gegenſätze zwiſchen Irland und England 
angenommen. 

Panik in einer Kieche. 

Carmaux. 24. April. (Preß⸗Tel.) Geſtern, 
fand in einer Kirche eine Begräbnisfeier ſtatt. Plöglich 
fing der Sarg Feuer. Die zahlreichen Beſucher der 
Kirche wurden von einer Panik ergriffen und ſtürzten 
Da nur eine Tür 
geöffnet war, ſo fielen in dem Gedränge viele Per⸗ 
ſonen zu Boden und wurden mit Füßen getreten. Un⸗ 
geführ 15 Perſonen waren fo ſchwer verletzt, daß fie 
ins Krankenhaus gebracht werden mußten. 4 Kinder 
ſind bereits ihren Verletzungen erlegen. Der Brand 
{ft darauf zurückzuführen, daß 2 Lichte umſtürzten und 
auf eine Krone aus Celluloid fielen, die ſofort Feuer 
fingen. Flammen von 12 Metern ſchlugen in die 
Höhe, ſodaß die Beſucher dachten, die Kirche ſtände in 
Flammen. 

Eine neue Dampferkataſtrophe . 

Ne w- Nor k, 24. April. (Spez.) Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten, iſt der der 
Allanlinie gehörige Dampfer „Kortikan“ 
geſtern abend mit einem Eisberg zuſammen⸗ 
geſtoßen und droht unterzugehen. Einzel⸗ 
heiten ſtehen noch aus. 

Schiffszuſammenſtoß . 

New Jork, 24. April. (Preß⸗ Tel.) Aus 
Norfolk (Virginia) wird gedrahtet: In der Nähe von 
Kap Hatteras iſt geſtern der Dampfer „Cretan“ mit 
dem ueber ſeedampfer „Jrogois“ zuſammengeſtoßſen. 
Beide haben Neifende an Bord. „Cretan“ hat ziemlich 
ſchwere Beſchädigungen erlitten und um Hilfe gebeten. 
Der Dampfer „City“ aus Montgomery iſt zu Hilfe 
geeilt und iſt im Begriff, die Paſſagiere zu übers 
nehmen. 

Um die Oeffnung der Dardanellen. 

Konſtantinopel, 24. Apeil. (Spez.) Die 
türkiſche Regierung hat immer noch keine Dispoſitſon 
zur Oeffnung der Dardanellen erteilt, es ift auch noch 
gar kein konkreter Beſchluß in dieſer Angelegenheit nes 
faßt worden. Der Miniſterrat ſoll beſchließen, welche 
Garantien die Mächte zu leiſten haben, wenn ſie die 
ſofortige Befeitigung der Minen aus den Dardanellen 
wünſchen. Die Schiffahrt iſt durch die Schließung der 
Dardanellen vollſtändig geſtört; die Lage wird allgemein 
ſchwer empfunden. Jetzt ſtehen bereits 90 Haudels⸗ 
ſchiffe im Hafen. 

Die Antwort der Türkei. 

Ronftantinopel, 24. April. (Speß)“ Die 
Antwort der Türkei anf die Frledensvermittelnugs- 
vorſchläge den Mag rlangt die Ungültigerktärung 
des Munettlowdbefeetd und die Anerkennung der 
Oberbohelt des Sultans als Grandbevingun zu bei 
Verhandlungen. Tie Rrohungsn Italiens und das 
Bombardement der Dardane len, werden — lautel der 
Antwort — biefen imalih elugesommenen Etaud- 
vunkt wit Ändern. Einen evil. Protek der Mächte 
gegen die Schließung der Dardanellen wird die 
Türkel als keinen lonalen Seritt detrachtzu. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co., 
Baumwollmakler, Liverpool. 

Vertreten durch E. A. Rauch u. Co. 
Eröffnungs-Rotierungen, 
giverpog l, 24 April 1912, 
September Oktober 

Oktober November 
November Dezember 
Dezember Januar 1913 03% 
Januar Februar 
Februar März 


feſt. 


Lodzer Thalia⸗Theater 
Morgen, Doffends an April 1912. 


Abonnements⸗Vorſtellung. 


„Charley's Tante“ 


Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas. 


den 20. April 1912. 
ends 8 / Uhr. 


„Herbſtmanöver“ 


Operette in 3 Akten von Emmerich Kalman. 


Ein 10 bs. guter 5203 Zu kaufen geſucht 
1Gasmotar, 


Nafta-Motor 3 


e brauchten, aber guten Zus 
Dynamo ſtande. Off. vu „A. H. 10% 


an d. Er 
(65 Volt 80 Atm) ſind wegen EBEN 


Veränderung billig zu ver- _ 
Ochanıdv Naaks 


kaufen. 
Näheres Uranja⸗Theater 
norepanz con ÖHıerı 4 
ancnoprb, Dinanahi, Sp. 


abends von 6 Uhr ab. 
Zanbbepmreflas. Hameamig 


— Eine — 
ona TOGO IaTv oraa lb TAKOBOR 


Schaukelwiege, 225 
drei grüne Plüſch beckef und ron ae babpagb. 828 
Winterzuc abreieh, preisvert 
au zerfaufe. "Nitolajemsta, 63 

iobnung 14. 5282 


April. 
April Mai 
Mail Juni 

Juni/Juli 
Juli Auguſt. 8 
Auguſt September. 


Sreitag, 


2⁰⁰ 


— 


Alexandrow bei Lodz. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Onkel und Schwiegervater 


5 Uhr nachmittags, auf dem evangeliſchen Friedhofe in Alexandrow ſtatt. 


Schmerzerfüllt bringen wir die traurige Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, am Dienstag, den 23. April um 6 Uhr abends mei t en Gatte r. 
berzensguten Vater, Großvater und Urgroßvater, Schwager, N a a e eee 


HEINRICH DROSE 


im ehrenvollen Alter von 95 Jahren, nach langem Krankenlager, zu Sich in die Ewigkeit abzurufen. — Die Beſtattung der irdiſchen Hülle des teuren Entſchlafenen findet Donnerstag den 25. April, um 


Die tiefhetrühten Binterblichenen, 


. 
Mosseitige Verwendharkeit 
MAGGIS Bowillon-Würtein 


ist mancher Hausfrau noch un- 
bekannt. Die daraus hergestellte 
vorzügliche Fleischbrühe kann 
nicht nur als Trinkboullion und für 
Boullionsuppen benutzt werden, 
sondern vor allen Dingen auch 
zum Verbessern aller 
schwachen Speisen sowie 
zur Bereitung von Suppen, 
Saucen, Gemüsen u. dgl. 


Man achte 
auf den Namen MAGEI und die 
Schutzmarke + „Kreuzstern®, 


Coder Männer-Sesangverei „1907”. 


Am Sonnabenb, den 27, 
innferem eigenen Vereinätotale, Borken Gate Ir 


B⸗jähriges Stiftungsfest 


7 1 pie in 


gerßunben mit, miferospenttic, teißbnltine gur. 
Sana, Punmotiftifen 1 uftte e Din Saline 
Harekts. Tang eee, abe die herzen tat nebit merten 
Ingepöcigen, ‚orois Ye eum dale br abends n ech 

einge) aden m werden. Benin um bald 9 Abr abend: 

5206 Er Borkand. 


ara 
Meyers Passage M2. 


Pianohaus 


ARL 


Becker, 
Feurich, 


Elektrische nnd 


'Künstler-Notenrollen für 88- und 65 tönige Klayierspi 


Telepkon M 15-51. 


der woltbe- 
Farmonlums „an bras 


OISCHWITZ 


Repräsentant Auen -Königl. Holpianoforte - 
a 


riken: 


Blüthner, 
Grstrian, 


Steinweg Nachf. 
YIbzchu.a. 


erstkl. Marken. 


Kunstspiel- Plavos. 
Estey Amerika. 


elapparate, Klavierstühle, 


Notenständer, Pianolampen, Glasuntersätze. 


Mässige Preise. 5-jährige schriftl. Garantie. 
zahlung. Kauf- und Tauschgeschäft. 


Verkauf gegen Bar und Raten- 
Pianos zur Miete. 


Werkstatt tür Reparaturen, Aufpolierungen, Stimmungen 


2825 


Eine Parterre Wohnung. 


beftehend aus 3 Zimmern und Küche mit ſämtlichen Bequemlichkeiten und 
elektriſchem Licht, auch für Agenturgeſchäft etc. ſehr geeignet, an der Pufts= 


Straße, Ecke Nikolajeweka, per 1. Juli a. c. zu 
Näheres zu erfragen bei T. Hanelt, 
im Glasgeſchäft. 


vermieten. 
Petrikauer⸗Straße 191, 


6722 


Sum baldigen Antritt wird für eine Zementfabrik bet 
Zawiercſe ein 5201 


MAGAZINEUR, 


bee de bi 0 
Aal ee web eee Loch c Bewerb 
wollen im Kontor von Leonhardt. Woelker & Girbardt, bier von 
ſorechen. Mit den techniſchen tiifeln vertraute werben bevorzugt. 


Mikolajewskaſtraße 42 


Menagerie M.L. 


epi von 12 Uhr früh 
8 11 Uhr abends: 

Die größte zoologiſche Samm ⸗ 

1 lich v. 


dioſe Vorſte [uug Drefflerker 
Tiere. 


Auftreten einer Lildont⸗ Truppe, beſtebend aus 6 Per⸗ 

ſonen der kleinſten Leute der Welt. Liliput⸗Koupletiſten, 

Tänzer ete. 3 Basis Preiſe der Plütze 
von 5 Kop. 


Sonnabend, Sonntı 5. „ t rf 
an 1 RE eddi ice Jenn e e 


— 


Nen eröffneter Warte- LUN A 


saal bei dem Theater 
(Meisterhaus) 
Der entsprechendsteRaum 
für Reklame, 
speziell dafür eingerichtet. 


Näheres bei A. Böhme, Meisterhaus, 
Przejazdstrasse Nr. I. 


Gleichzeitig wird der Saal für Ge- 90 
sellschaftsabende und Vereins-Sitzungen 
zu billigen Preisen abgegeben. 5289 
Gegen Belohnung. 
Am 22%, Avril iſt im Thalia ⸗ Theater oder 


unterwegs bis Stwerowaſtraße ein goldenes 


Armband (Branſolette) 


verloren. Der ehrliche Finder wird gebeten das⸗ 
ſelbe an der Dzielnaſtraße Nr. 37, 2 age, gegen 
Belohnung abzugeben. 5275 


Züchtiger Musterzeichner, 


Präſentabler Aquiſiteur 


gegen Proviſion, auch feſtes Gebalt, kann ſich melden. 
Techniſches Bureau „WATT“, Petrikauerſtr. 47. 8887 


Nuntoriſt 


a ter Kenntuis der Landesipradhen, ſowie zum 

der Kundſchaft geſucht. Off. mit Angabe der 
Re renzen und Anſprüche unter „Kad. 1912“ an bie 
Expedition dieſes Blattes. 5260 


Für eine fertiggeſtellte 


mit Kundſchaft wird ein 


Unternehmer zum Betrieb geſucht. 


Straße Nr. 17. 5086 


Raum 


im Zentrum der Stadt, beſtehend aus einem Zimmer 

26½¼ “7 Ellen, verjeben mit 

und ein Zimmer 1. Etage durch eine Treppe verbunden 
per ſofort zu übergeben 


event. ohne Transmiffionen. — Zu erfragen und 1175 
ſichtigen Krutfa Nr. 5 bei M. Ser 


Zu vermieten 


vom 1. Juli 1912 das Lokal der Lodzer Bädermeifter- 
Innung an einen Verein. Dasſelbe ift an der Podlesna⸗ 
Straße Nr. 1 (Ecke Dluga), gelegen, fait im Zentrum 
der Stadt und hat Tramwavverbindung. Zu erfragen 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 17. 488: 


Fabriksſaal 


30 “12, nebſt Lager, ſowie Lokal beſtehend aus einigen 
Zimmern, geeignet für Vereine. Bureau od. auch Pripat⸗ 
wohnung vom 1. Juli ſowie auch 3 Fimmer und Küche 
ſofort zu vermieten. Näheres Milſchſtr. 50. 


1 Ringofen mit 6 Schuppen 


zu verkaufen. 
pr. Dlugaſtraße 101, bei der Eigentümerin. 


dr. J. Abrutin| Laboratorium! 


Yanister N. 
Keuttalr. h, Wenerifhen, | 9 N 5 CHATZ 
»anı ‚Saar Be ſchlechts⸗ F 


ber Neuen 


n eines Bonsaywuia bekleiden kann und die 


Waſchanſtalt (Pralnia) 


Näheres in der Konditorei v. Oskar Guhl, Petrikauer⸗ 


tansmijfionen, geeignet 
für elektr. Betrieb, mit angrenzenden zwei Zimmern 


r 
Elektriſches Lichtheil⸗ 
Juſtitut 
und Rönigenkabinett 


ute 


Spezialarzt für Hant-, 
Haar-Geſchlechts⸗ und 
Harn⸗Krankheiten. 


Krotkaſtraſſe Nr. 4. 
Telephon 1941. 


| Behandlung mit Röntgen ' 
ſtrahlen chronſſch. Han ⸗ 
eben), Sinten- u. Quarz 
licht (Haaraus sal), Ho: 
ſreguenz Strbmen 
(indende Hankleiden, Hr 
törchniden und Rücken. 
morfſchwindſuchtd. Endos⸗ 
ropie und Enftoseovic 
(Harnröhren- und Blaſen 
ktrankheiten, „Electro. 
ipſe. Kauſtik. (Entfernuns 
ältiner Haare und Warzen! 
Wibrgtionsmaſſage, 
Heißluftduſchen m. el 
triſche Glühlichtbäder, 
Vierzellenbäber, deln 
der Mänunerſchwäche dur“ 
Bneumomafſage nac 
Prof. Zabludowski. 


Blntunterin nug bei 
Syphilis und Behandlung 
derſelben m. Shrllch-Hata 
606. Durchleuchtung u. pbo 
toarapb. Aufnahmen des 
Körperinnetn mit Ronk gen 

strahlen. 15816 


grankenempfang glich von 


Ur. Jelnicki, 
Andrzetg- tr. 7, Tel 170 
Haut- u. Geſchle 

prechſt. = 
Damen von di 
elertags von 9-12 


Ir, E. Schüökret, 


Aecoucheur u. Frauenkrankh. 
Zac oda he 36. 9,7. Eingang 
Jag von ber Metrikmiertecahe 

(Belge ler . 


4 —7 Ur ab. 
dr. Fe X S “kusiewicz 
Undzrriafte 13. 


} ee it Gtefteistäh(eittro“ 


dr. med. x, Saw 


Dr.LSilberstrom 


Zawadzkaſtr. 12. 
Spezial. Arzt f. Haut⸗Haar⸗ 
u ueherifche d, th. Radik 


untags Damen non 4½ 4 
Sonntaas b. J lor 


r. KARL BLUM |; 
Spezialarzt für 
als., Nasen-, Ohrenlelden 
und Sprachstörungen 
(Stottern. Lispeln etc.\ 
mach P of. @ utzmann-Berlin 


prechstund. v. 10½ 12 ½ 
-7 Uhr 
Fe 


ir. meh. Ceyberg! 


ae mehrlähr. Ara der Wiener 
#llnlfen, oxdin. eis Swezlalargt 
iar Beneriſche, Bejhtechtd- 
u, Dan. Aroushelten. 
Kuıpfanı 10 — 1,68. U 

und Felerlagen von 8-1. 
Damen 5—6 Ab, Bel. Warle ; 
Ammer. 0 

＋ 


ital. 
Dj 


A. Grossglik|; 
ae e 68 (b. b. ilona) 
e 


von abends. Damen v 5-6 
nachm. Sonn, rt Seieriags don 
= br 1800 


dr. C. Klatschkin 

Konstantinerstrasse 11. 
e ‚Maut-, Geschlechts- 
Harnorrankrenkhelten. 
Sprechstnnd. 9 I u. 6—8 ab. 
Fur on hosond. Warte- 
ume Lon 5-6 nachm. 


Tierarzt 


Dr. M. Grotowski 


Radwanskastr. 48 


Telef. 27-17. 


Ratschläge bei der Theravie, 
zucht und Kauf der Pferde, 
Impfen, Malleinisation und 
Tuberculinisation. 48e 


aut», veneriſche u. Harn⸗ | 


Vottzebna freblanka lub 
inteligentna 


i pomora w 
Widzewska i 
ea t 


Vermittler 


zum Verkauf der Laudpgrzellen 
B ſewie im Kreis, 10 0 
9955 ſich melden von 7—10 Uhr 
8, S 7 
riet ind 3 Gase 


eilig, 1 fan Ale 
ern technisch q 0 


Spiterei« kin 
alübrig pak, 


Fachmann 


ae n Süße, 1 5 cen 
zan * 
ee obeR tchelicuen 


ch als! A 


i Eröffnung eines kleinen 
eng eines tleiyan 


Spezial'stals Me ster 


oe 1 52 D 
Ero. 


Baumwoll⸗ 
Spinnerei 


Vorbereitungsmeiſter mit 
„a Beugniffen ſucht per ſo⸗ 

fort Stellung. 0 

r. 93, Wohn. 64 
ger 


Deutscher 


phie etwas Anterticht. In J 


life be 
e Ming e 8 N 
e r 5-1 

85 N. erbetan. (82 


Rauher 


für Baymmol-Waren um, bal 
den ele out 18 0 


gen Berg lee a 
Junge N 7 
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Redakteur nnd Herausgeber A. Drewing 


Einſendungen mögen am bie Redaktion der „Neuen Loäger Zeitung“ mit dem Vermerk: „Für die sodzer Frauen -Zeitung“ gerichtet werden. 


Nur Arbeit hebt dich ſunſt hinweg I 
Aus bumpfem Weltverneineit; 
Sie gibt der Stunde einen Zweck, 
Hat auch das Leben keinen. 
Blumenthal. 


CCC ͤ ˙ EISSEEeFeTaHBaste 


Faul oder unbegabt? 


„Wieder einmal eine ſchlechte Zenfurl Aus 
dem Jungen wird im Leben nichts. — Und das 
Kin, welches den zornigen Aus ſpruch der Mutter 
hört, vielleicht noch handgreifliche Be ihres 
Lind illens zu fpliven et geht 
Seite, traurig und überzengt davon, daß es wirk⸗ 
lich zu nichts nütze auf der Welt fer 


Und wie unrecht wird nicht oft ſolchem Kinde 
getan] Wie mannigfache Urſachen mögen nicht 
mitgewirkt haben, um den 
jülexin auf den niedrigen Standpunkt zu 6 

gen. Da iſt zuerſt die Geſundheit zu berlickſich 
tigen, das Wachstum in R 

as will zeitweiſe Ruhe fr 
es macht oft unluſtig zum Lernen. 
Mutter daran gedacht? 


Nein, denn häufig gibt ſie zur Antwort, wenn 
man ihr davon ſpricht: „Ach was, in meiner Ju⸗ | 
gend hatten wir auch kein Verwöh 
durch und es hat uns nichts ge 


Hat die 


wir mußten | 
et“. 


Kleines Feuilleton. 


Der Bücher, 
Novellette von O. Reimbold, 


Rubolf Harring legte Pinfel und Palette 
unmutig betſeite. Es wurde heute doch nichts 
mit dem Arbeiten. Er hatte nicht gedacht, daß 
ihm die Geſchichte ſo ſauer werden würde. 

Na ja, er halte das Mädel herzlich gern 
gehabt. Und daß er ſie nun ſo ganz verlieren 
ſollte — daß er fortan mit der Gewißheit leben 
würde: du wirft ihre weichen voten Lippen nie 
mehr fen — wie mehr — es war doch eine 
eigene Sache. Aber es ging nicht auders. Es 
ging wirklich nicht anders. Er wußte ja vor 
Schulden nicht mehr aus und ein — und ſeine 
Gläubiger draugen hartnäckig auf eine rei 
Heirat. 

Er trat au den Schreibtiſ 
Bild feiner Braut hervor. Prüfend blickte er 
darauf nieder — ſchön war es nicht, dieſes un⸗ 
regelmäßige Geſicht mit den waſſerblauen Augen 
und dem hochmütigen Mund, Und wenn er ſich 
ſtatt deſſen ihre Züge vorſtellte — ihre leuch⸗ 
lenden tiefen Märch augen, die fih an feiner 
Seele ſeſtgeſogen — das ſchmale feine Näschen 
und die ſchöngeſchwungenen Lippen Darum! 

Aergerlich warf er das Bild in das 
fach zurück und ging in dem Atelier au 
nieder. 8 9 alles jo leicht 

hreiben — würde 

hr eſſe natürlich, bitten, auf ei 

nige Monate Berlin zu verlaſſen — 5 R i 
gelb. ſchicken — und damit ſollte d 
2 ihm ſo Sf f 
eglaubt. Erſt, als ich 


8 
| 
| 
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das 


halte er nicht 


Das iſt richtig, aber die Mutter vergißt da⸗ 
bei, daß die frühere Generation wohl eine audere, 
eine widerſtands — war, als die heutige. 

Da gab es auch we lein ſolches Haſten im 
Kampf ums Daſein; da waren die Väter noch 
nich jo überanftvengt, die Mütter noch nicht ſo 
nervös, wie in es heute vielſach find. Nimmt 
es nicht manchmal Wunder, wie zarte, bleichwan⸗ 
gige Kinder bei ſcheinbar fo robuſten Eltern auf 
wachſen? Warum find fie den Eltern jo unähn⸗ 
lich? Weil die Nervosität, die anererbte, das 
Aufstügen gehindert Hat. 

Wenn ſolch einem Kinde der Unterricht zu 
ſchwer wird, jo beſſern Vorwürfe und Stuafen 
nichts; das Selbstvertrauen ſchwindet gänzlich 
und der Krebsgang dauert weiter. Ein Segen 
für den Schüler, wenn die Eltern offene Augen 
haben, wenn ſie beim Arzt Erklärung für den 
Nückſchritt des Kindes beifchen! Oft ini das 
Kräftigen der Geſundheit Wunder; ein leiſes Mit 

en, 


wächſt der Willen und der Mut zur eigenen 
Kraft. Di Schulfurcht, von der ſo viel ge⸗ 

ird, iſt im n Sinne viel mehr 
die Augſt vor dem hier warten die 


dem Kinde, 
1 der Anftalt | 
das 


h . Hier h. 

ermals üben!“ Und damit g 
welches vormiftags S 
noch Ar kurze Erholun 


t hatte, ihr zu fe 
bewußt geworden. 
angefa: 
ſchließlich Hatte er ihn zu En 

ſo gut es gehen wollte, hatte 
ohne ihn noch einmal zu überleſen oder eiwas 
daran zu ändern. Vielleicht war ſeine Form 
ſogar ein wenig hart ausgefallen — er war ſo 
ungeduldig geworden. Wie ſies wohl aufge⸗ 
nommen hatte? — Nun, ſehr nahe ſchien ihr's 
ja nicht gegangen zu fein. ie hatte ihm nicht 
geſcheieben, war nicht zu ih getommen, und fie 
hatte ihm auch das Geld nicht zurückgeſchickt — 
wie ers gehofft hatte. 

Aber das war doch Narrheit. Fro ſollte er 
fein, daß fies ruhig angenommen. Es mußte 
ihm ja die ganze & ſchichte leichter machen. 
Wenn fie gekommen 
Geld vor die 
er hätte wielleicht d f en begehen 
können. Was wäre geworden, 
weun er ſie geheiratet hätte? Eine Boden⸗ 
kammer hätten fie ſich mieten können — mit ei⸗ 
nem Bett, einem T inem a darin — 


So ungefähr wenig 
Leben ein 
t zurück, er konnt 
um in dem 
an den B 


able 
im Laufe der Sal 


er — vom Gesche 

— Nein, n und 
anders g 

genommen — 


1 ein unmerkliches Unterſtilgen rufen einen 
8 ortſchritt hervor und durch ein angebrachtes Lob 
2 


„üben und 


Noch eine Urſache der t haben wie, 
die wenig ee wir! 5 and e, 
hochgebildete Lehrer, die in ihrem Fat 
leiſten, denen uur etwas fehlt: Die Gabe, das 
Wiſſen den Kindern mitzuteilen, den Lehrgegen⸗ 
ſtand fo intereſſant zu machen, daß er den Schib⸗ 
lern zur Luſt und nicht zur Frohne wird! Die 
ſogenaunten Begabten, die können wohl folge 
aber der Durchſchaitt (und mit dem foll die Senke 
rechnen) der bleibt zurück, weit hinter dem 3 
der Klaſſe. Einzelne Lehrgegenſtände ſind es, die 
beſonders unterrichtliche Begabung verlangen; 3. B. 
die Mathematik. Da wird ein guter Schüler 
leicht in den Ruf der Faulheit kommen, wenn es 
der N nicht verſteht, Klarheit zu geben. 

Was ſoll die Mutter nun bei den Faulen 
tun? Zuerſt nach den Gründen des Rückſchrittes 
forſchen und dann entweder mit dem Arzt oder 
mit einer guten Nachhilfe, die nicht überbürdet, 
bei der Hand ſein. 

le darf kein Druck werden, der vov⸗ 
tige Kräfte un die das Leben einmal braucht. 
Schriſtſteller stellt beide 


„Was kannſt dus“ 
Gefundheit und Kraft. 
| ch muß jedes Kind ei 
vermag. Das iſt aber individuell. Die 
| fache bleibt, daß es ſpäter immer mehr 
| moraliſchen Wert der Perſönlichkeit anlommi 
| als auf gehäuftes Wiſſen. 


2 ploſche 
ch verliebt 
— und ‚allerlei Auf. 
merkſamkeite 
chen in Holdeft tät zu we gegeben, 
daß er ihr Herz gewonnen, Und es war ges 
gaugen, wie es eben zu gehen pflegt — und 
ſchließlich war auch dieſes Ende nicht gar fu 
„Sie mußte es ſich doch von voru⸗ 
herein ‚lag en, daß ev. fie nicht heiraten könnte. 
1 vielleicht hatte fie f 
gt. Ja, ja, jo würde es wohl fein. 
hatte fie fich 6 550 jetzt nicht fı 
fie ſchon nicht ſelber kam, fo hätte fie doch we⸗ 
nigſtens ihren Bruder mit dem Gelde geſchtckt. 
Ihr Bruder! — Ein unbehagliches Gefühl 
beſchlich ihn, da er an den Meuſchen dachte 
eine tiefe Abneigung g 
lich ganz un chtſertigt. 
niemals hatte der Italiener es gewagt, ihn auch 
nur mit einem Blick zu bei 1 — hatte es 
ſtets anerkannt, wie hoch Rudolf Harring über 
ihm ſtand. Giuſeppe B. in dem = 


ein Spiel zu ſammeln. 
hatte den Maler wahrhaftig Mühe g 


Mt Augen w 
er war der Mar 


G IE 
Was die Mode 
bringt. = 
Pariſer Brief. 
och nicht lan 
te die elega 
: Die Bluſe 
ſie 
v 
lac6, aus 
ſchim⸗ 
aus 


nicht m 
in jeder 
ob. 


envofle, 


mit gepafi 
Und nun iſt die Bluſe wi 
der da, ſie kommt aus 


es iſt nicht d 
beſch. Hemdbluſe, di 
jahrela: ſo unendliche 
Triumphe feierte, weil ſie 
vornehm und ſchick wa 
ſondern ein veränderlich 
iziöſes Etwas, das nicht 

druck einer Bluſe 
ſondern einer reichgarnierten 
Taille macht. Und zwar 
wird der ruſſiſche Gefi 
bevorzugt. 

Ruſſenbluſen wer⸗ 
den in Par i 
lei Seidenſt ziemlich langem Schoß 
gearbeitet. Sie ſind ſehr ſchmiegſam, beinahe 
ſalopp. Eine ſolche Compofeblufe beſtand aus 
dunklem uniblauem Taffet und hatte ein helles 
Devant aus bläulich ſchimmerndein Taffet gla 
das rechts nach oben ſpitz verlief und I 


Er blickte auf ſeine Uhr. hon ſechs! Um 
fieben mußte er bei feiner Braut fein, und er 
hatte ſich noch nicht einmal angekleidet. Da 
hieß es eilen. — — 

Er zuckte erſchrocken zuſammen, lächelte aber 
gleich darauf über ſich ſelbſt. Wie nervös er 
heute war! Was war denn dabei, wenn die 
Wohnungsglocke anſchlug? Der Briefträger 
wahr h —. 

Trotzdem horchte er auf dem Flur hinaus, wer 
gekommen ſei. Und haſtig trat er in das Atelier 
zurück, als er an der Stimme den Beſucher erkannte. 

Alſo doch! — Nun, es mußte auch fo g 
Daß der Burſche aber gerade um dieſe 8. 
men mußte — ſeine Braut würde es ihm ſicher 
verargen, wenn er nicht pünktlich war. Er mußte 

ihn ſo kurz wie möglich abzufer 
griff raſch nach einem Buch und 
hreibtiſch nieder. Dabei war 
innerlich zornig auf ſich ſelbſt, 
e, über das lei f 


pe Boſetti über die Schwe 
ichen Filzhut in der Hand und 
und ruhig wie 
Störung. Harring 
tt wie überraſcht er⸗ 
chritt entgegen. Da⸗ 
n Blick den Gefi 


e ſchienen wie au 
Au 
e vor. 
„Bitte, nehmen 
19% 


Giuſeppe ließ ſich langſam auf den ange 


tenen Stühl nieder und legte den Hut aus der 


Hand. Ganz langſam ſagte er: 


auch, 


8, der in den letzten Tagen 


g kam. 


wie ein Revers ausgezackt war. 
ſind natürlich eingeſeßt, der obere Teil dunkel, 

glatt angeſetzt, aus dem bellen Mat 
rial. Ein dunkler B ürtel mit voller Schleife 
vervollſtändig das Jäckchen. Sämtliche Ruſſen⸗ 
bluſen werden freihalſig getragen und im Hoch⸗ 


Ich komme zu Ihnen, um mit Ihnen wegen 
— meiner Schweſter zu ſprechen. 
haben heute morgen an meine Schwefter geſchrie⸗ 
ben. Würden Sie di ichteit haben i 
über den Inhalt de aufzukl 
war durchaus Beleidigendes in der 
Art, wie er das ſagte. Und doch ſühlte Rudolf Harri 
einen Ingrim 
„Ich wüßte nicht, was mich dazu Ser 
laſſen ſollte“, erwiderte hoch 
Frage überhaupt: Ihre Schweſter w 
fen — dieſen Beſuch?“ 
dauerte merkwürdig lange, bis die Aut⸗ 
kam. 
„Is, ſte weiß darum,“ ſagte der Italiener 
endlich. „Sie weiß darum. Und ſie ſagte mir 
0 Er ihr geſchrieben. Aber fie kann 
ch nicht an den Inhalt dieſes Brieſes glauben. 
hatte fo ſehe viel Vertrauen zu Ihnen, 
Und fie denkt immer noch, daß 
werden.“ 
ſich nervös durch das dicht ⸗ 


9 0 
ß um die⸗ 


wo 


— es geht doch nun ein⸗ 
weielt. „Ich kann 
nicht. Ich han 


nicht, 


— kann klich 


ww 


wahrzunehmen, daß der 
ner ganz ruhig war, 
können nicht,“ ſagte Boſetti 
können nicht und geben mir den Auftrag, 
ihr das zu ſagen? 
„Ja doch — jal — Sie ſind ihr Bruder, 
und Sie müſſen verſuchen, es ihr gütlich aus⸗ 


Faun, Pfyche tröſtend, eins der ſchönſten Werke des Meiſters, das 37,000 Mark erzielte, 


| 
| 
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gegen den Mann in ſich aufſteigen. 


„Bei der Verwendung 
erlet Stoffen gibt 
h mannigfache Mach⸗ 
ie gerade oder 
chwungene, ja ſogar 
zun Taillenſchluß 
bgehende Paſſe, die 
hmale Weſte und die Blende 
in verſchiedener Breite ſpie⸗ 
len hierbei eine gewichtige 
Rolle. Auch die Bordüre 
ſeide eignet ſich ſehr gut zu 
Compoſsbluſe, indem die 
Bordüre als Paſſe mit 
ſchrügem Seitenſchluß ge⸗ 
nommen wirb. 
Für den Hoch 
bleiben natürlich d 


schriebenen Modelle an. Das 
teuerſte und modernſte find 
ganze aus Spitzenmotive 
zuſammengeſetzte Bluſen. Die 
n find auch an den 
Waſchvoile und Batiftblufen 
reichlich verwendet, und wer⸗ 
den, wo es nur irgend geht, 
angebracht, als Pierrotkra⸗ 
gen, Fichu, Krauſe, Jabot. 
Das Jabot beſonders mag 
als Zeichen für die Ver 
männlichung der Frauen 
dung gelten, es doch zu 
Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 


Die Aermel] hunderts, als man in der Herrenkleidung begann, 


den oberen Teil des Hemdes ſichtbar zu tragen, 
ein Privilegium des Mannes geweſen. 
Um vorhandenen Seidenbluſen das Auf 
Lonpoſsbluſe zu geben, bedient ſich ie 
der fertig gekauften Ueberbluſen und 


zuteben. Ich babe fie gewiß recht leb — na⸗ 
lid) e iſt am doch 
acht groß genug, als daß ich deswegen Hunger 
und Elend ertragen könnte. Und beides wi 
mir bevorſtehen, wenn ich richt genug wäre, 
Marietta zu heiraten. Auch um ihretwillen 
darf ich es nicht — ich darf ihr ein fo ung. 
iſſes Schickſal nicht zumuten. Natſtrlich würde 
fie — hm — für den Kummer, den fie jetzt 
elleicht hat — angemeſſen — entſchädigen. Sie 
wird nicht notleiden, ich werde St tragen, 
daß ihre Exiſtenz geſichert wird. Mein Bankier 
wird ihr monatlich eine Summe anweiſen, von 


„Sie follten ſich etwas mehr ſchonen“, ſagte 
Harring, froh, ein anderes Thema gefunden zu 
haben. 

i „Und ich bin nalkürlich gern bereit, Ihnen —“ 

Er konnte nicht vollenden. Blitzſchnell war 
der Italiener emporgefahren, hatte die Hand, die 
den Revolver umklammerie, aus der Taſche ge 
riſſen und gegen den Maler erhoben. 

So plößlich, fo unerwartet war das Entſetz⸗ 
liche gekommen, daß es Harring völlig gelähmt 
hatte und daß er keinen Verſuch machte, ſich zu 
verdeitigen. Er gab ſich verloren; aber es kam 
anders, als er gedacht. 


uſengarnitu 
l beſtand au 
Jilettüll mit Seidenſtoffro⸗ 
hatte einen tief 


itet 
der die 
Rockes Ander 
Ueberbluſen ſind ſehr kom 
liziert aus beſtickten Chif⸗ 
Torten und Filettüllſtreifen 
zuſammengeſetzt 

Bluſenbeſätze aus Kra⸗ 
gen und hoß beftehend, 
mit Trägern und Schlur 
ſpaugen find als ſehr apart 
zu bezeichnen. 


Die Jnkunft 
unſerer Töchter. 


Jedes Jahr tritt zur 
jetzigen Zeit an die Eltern 
die Forderung heran: was 
beginnen wir mit unſeren 
ſchulentlaſſenen Töchtern? 

ir das Mädchen einfache⸗ 


mit kur zem 


er Stände iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß fie | 


irgendeinen Beruf ergreift, und die Sorge 
Einſichtiger geht dahin, das flügge gewordene 
Kind nicht zum ungelernten Arbeiter werden zu 
laſſen, denn ohne wirklich gründliche Lehrzeit iſt 
ein dauernder Verdienſt unmöglich. Ein Maſſe 
angebot von ungelernten Kräften ſteht eiuem be 
nahe chroniſchen Mangel gelernten Perfonals 
gegenüber. Seloſt wer durch Familienverhältniſſe, 
lichkeit und dgl. verhindert iſt, feinen Ver 
dienſt außer dem Hauſe zu ſuchen, kann als ge⸗ 
lernter Arbeiter ſein gutes Auskommen finden. 
Neuerbings find, meiſt anf wohltätiger Grundlage 
fußende Schulen in vielen Städten gegründet 
worden, in denen das Nötigſte für Heimarbeit 
Ehe er hatte abdrücken können, ließ der Ite 
liener die Waffe fallen, daß ſie mit dumpfen, Pol⸗ 
eern auf dem Boden aufſchlug, — mit beide 
Händen griff er ſich nach dem Herzen und mit 
dumpfem Aufſtöhnen brach er zuſammen. 


Einen Augenblick ſtand Rudolf Harring faj- 
ſungslos gelähmt von Entſetzen. Dann laſtete 
feine Hand nach dem Knopf des elektriſchen Lich⸗ 
ies; aber er hatte Mühe, ihn zu finden und den 
Hebel aufzudrehen. 


Das leichenſahle Autlitz mit den gräßlich ver⸗ 
zehrten Zügen nach oben gekehrt, lag Giuſeppe 
Boſetti auf dem Teppich. weit geöffneten 
Augen waren auf dem Maler gerichtet — es war, 
als riefe fein Blick den anderen zu ſich. 


Rudolf Harring zweifelte keinen Augenblick 
daran, daß es ein Sterbender war, der da vor 
ihm lag. Aber er rief niemand herbei, ihm zu 
helfen — und er tat nichts, die Qualen das Un⸗ 
glücklichen zu mildedn, Es war, als hielte ihn 
dieſer furchtbare, rufende, drohende Blick des 
Mannes gefeſſelt — er hatte keinen eigenen W 
mehr, wie mechanisch ſank er neben de Gef 
leuen in die Knie und neigte ſich über 

Da bewegte der Italiener die Lippen. Kaum 
hörbar kamen die Laute aus feinem Munde. Und 
Rudolf Harring verſtand dach ein jedes Wort. 


ch — wollte dich — töten — wie du fie 
in den Tod getrieben Haft — die tauſendmal 
mehr wert war als du — taufendmall Jus 
Waſſer iſt ſie gegangen — hörſt du wohl — ins 
Waſſer! Was biſt du denn — fo blaß — ich 
kaun dich ja nicht mehr töten — ich kann dich ja 
nicht mehr niederſchießen — wie ich's tun wollte 

ich kann nicht — es iſt aus — aus!“ 


o- Einige Werke aus dem Nachlaß von Pro 


Beilage zur Neuen Lodzer Beitun 


in Berlin zur Verſteig 


gelehrt wird. Die ſo herangebildeten Kräfte kön⸗ 
nen natürlich nicht mit in langjährige Praxi 
erzogenem Perſonal konkurrieren, daher 
eine notwendige Forderung für Eltern, ihren 
Kindern ſelbſt mit Aufgebot ihrer pekuniären 
Hilfsmittel eine geordnete Lehrzeit zu ermöglichen. 
Wie ſteht es aber nun mit der Tochter höher 

e? Wie übel dran iſt das junge Mädchen, 
das nur ausgerüſtet mit einem Sack von Präten⸗ 
tionen und Auſprüchen von der Schule ius Pen⸗ 
ſionsjahr hinübergeht, — wo es ſehr viel und 

ſerlei, kaum aber etwas gründlich lernt. 

eviele Frauen, denen eine ſolche Vorbildung 
zuteil wurde, und die es ſcheinbar nie „nö 
hatten, ſich ihr Brot verdienen zu müſſen, ſind 

oft über Nacht in 


Auch die glänzendſte pekuniäre Lage, die beſte 
ſoziale Poſition, die ein Mädchen bei Eingehung 
ihrer Ehe häufig erreicht, kann ſich wandeln. — 
Nichts als ihre Kenntniſſe find dann meist in der 
Lage, ihr ein Mitverdienen zu ermöglichen. Wie 
manche junge Frau, vor dieſe Notwendigfeit ge⸗ 


ihrer Eltern ſcheinbare Strenge erkennen. 

Laßt Eure Töchter bei einem gediegenen Mei⸗ 
ſter nur Kochen, Sch n und dgl. lernen, und 
habt dabei als Endziel den Beruf des Mädchens 
im Auge, laßt fie ein Jahr Kranken- oder Säug 
lingspflege lernen, aber nicht alles zuſammen, 
von jedem etwas, oft in der Hälfte der Zeit und 
nichts gründlich! 

Das Wichtigſte aber, was Ihr Euren Kindern 
fürs Leben mitgeben könnt, das iſt, daß Ihr ſie 

beit erkennen und die Faulheit 
e u lehrt — 
ir die Zukunft Eurer 


dann habt Ihr am beſten 
Töchter geſorgt. 


2 usa —u an 


Küjtert nicht die Zeit, die reine! 
chmäht ibr fie, jo ſchmäbt ſör euch. 
in es iſt die Zeit dem we 
Unbeſchrieb nem Blatte gleich. 
Das Papier iſt ohne Makel. 
Doch dle Schrift darauf gebt ibrt 


Vegas, der in den letzten Tagen 


unter 


a. 9448 
Vermiſchtes. 
Das Apriltz 
Butterid's 
bringt za 
bildungen von 
Früh jah 


reiche Ab⸗ 
eleganten 
Moden in Pro⸗ 


ſondere Tafel 

neuſten F ® 
Auch die Kleinſten und 
Allerkleinſten find bi 
denn eine Abteilung hierfür 
enthält Abbildungen der u 


idern, Kinderkleidch 
aben⸗Sportanzüg 
dem Handarbeitsteil können 
wir viel Wiffe 


entnehmen. 
Teil iſt wie 
ſehr reichhaltig, denn 


menfticerei 
Der literarif 
ftets ji 


ti 
und Pflaſterſtei 
einige ſchö Gedi 


„Heimkehr vom 

die für unſere Kinder gebrachten Märch 
Gedichte werden von denſelben mit F 

enommen werden. Zum Schluß werden 
Hausfrauen noch mit erprobten Kochrezepten be⸗ 
dacht, aus welchen ſich wohl jede etwas entneh⸗ 
men kann. 

Butterick's 

Monat mit je einem Gutſchein für ein 

muſter. Preis Rbl. 5.— pro Jahr. 


Eine u 
Die norwegiſche Regierung will im Stor 
die Errichtung 
der Univerfit 
Frl. Dr. Chr 


Frl. 5 Bonnevie iſt die 
Begründerin des Zoologiſchen Laboratoriums u 
deſſen Konſervatorium, ferner weiblick 
Mitglied der Akademie der Will 
ird nun der erſte weibliche Pri 
wegen werden. 
Vom Toaſten. Die 
Mahlzeiten mit dem Nachbar anzufto 
einen Toaſt auszubringen, iſt ziemlich alten 
Urſprungs. Trinkſprüche waren ſchon im Altertum 
bekannt, man nannte fie in Rom „ad numerum 
bibere", d. h. eine gewiſſe Anzahl trink 
Wenn das Feſtmahl ſeinen Höhepunkt 
hatte, dann fing man an, auf das gegenſeitig 
Wohl zu trinken. Von daher datiert unſer 
Zwiſchentrunk zwiſchen zwei Gerichten oder 
Gängen. Das engliſche Wort „t von tostu 
torrere, braten, bergeleitet, welches heute dem 
druck, zum Wohl“ entspricht, bedeutet wörtlich 
Braten. ) 
ußte vor 
hluß dei 
ſollte, in i re Taſſe oder Kanne ei 
geröftete Scheibe Brot (Toaſt) geben. D 
gefäß machte die Runde, und ſobald j 
ken hatte, kam es zum Toaſta 
zurück, der den Reſt a: 
B Dieſe 
doch das Wort, wodur 
gebracht wurde, ift geblieben, 
einem Toaſtausbringen zu verſtehen iſt. 
{ ur unter Freuden und im 
Bei zielen Gaſt 
it, f 
0 Entfernung zuzutrinken, indem 
Glas erhebt und es dem Betreffenden mit 


verbindlichen Neigung des Kopfes 


Beilage zur Neuen Lodzer Yeltung. „Lodzer Frauen⸗Zeltung “. 
—: . EEE 


Die letzte Sonnenfinfteunis, die Würfel. Dann reinigt man vier tags vorher 
abgekochte Beeten, zerhackt fle recht fein, legt fie 
in eine Kaſſerolle, t 1 Ouart kochendes Waſ⸗ 
ſer und die aus den Würfeln gewonnene kräftige 
Bonillon dazu und läßt alles aufkochen. Nun 
rührt man ½ Löffel Butter und / Löf⸗ 
fel Mehl aus dem Feuer zu Salbe, gießt n. 
und nach die Beetenſuppe dazu und fügt 1 
Geſchmack Salz zur Suppe. Dann reibt man 
1 rohe Beete, gießt / Taffe Effig darauf, drückt 
dies durch ein Sieb, gießt die rote Sauce in eine 
Terrine, fügt dazu 1 Löffel ſauren Schmant, ei⸗ 
nee „ Maggi's Würze und gießt bie Suppe 

auf. 


Küchenzettel für die Woche. 


Sonntag: Beetenſuppe, 1 Sellerie ⸗ 
ſalat, Schwarzwurzeln, Biskauittorte. 
Montag: Nudelſuppe, Rindfleiſch mit Herings⸗ 
ſauce, Schnittbohnen, Apfelfinenkompott. 
Dienstag: Blumenkohlſuppe, Wiener Schnitzel, 
Spinat, Kartoffel⸗Purer, Omelette aux 
wle es viele Zuſchauer bei dem „himmliſchen sonfitures. 

Schauſpiel davontrugell = Mittwoch: Erbſenſuppe nit geröſteten Semmel; 
ſtückchen, Kalbsklops mit Reis, Kopfſalat, 
gemiſchter Kompott. 

Donnerstag: Griesſuppe, Beeſſtears mit Brat⸗ 
Kartoffeln, Apfelkichen. 
Freitag: Kartoffelſuppe, Karpfen k la Nelſon, 
Reispudding. 
Sonnabend: Krautſuppe mit Würſichen und 
Kartoffelu, arme Ritter mit Himbeerſauce. 


| Briefkaſten⸗Aufragen. 


Ich mochte gern lange Haare haben. Welche der 
aue em Mitleſerinven möchte mir dazu ein wich 
ſames Mittel geben? A. B. 


Bunte Allerlei. 


Zeichen. 
It der Chef dal“ fragte der Beſucher. Der in 
die Zeitung vertiefte Lehrling, der die Füße auf dem 
Pu, auf Heimen Kon torboc aurüdgelehnt, daſaß, gab 
eine Antwort. „ fragte, ob der Chef da ſel“, ſagte 
der Besucher. Der Lehrling wars ihm einen verächtſi⸗ 
chen Blick zu, Viles eine Rauchwolke durch die Nafe und 
nahm ſeine Lektüre wieder auf. „Haben Ste nicht ge⸗ 
hört, was ich sagte!“ schimpfte ber Beſucher. — „N 
fürlich habe ichs gehört“, entgegnete der Lehrling höh⸗ 
uſſch. — „Warum zum Henker ſagen Sie mir dann 
nicht, ob ber Chef da iſt „Nun frage ich Sie“, 
verſetzte der Lehrling, indem er die Beine übereinan« 
derſchlug und ſich wieder in die Zeitung vertiefte, „fehts 
danach aus?“ 
Groffſtadtingend bei Beobachtung der Sonnenfinſternis. Abdelsſtoltz. 
Kleine Baroneſſe: „Wenn der Menſch fticht, 
2 | 2 K 10 den Ps 9 1 5 DAY ein 
2 we 8 2 Beetenfuppe, (Borſchtſcc). Mau legt 3 ind ſtirbt, fo kommt es auch in den Himmel —7 — 
2 e und Ha | Fee, 0 Baronin (ergänzend): „und beift dann Engel.” 
Für Küch » us. Maggi's Bouillon⸗Würfel in eine Schüffel, gießt Kleine en ‚Aber Mama, nicht mabt, 
Kalbsklops (für 6 Perſouen). Man ſchnei- 1 Glas kochendes Waſſer darauf und zerdrückt wenn unfereind fürbt, o beißt es doch von Engel?“ 
det von 3 Pfund Kalb hierfleiſch mittelgr. 
Scheiben gegen den Faden, klopft ſie mit 
dicken Kante eines großen Meſſers und hackt dann 


eine Kalbsniere mit dem Fett ſehr fein, beſtrent 
u 3 mi 5 und ea 7 Ein elegantes, E 
Pfeffer, legt ein Häufchen von der Niere darauf, 2 

l das Fleiſch zuſammen, mnbindet es 5 rollt gut gearbeitetes 1 Dr 


Nun brät man es in 


n ſchön hellbrann, 3 5 2 An 2 x ee 
in einen Topf, gießt einen e bochen⸗ läßt ſelbſt die ſtürkſte Figur ſchön, schlank u. graziös erſcheinen. Die bekaunte hieſige Firma: 


0. kein Pag mee ANNA LAFERSKA, Sonftantinerfte. Nr. 10, Sams 


empfiehlt ihre große Auswahl in Wiener und Pariſer Modellen der allerletzten Mode. e 
0 auf das Eorgfältigfte, dem imbiyiduellen Geſchmack der Kundin entſprechend, zu mäßigen, fe 

iſen aus, tt, wobei das Nenomde der Firma die Kundin vor jeder Uebervorteilnug ſchüßt. — 

ft e, den man & in großer Auswahl auf Lager; Hygieniſche Korſetts, Korſetts für junge Mädchen und Kinder, 

mit 1 Teelöff ſtreicht die ti-Korfeits, „Geradehalter“, Halbkorſetks, Binden, Umſtandskerſetts u. f. w. — Spezialität, der von 

Sauce durch ein Sieb und über di Ira aka erfundent, auf der Warſchauer Hugiene-Ausfiellung 1896. ausgezeichnete Heradehalter: 

ee, er ee I (Schultern ), der in geradezu ideal praktifcer und hygienſſcher Weſſe die Aufgabe erfüllt, 

Rouladen. z bor dem tg m das Geraiehalten a. en, dabei die Bruſt Heransbilbet und geſundes Almen bedingt. 
zur / Maggis W arte 


es auffo 
ießt es auf 


Druckerei der „Neuen Loder Zeitung“. 


